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Happy Deceleration



Mal ehrlich, haben auch Sie sich an Silvester einige gute und ernstgemeinte Vorsätze für 2015 in Ihr persönliches Pflichtenheft geschrieben? Falls dem nicht so ist und Sie in den vergangenen Monaten auch des Öfteren das Gefühl hatten, dass Ihnen die vielen Themen des Alltags über den Kopf wachsen, hier mal ein kleiner Vorschlag: Nehmen Sie sich vor, im neuen Jahr öfter zu entschleunigen und etwas Ruhe zu finden!



Auch der Redaktion des Corona Magazines ist bereits vor geraumer Zeit aufgefallen, das der eigene Blick auf die Dinge aufmerksamer und wertschätzender wird, wenn man einfach mal nur für einige Minuten am Tag stillsitzt und nachdenkt. Oft reichen schon wenige Momente, um herauszufinden, was den eigenen Kopf am meisten bewegt und um sich zu entsinnen, worin wahres Glück besteht.



Doch bitte vergessen Sie dabei auch nicht, dass das Leben zu bestreiten und es zu leben, manchmal zwei grundverschiedene Dinge darstellen. Angesichts der schnelllebigen Welt um uns herum, sehnt sich in unserem Innern etwas nach Intimität und Tiefe. Viele von uns haben das Gefühl, dass wir mit der Nase vor der gewaltigen Kinoleinwand unseres Lebens stehen. Diese ist laut und voller Inhalte, und ändert sich (leider) jede Sekunde. Nur durch einen großen Schritt zurück und innehalten, können wir beginnen zu verstehen, was diese auf den ersten Blick unübersichtliche Leinwand bedeutet und das große Ganze überblicken. Und dann mit geordneten Gedanken und frischer Tatkraft wieder ans Werk gehen!



In einem Zeitalter der Beschleunigung ist nichts befreiender als zu »entschleunigen«. In einem Zeitalter der Zerstreuung gibt es keinen größeren Luxus als achtzugeben. In einem Zeitalter ständiger Bewegung gibt es nichts Wichtigeres und Wertvolleres als Ruhe. In unserer materiell orientierten Welt ist tatsächlich Ruhe der wahre Luxus.



Für die allermeisten von Ihnen mögen sich die Worte Entschleunigung und Ruhe als Bestandteile eines phantastischen und unerfüllbaren Traumes anhören, der in den kommenden Wochen angesichts übervoller Terminkalender schneller als erhofft an seine Grenzen stoßen wird. Aber andererseits: Rom wurde ja auch nicht an einem Tag erbaut … was zählt ist auch der feste Wille, an sich zu arbeiten!



Und damit ein ganz herzliches Willkommen bei der ersten Ausgabe des Corona Magazines im Jahr 2015, in der wir Sie dieses Mal in gleich mehreren Artikeln insbesondere über das anstehende Kino- und Serienprogramm informieren möchten! Natürlich werden aber auch die Literatur- und Wissenschaftsfreunde sowie Kurzgeschichten-Fans unter Ihnen ihre Freude an der Ausgabe haben. Es erwartet Sie also der bewährte Kessel Buntes.



Doch nun genug der (Vor-)Worte! Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie diesem Projekt auch in der kommenden Zeit die Treue halten und wünschen Ihnen nun viel Spaß und Ruhe bei der Lektüre. Und bleiben Sie uns gewogen!



Herzliche Grüße

Jennifer Michels und Mike Hillenbrand
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Spotlight:



Worauf wir uns im Jahr 2015 freuen können - die Kinovorschau, Teil 1

von Eric Zerm



Die Marvel-Filme beherrschten auch 2014 die Kinocharts und das MCU bringt uns auch im Jahr 2015 wieder zwei neue Blockbuster. Doch darüber hinaus wird das neue Jahr auch andere phantastische Kostbarkeiten in den Kinosälen erleben. Sie auch? Schauen Sie, was unser Redakteur Eric Zerm zusammengetragen hat und worauf sich Liebhaber des phantastischen Kinos im kommenden Jahr freuen dürfen.



Worauf wir uns im Jahr 2015 freuen können - die Kinovorschau, Teil 2

von Eric Zerm



Ein Spotlight darf im Corona Magazine über eine maximale Länge nicht hinausgehen. Dieses nicht ungeschriebene Gesetz gilt seit aller Zeit, darum bekommen Sie von Zeit zu Zeit Mehrteiler über verschiedene Ausgaben hinweg serviert. In dieser Ausgabe tricksen wir ein wenig unser eigenes Regelwerk aus. Der 2. Teil von Eric Zerms Kinovorschau ist so interessant wie der erste - und landet darum direkt in dessen Anschluss an dieser Stelle.


[image: img3.jpg]



Fernsehen:



Das Lexikon der phantastischen Serien, Teil 1 - von Jazz Styx



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre



Die phantastischen TV-Tipps im Januar - von Klaus Schapp





Kino:



Wie alles begann - Prequels und ihre Folgen, Teil 1 - von Eric Zerm

Kino vs. Buch: Der nicht mehr ganz so kleine Hobbit - von Birgit Schwenger



Die Welt von Alien, Masters of Fiction #1: Grande Illusions - Künsterwelten - von Eric Zerm



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand



Kino-Klassiker: Godzilla - von Sven Wedekin

Kino-Klassiker: Planet der Affen - von Marc Richter



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Januar - von Frank Hebenstreit



Heimkino: Star Wars: The Clone Wars, die letzte Staffel - von Birgit Schwenger
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Literatur:



Neu und zum Lesen: Masters of Fiction #1 - Das Universum von Alien - von Stefanie Zurek

Buchkritik: Star Trek (Titan 7): Gefallene Götter - von Stephan Karaus



»Its politics, stupid!« - Military SF als politische Literatur - von Dirk van den Boom



Kopfkino - Nachrichten aus dem Buchregal



Neuerscheinungen für Phantastik-Leser - in Kooperation mit phantastik-news.de

Der Temporalanwalt - Ein Zeitreiseroman in und aus der Provinz



Kurzgeschichte des Monats: Das Ende eines Kontinents - von Frank W. Werneburg



Audio:



Duster Donnerkeil - ein Gratis-Hörspiel der Extra-Klasse - von Marc Richter

Hörbuch-Neuerscheinungen - in Kooperation mit der Hörspiel-Box

Unendliche Weiten - in beide Richtungen - von René Wagner
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Fandom:



Old School Fanboy - von Hermann Ritter





Weitere Inhalte:



Phantastische Spiele: Kingsport Festival - von Frank Stein

Simons Corner: Aktiv und Passiv - von Simon Haffner

Wissenschaft: Zukunft ganz nah - von Marcus Haas



newsBEAT - Neuigkeiten aus aller Welt

Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt



Gewinnspiel und der Alien-Kindergarten

Mitarbeit am Corona-Projekt



Disclaimer

Impressum
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Die große Kinovorschau 2015  Viel mehr als das Jahr von Star Wars VII  Teil 1

von Eric Zerm



(ez)  Blicken viele Kino- und Science-Fiction-Fans auf das Kinojahr 2015, sehen sie vor allem eins: den 17. Dezember, an dem die Sternensaga Star Wars mit dem siebten Teil und dem Titel Das Erwachen der Macht in den Kinos starten wird. Der erste internationale Teaser, der am 28. November 2014 online ging, wurde auf Youtube in den ersten 20 Tagen nach seiner Veröffentlichung schon mehr als 49 Millionen Mal angesehen. Zum Vergleich. Selbst der offizielle Haupttrailer von The Hobbit: The Battle of Five Armies brachte es zwischen dem 6. November und dem 18. Dezember 2014 (das sind immerhin sechs Wochen) auf nur knapp 15 Millionen Klicks. Ein genauerer Blick auf das kommende Kinojahr zeigt aber, dass 2015 weit mehr wird, als das Jahr vor Star Wars. Vielmehr wird es ein extrem spektakuläres Jahr, nach dem die Latte für J.J. Abrams Sternenkriegs-Epos garantiert sehr hoch hängen wird. Wir geben einen Überblick über die Highlights.



Der phantastische Februar



Die kommenden Kinomonate könnten allein für Fans des Phantastischen ein wahres Fest werden. Schon am 5. Februar melden sich die Matrix-Visionäre Andy und Lana Wachowski mit Jupiter Ascending spektakulär zurück. Wegen der aufwendigen Special-Effects wurde der Kinostart im Sommer 2014 um sieben Monate verschoben. In der Geschichte geht es um die junge Jupiter Jones (Mila Kunis), die in ihrem Leben eigentlich nichts auf die Reihe bekommt und plötzlich erfährt, das auf sie ein großes Schicksal wartet. Auf einmal trachten ihr interstellare Bösewichte nach dem Leben, die es auf die ganze Erde abgesehen haben. Ihr zur Seite steht der Ex-Söldner Caine (Channing Tatum). Wenn Jupiter Ascending beim Publikum punktet, könnte aus dem SF-Epos eine Trilogie werden.



Der phantastische März



Mit Chappie liefert District 9-Regisseur Neill Blomkamp am 5. März einen neuen Film ab. In der Story, die ein wenig an den 1980er-Jahre-Klassiker Nummer 5 lebt! erinnert, geht es um den fühlenden Roboter Chappie, der zuerst von den Menschen angefeindet wird und dann auch noch von zwei Gangstern in ihre Gang aufgenommen wird. Zum Cast gehört unter anderem »Wolverine« Hugh Jackman. Nur eine Woche später, am 12. März, startet mit The Seventh Son ein Fantasy-Abenteuer. Meister Gregory (Jeff Bridges) hat nur bis zum nächsten Vollmond Zeit, seinen Zögling Tom Ward (Ben Barnes) auf einen Kampf gegen dunkle Mächte vorzubereiten. The Seventh Son basiert auf den Spook-Büchern von Joseph Delaney. Mit Die Bestimmung: Insurgent geht am 19. März dann die Filmreihe nach den Büchern von Veronica Roth in die zweite Runde. In der dystopischen Geschichte verschärft sich der Konflikt zwischen den Fraktionen der Ferox (die Furchtlosen), der Altruan (die Selbstlosen), der Candor (die Freimütigen), der Ken (die Gelehrten) und der Amite (die Friedfertigen).Tris (Shailene Woodley) ist gemeinsam mit Four (Theo James) auf der Flucht vor der Ken-Führerin Jeanine Matthews (Kate Winslet), deren Pläne sie im ersten Teil durchkreuzt hat. Der dritte Teil der Romanvorlage mit dem Titel Allegiant soll in zwei Teilen in die Kinos kommen.



Der phantastische April



Der »phantastische« April startet gleich mit dem deutschen Fantasy-Film Mara und der Feuerbringer. Tommy Krappweis, der Autor der dreiteiligen Romanvorlage, hat seine Vorlage selbst als Film adaptiert. In der Geschichte geht es um die 14-jährige Mara, die wegen ihrer ungewöhnlichen Tagträume von ihren Mitschülern ständig gehänselt wird. Doch dann geschieht etwas Merkwürdiges. Sie erfährt, dass sie eine der letzten Seherinnen ist, eine Spákona, und dass nur sie die Welt vor der Götterdämmerung retten kann. Noch ohne Starttermin ist bisher der dritte Teil der Edelstein-Trilogie nach den Büchern von Kerstin Gier. Nach Rubinrot und Saphierblau will Regisseur Felix Fuchssteiner auch Smaragdgrün adaptieren. Auf seiner Facebook-Seite postete er am 11. Dezember 2014, dass Smaragdgrün inzwischen eine Förderung durch den FilmFernsehFonds Bayern sicher ist. »Danke FFF Bayern!« schrieb er dazu. In der Verfilmung der Actionfigurserie Max Steel, verbindet sich ab 9. April ein Teenager mit einem Alien und wird so zum Superhelden. Zu einem weiteren phantastischen Höhepunkt im Frühjahr dürfte dann Joss Whedons Marvel-Superhelden-Spektakel The Avengers  Age of Ultron werden. Thor (Chris Hemsworth), Hulk (Mark Ruffalo), Captain America (Chris Evans) und die anderen Avengers müssen sich der künstlichen Intelligenz Ultron stellen, die alles Leben auf der Erde auslöschen will. Das Brisante an Ultron: Tony Stark alias Iron Man (Robert Downey jr.) ist der Entwickler des jetzt amoklaufenden Roboters. The Avengers  Age of Ultron ist seit 2008 bereits der elfte Film im Marvel-Cinematic-Universe, die sich entweder aufeinander beziehen oder aufeinander aufbauen. Mit Ant-Man geht es am 23. Juli bereits weiter. In dieser Geschichte findet der Dieb Scott Lang, gespielt von Paul Rudd, in einem Labor einen Anzug, der ihn schrumpfen und mit Insekten kommunizieren lässt.



Der phantastische Mai



Röhrende Motoren und krachendes Blech lassen schon wenige Wochen später ab 15. Mai mit Mad Max: Fury Road die Kinosäle erbeben. Mit diesem Film kehrt Regisseur George Miller nach 30 Jahren in die brutale post-apokalyptische Welt seines Anti-Helden Max Rockatansky zurück. Mel Gibsons Nachfolger in der Rolle des Straßenkriegers ist Tom Hardy. Die Geschichte des Films ist chronologisch zwischen Mad Max, dem Original von 1979, und dem zweiten Teil Mad Max  Der Vollstrecker von 1981 angesiedelt. Regisseur George Miller kündigt an, dass fast 80 Prozent von Fury Road aus Actionszenen besteht. »Das nenn ich mal einen gesunden Mittelwert«, witzelte jüngst schon cinema-Chefreporter Heiko Rosner.



Der phantastische Juni



Am 11. Juni kehren dann die Dinosaurier auf die Kinoleinwand zurück. Jurassic World heißt die inzwischen dritte Fortsetzung von Steven Spielbergs Dino-Blockbuster Jurassic Park von 1993. In der Geschichte läuft ein Saurier-Park unter neuer Führung bereits seit zehn Jahren völlig problemlos. Als die Umsätze zurückgehen, klonen die Betreiber aber eine besonders gefährliche Dino-Art... mit fatalen Folgen, wie bereits dem Trailer entnommen werden kann.


NEWS#1 - newsBEAT



Neue Star Wars-Filme inspirieren Fahrgeschäfte in Disneyland



Zwar ist es erst zwei Jahre her, dass Disney Lucasfilm erwarb, aber die Planungen für die Integration neuer Fahrgeschäfte und Attraktionen in den Disneylands auf der ganzen Welt starteten umgehend  bis Walt Disney-Chef Bob Iger alles stoppen ließ. »Wir wollen nicht, dass die Leute enttäuscht sind, wenn sie den neuen Star Wars-Film gesehen haben, aber dann nur Attraktionen der ersten sechs Filme in unseren Parks erleben. Weil wir aber einfach nicht wussten, was J.J. Abrams mit dem neuen Film machen wird, konnten wir ... auch nichts machen.«



Iger kündigte für das Jahr 2015 aber die Ankündigung diverser Projekte an, die sich um die neue Trilogie drehen werden und in allen Disney-Parks weltweit realisiert werden sollen.



Ring*Con und HobbitCon: Der monatliche Check



Unsere Kollegen von der FedCon GmbH haben auch in den letzten vier Wochen die Neuigkeiten für ihre Gästeliste nicht abreißen lassen. Die Ring*Con, die am 6.-8. November 2015 in Bonn stattfinden wird, wird unter anderem Amrita Acharia willkommen heißen, die fast zwei Staffeln lang in der HBO-Reihe Game Of Thrones mitspielte. Ihre Kollegen Gemma Whelan und Terence »Finn« Jones aus der gleichen Fantasy-Serie, sowie Harry Melling und Jessie Cave, bekannt als Dudley Dursley und Lavender Brown aus Harry Potter, runden die Dezember-Meldungen für diese Con ab, während ...



... die HobbitCon, die vom 4.-6. April 2015 in Bonn stattfindet, mit Lawrence Makoare zwar nur einen Neuzugang vermeldet, der aber sowohl in der Der Herr der Ringe- als auch in der Hobbit-Trilogie sowie in Xena gleich mehrere Charaktere verkörperte.



www.ringcon.de

www.hobbitcon.de



Christian Bale als Moses unerwünscht



Ridley Scotts Monumental-Epos Exodus darf in den Vereinigten Arabischen Emiraten, Marokko und Ägypten nicht gezeigt werden. Der Film mit Christian Bale als Prophet Moses in der Hauptrolle soll laut dem Leiter des Medienrats der Vereinigten Arabischen Emirate, Juma Obeid Al Leem, »eine Reihe von Fehlern« enthalten, wie er der Zeitung The National sagte. Der Film vermittle ein falsches Bild des Islam und anderer Religionen. »Wir können eine solche Nachlässigkeit nicht dulden.« Der Medienrat habe darum gebeten, einige Szenen herauszuschneiden. Die Produzenten hätten dies aber abgelehnt, erklärte Al Leem. Bereits im Vorfeld hatte der Film Proteste erregt, weil Regisseur Scott weiße Schauspieler für die Rollen der alten Ägypter ausgewählt hatte.



Drei Phantastik-Filme unter den fünf meistgesehenen Kinofilmen des Jahres in Deutschland



Erst am 10. Dezember in den deutschen Kinos gestartet, kam der letzte Teil der Fantasy-Saga Der Hobbit: Die Schlacht Der Fünf Heere von Regisseur Peter Jackson innerhalb von nicht einmal drei Wochen auf 4,2 Millionen Zuschauer. Damit schlug er alle anderen Filme locker aus dem Feld. Mit Die Tribute Von Panem  Mockingjay: Teil 1 und 3,6 Millionen zahlenden Besuchern kann auf Platz 3 ebenfalls ein phantastischer Film glänzen. Am 20. November gestartet ist der vorletzte Teil der Panem-Reihe nach den Bestsellern von US-Autorin Suzanne Collins damit um 800.000 Besucher stärker als der 5. Platz, wo das Animationsspektakel Drachenzähmen Leicht Gemacht 2 es auf 2,7 Millionen Zuschauer brachte. Die offiziellen Kino-Jahrescharts wurden von GfK Entertainment auf Basis der Besucherzahlen zwischen 2. Januar und 28. Dezember ermittelt.



»Grammy«-Hoffnung für die Phantastik



Wenn am 8. Februar 2015 die »Grammys« in Los Angeles verliehen werden, können sich mit Die Eiskönigin  Völlig Unverfroren, Gravity und Guardians Of The Galaxy zumindest drei phantastische Filme Hoffnung auf eine Auszeichnung in den Bereichen »Bester Soundtrack« und »Bester Sampler« machen. Hier die offiziellen Nominierungen in diesen beiden Kategorien:



»Best Score Soundtrack for Visual Media«

Frozen (Christophe Beck)  Walt Disney Records

Gone Girl (Trent Reznor & Atticus Ross)  Columbia Records

The Grand Budapest Hotel (Alexandre Desplat)  ABKCO Music & Records

Gravity (Steven Price)  WaterTower Music

Saving Mr. Banks (Thomas Newman)  Walt Disney Records



»Best Compilation Soundtrack Album for Visual Media«

American Hustle  Legacy Recordings

Frozen  Walt Disney Records

Get On Up  The James Brown Story  Universal Music Enterprises

Guardians Of The Galaxy: Awesome Mix Vol. 1  Hollywood Records/Marvel Music

The Wolf Of Wall Street  Virgin Records


Die große Kinovorschau 2015  Viel mehr als das Jahr von Star Wars VII  Teil 2

von Eric Zerm



Der phantastische Juli



(ez) Auch der Juli wartet mit einem großen Science-Fiction-Kracher auf. Mit Terminator: Genesys (Kinostart: 9. Juli) geht der Kampf der Menschen gegen die Vorherrschaft der Maschinen in die fünfte Runde. Nachdem er im Vorgänger Terminator: Erlösung (2009) nur als (wenn auch verdammt echt aussehende) Computer-Animation mitgespielt hat, ist Ur-Terminator Arnold Schwarzenegger jetzt wieder in Natura dabei. Widerstandskämpfer John Connor (Jason Clarke) schickt in dem Film seinen Vertrauten Kyle (Jai Courtney) in die Vergangenheit, weil dieser seine Mutter Sarah (Emilia Clarke) vor den Maschinen schützen soll. Damit scheint sich der Kreis zum Original aus dem Jahr 1984 endgültig zu schließen. In der Vergangenheit erwartet Kyle allerdings eine schockierende Überraschung. Regie führt Alan Taylor (Thor  The Dark Kingdom). Für den 30. Juli ist der Start eines Remakes des Grusel-Klassikers Poltergeist aus dem Jahr 1982 angekündigt. Gleichzeitig tritt Comedian Adam Sandler auf seine ganze eigenen Art in Pixels gegen außerirdische Invasoren an, die sich als Videospielfiguren aus den 1980er Jahren tarnen.



Der phantastische August



Ein wahres Science-Fiction-Datum ist der 6. August, an dem gleich drei Genre-Filme an den Start gehen. Ein Reboot erlebt das Superhelden-Spektakel Fantastic Four. In die Fußstapfen von Ioan Gruffudd (Mr. Fantastic), Jessica Alba (Invisible Woman), Chris Evans (Menschliche Fackel) und Michael Chicklis (das Ding) treten Miles Teller, Kate Mara, Michael B. Jordan und Jamie Bell. Durch kosmische Strahlung entwickeln vier Forscher Superkräfte und räumen als Fantastic Four von nun an unter den Superbösewichten auf. Ein zweiter Film soll bereits 2017 folgen. Selfless heißt ein Science-Fiction-Thriller mit Ryan Reynolds, der ebenfalls am 6. August in den Kinos Premiere feiert. In der Geschichte lässt ein wohlhabender, aber an Krebs erkrankter Mann sein Bewusstsein in den Körper eines jungen Mannes versetzen. In ihrem alten Leben wurde die neue Hülle aber Opfer eines Mordanschlags, und die Täter sind gar nicht erfreut, dass ihr Opfer auf einmal wieder quicklebendig ist. Boy 7 heißt ein ungarisch-niederländischer SF-Thriller, in dem der Held Sam in einer voll besetzten U-Bahn aufwacht und keine Ahnung hat, wie er dort hingekommen ist. Fieberhaft sucht er nach seiner eigenen Identität, und schon bald hat er den Verdacht, dass sein Leben in großer Gefahr ist.



Der phantastische September



Nach dem zweiten Teil von Die Bestimmung (siehe oben) wird mit Maze Runner 2 im September ein weiteres dystopisches Szenario mit Jugendlichen fortgesetzt. Die Helden konnten dem tödlichen Labyrinth aus dem ersten Teil zwar entkommen, doch nun warten auf dem offenen Gelände eines verwüsteten Planeten noch größere Gefahren auf sie. Kinostart: 24. September.



Der phantastische Oktober



Ab dem 8. Oktober ist Ex-Harry Potter Daniel Redcliffe (nach Die Frau in Schwarz) erneut in einem Gruselfilm zu sehen. Die Neuinterpretation der klassischen Frankenstein-Story soll aber einen modernen Anstrich bekommen. In The Last Witch Hunter geht es dann ab dem 22. Oktober um genau das, was der Titel schon andeutet: um den letzten Hexenjäger. Dieser muss sich im New York der Neuzeit einem Aufstand von Hexen entgegenstellen.



Der phantastische November



Der November wartet gleich mit zwei Filmen auf, auf die viele Fans bereits heute gespannt warten. In Die Tribute von Panem: Mockingjay  Part 2 entscheidet sich ab 19. November endgültig das Schicksal des dystopischen Zukunftsstaates Panem. Im ersten Teil von Mockingjay (seit 20. November 2014 im Kino) wurde die kämpferische Katniss Everdeen (Jennifer Lawrence) endgültig zur Symbolfigur für den Widerstand gegen Diktator Snow (Donald Sutherland). In Mockingjay  Part 2 kommt es zum Showdown, und Katniss muss sich zudem zwischen Peeta (Josh Hutcherson) und Gale (Liam Hemsworth) entscheiden. Ein letztes Wiedersehen gibt es hier mit Schauspiel-Gigant Philip Seymour Hoffman als verschlagener Plutarch Haevensbee. Der Darsteller ist noch vor Ende der Dreharbeiten verstorben. Eine Woche später, am 26. November, startet mit The Martian der neue Film von Regie-Legende Ridley Scott (dessen aktueller Film Exodus: Götter und Könige gerade die Kinosäle erbeben lässt). In der Science-Fiction-Geschichte nach einem Roman von Andy Weir bleibt ein Astronaut, gespielt von Matt Damon, auf dem Mars zurück, weil ihn seine Kameraden nach einem Sturm für tot halten. In der tödlichen Umgebung des roten Planeten kämpft er ums Überleben. Darüber hinaus hat der November noch zwei Grusler in petto: In der Horror-Komödie Scouts & Zombies (Kinostart: 5. November) müssen drei Pfadfinder ihre Stadt vor einem Zombieangriff schützen. Regie führt Christopher Landon (unter anderem Drehbuchautor von Disturbia, der Neuinterpretation von Alfred Hitchcocks Das Fenster zum Hof). Für den 19. November kündigt die Seite zelluloid.de den Horror-Film Friday the 13th an. Ob es sich dabei um ein Reboot oder um eine Fortsetzung der Horror-Reihe handelt, ist aber noch nicht bekannt.



Der phantastische Dezember



Und dann stehen tatsächlich der 17. Dezember 2015 und der Kinostart von Star Wars: Das Erwachen der Macht bevor. Alle übrigen Filme aus dem Phantastik-Genre halten sich aus dem Dezember fern, da sich ihre Macher keine großen Chancen erhoffen. Zu den Hauptdarstellern gehört wieder die Ur-Besetzung aus Mark Hamill (Luke Skywalker), Carrie Fisher (Prinzessin Leia) und Harrison Ford (Han Solo). Laut jedipedia.de schrieb Star Wars-Erfinder George Lucas die Storyline der Geschichte und war teilweise auch am Dreh beteiligt. Drehstart war im vergangenen Mai.



Thriller, Dramen, Komödien, Kinderfilme...



Neben den aufgeführten Filmen aus dem Phantastik-Bereich hält das Kinojahr noch weitere Knüller parat. Der größte ist vermutlich der neue James-Bond-Film, der am 5. November in den Kinos starten soll. Seit Anfang Dezember ist jetzt auch der Titel bekannt. Regie von Spectre führt (nach dem Erfolg von Skyfall) erneut Sam Mendes. Neben Hauptdarsteller Daniel Craig als 007 spielen unter anderem Monica Bellucci, Léa Seydoux und Christoph Waltz. Gedreht wird schon seit dem 8. Dezember. Zu den Drehorten gehören unter anderem die Österreichischen Alpen. Schon seit dem 1. Januar donnert das Kriegsspektakel Herz aus Stahl mit Brad Pitt durch die Kinos, und ab 8. Januar kehrt Liam Neeson als pensionierter Agent Bryan Mills auf die Leinwand zurück. Im dritten und  vermutlich  letzten Teil der 96 Hours-Reihe (Taken 3) gerät der Held, der in den bisherigen beiden Filmen Kidnappern kräftig eingeheizt hat, unter Mordverdacht. Mit Benzingeruch und verbranntem Gummi wird Fast & Furious 7 (ab 2. April) die Leinwand erobern, ebenso wie Transporter: Legarcy (ab 5. März), und episch wird es mit Im Herzen der See. Der Film erzählt die Ursprungsgeschichte, die Herman Melville zu seinem Roman Moby Dick inspiriert hat. Auf das junge Publikum warten unter anderem Asterix im Land der Götter (26. Februar), Spongebob Schwammkopf (12. Februar), Minions (2. Juli), Hotel Transsilvanien 2 (15. Oktober) und Kung Fu Panda 3 (24. Dezember). Mit Der Scharfschütze (26. Februar) bringt Regie-Altmeister Clint Eastwood ein neues Drama auf die Leinwand und Angelina Jolie mit Unbroken (22. Januar). Lustig wird es garantiert mit der Serien-Adaption Codename U.N.C.L.E von Guy Ritchie (13. August) oder Fack Ju Göhte 2 (10. September)...



...also, rein in die Kinos! Das Jahr 2015 hat viiiiiel mehr zu bieten als Star Wars VII.


Science-Fiction und Fantasy in aktuellen Serien  Teil 1: von 12 bis C

von Jazz Styx



(js)  Fernsehserien sind eines der zentralen Medien, die Science-Fiction und Fantasy in beträchtlichen Mengen in die Welt hineintragen. Da ist es nicht verwunderlich, dass man schnell den Überblick verliert, was das fantastische Fernsehen alles zu bieten hat. Um genau einen solchen Überblick herzustellen und eine Auswahl der Möglichkeiten zu präsentieren, wurde der Versuch unternommen, alle aktuellen Serien zusammenzutragen, die Fantasy- oder Science-Fiction-Elemente besitzen: Welche Serien gibt es und welche Gelegenheiten existieren, diese in Deutschland zu sehen? Dabei sollen alle entsprechenden Real-Serien beachtet werden, die 2014 beendet wurden, die 2014 verlängert wurden und die voraussichtlich 2015 starten werden. Falls doch eine Serie vergessen wurde, freuen wir uns über Leser-Post, sodass wir mögliche Lücken schließen können. Diesmal reicht die Liste von »12« wie 12 Monkeys (ab 2015) bis »C« wie Continuum (2012-15), weiter geht es in der nächsten Ausgabe des Corona Magazine.



12 Monkeys (ab 2015)

Action, Science-Fiction, Thriller. Basierend auf dem gleichnamigen Film von 1995 handelt 12 Monkeys von einer Zeitreise in die Vergangenheit, um die postapokalyptische Zukunft zu ändern. Die erste Staffel soll ab dem 16. Januar 2015 zwölf Episoden auf dem US-Sender Syfy bekommen.



A.K.A. Jessica Jones (ab 2015)

Action, Science-Fiction, Krimi. Die Serie ist eine Adaption der gleichnamigen Figur aus den Marvel Comics Alias. Jessica Jones ist eine einstige Superheldin, die mittlerweile als private Ermittlerin arbeitet. Die Serie steht in Zusammenhang mit Iron Fist (ab 2015), Daredevil (ab 2015), Luke Cage (ab 2015) und The Defenders (ab 2015?). Die erste Staffel mit wahrscheinlich 13 Episoden wird voraussichtlich 2015 beim Streamingdienst Netflix zu sehen sein.



Agent Carter (ab 2015)

Action, Science-Fiction. Die Serie stammt aus dem Marvel-Comic-Universum und dreht sich um Captain Americas Freundin Peggy Carter und die Anfänge der Organisation S.H.I.E.L.D. nach dem zweiten Weltkrieg. Agent Carter steht im Zusammenhang mit der Serie Agents of S.H.I.E.L.D. (ab 2013). Der US-Sender ABC zeigt ab dem 6. Januar 2015 die acht Episoden der ersten Staffel.



Agents of S.H.I.E.L.D. (ab 2013)

Action, Science-Fiction. Agents of S.H.I.E.L.D. entspringt dem Marvel-Comic-Universum. In der Serie kämpft ein Team aus Spezialisten um den aus The Avengers (2012) bekannten Agenten Phil Coulson gegen teilweise übernatürliche Bedrohungen. Das Format steht in Verbindung mit Agent Carter (ab 2015). Die zweite Staffel läuft derzeit mit 22 Episoden auf dem US-Sender ABC. In Deutschland lief die erste Staffel bei RTL Nitro und RTL II wird 2015 die zweite ins Fernsehen bringen. Ein genaues Datum dafür gibt es allerdings noch nicht. Die bekannten Streamingdienste bieten diese Serie nicht in deutscher Sprache an.



Almost Human (2013-14)

Action, Krimi, Science-Fiction. In der Serie bekommt ein Polizist einen hochentwickelten Androiden als Partner an die Seite gestellt. Der US-Sender FOX strahlte 2013 und 2014 die 13 Episoden der ersten Staffel aus, bestellte jedoch trotz eher überdurchschnittlich guter Quoten keine zweite Staffel. Die Serie wurde im Herbst 2014 auf dem deutschen Sender Sat.1 gezeigt. Die vollständige Serie kann bei iTunes, Maxdome und Xbox Video in deutscher Sprache gestreamt werden.



American Gods (ab 2015)

Fantasy, Mystery. Die Adaption des gleichnamigen Romans American Gods handelt von einer Welt, in der alte, fast vergessene Götter um ihr Überleben kämpfen, während neue ihre Erfolge feiern. Die Serie sollte ursprünglich für den US-Sender HBO produziert werden, wurde aber vom ebenfalls US-amerikanischen Sender Starz übernommen, wo sie voraussichtlich 2015 erstmalig zu sehen sein wird.



American Horror Story (ab 2011)

Horror, Drama, Fantasy. Die Staffeln der Serie erzählen jeweils abgeschlossene und unzusammenhängende Geschichten. Die aktuelle, vierte Staffel trägt den Beinamen Freakshow und handelt von einem Zirkus, der ungewöhnliche Menschen präsentiert. Ihre 13 Episoden laufen zurzeit auf dem US-Sender FX, der auch bereits den Auftrag für eine fünfte Staffel gegeben hat. In Deutschland strahlte ProSieben Fun bis vor Kurzem die zweite Staffel aus und sixx zeigte Ende 2014 die dritte Staffel, während der Bezahlsender FOX Channel derzeit die aktuelle Staffel überträgt. Die ersten drei Staffeln können auch bei iTunes, Maxdome, Netflix und Xbox Video gestreamt werden, die ersten Episoden der vierten Staffel auf Sky Go.



Arrow (ab 2012)

Action, Mystery, Science-Fiction. Arrow ist eine Adaption des DC-Comic-Helden Green Arrow, der mit Pfeil und Bogen gegen das Unrecht in seiner Heimatstadt kämpft. The Flash (ab 2014) ist ein Ableger von Arrow. Der US-Sender The CW sendet gegenwärtig die 22 Episoden der dritten Staffel. Im Deutschen Fernsehen findet man die Serie bei RTL Crime und VOX, die jedoch noch keinen Termin für die dritte Staffel bekanntgegeben haben. Gestreamt werden kann die Serie vollständig in englisch und sofern bereits synchronisiert auch in deutsch bei Amazon, iTunes, Maxdome und Xbox Video.



Ascension (2014)

Science-Fiction. Dies ist eine Serie, die von einem Raumschiff erzählt, das vor 50 Jahren von der Erde aufbrach, um eine neue Welt zu besiedeln, bis ein Mord an Bord Fragen aufwirft. Die erste und einzige Staffel der abgeschlossenen Mini-Serie mit sechs Folgen lief im Dezember auf dem US-Sender Syfy. Pläne für eine Ausstrahlung im deutschen Fernsehen sind bislang nicht bekannt und auch die Streamingdienste führen Ascension zumindest noch nicht.



Ash vs. Evil Dead (ab 2015)

Action, Horror, Komödie. Basierend auf dem Film The Evil Dead (1981) muss sich der gealterte Ash nach 30 Jahren nun erneut gegen das Böse stellen, um die Welt zu retten. Der US-Sender Starz wird 2015 voraussichtlich 10 Episoden dieser Serie übertragen.



Atlantis (ab 2013)

Fantasy. Atlantis ist eine Serie über den jungen Jason, der sich in der sagenhaften Stadt Atlantis wiederfinden, wo er mit der Hilfe von Pythagoras und Hercules nach seinem Vater sucht. Die zweite Staffel mit 13 Folgen zeigt der britische Sender BBC One in den vergangenen und kommenden Wochen. Der deutsche Sender Passion zeigte vergangenen Sommer die erste Staffel. Ob, und wenn ja, wann die zweite Staffel auch dort laufen wird, bleibt abzuwarten. Auf deutsch finden sich Streams der Serie bei Amazon, iTunes und Maxdome.



Being Human (2011-14)

Fantasy, Horror, Komödie. Dies ist eine Serie über einen Vampir, einen Werwolf und einen Geist, die eine Wohngemeinschaft bilden und sich mit menschlichen und übermenschlichen Problemen herumschlagen müssen. Die US-amerikanische Adaption der gleichnamigen britischen Serie bringt es auf vier Staffeln mit jeweils 13 Episoden auf dem Sender Syfy, der nun jedoch aufgrund konstant niedriger Quoten keine weitere Staffel mehr ausstrahlen wird. In Deutschland lief die Serie kürzlich auf sixx und derzeit unter der Woche täglich auf dem deutschen Syfy-Sender. Vollständig kann die Serie nur bei Amazon gestreamt werden.



Believe (2014)

Drama, Fantasy, Science-Fiction. Im Zentrum von Believe befinden sich ein junges Mädchen mit außergewöhnlichen Fähigkeiten und ihr Beschützer, ein zu unrecht verurteilter Gefängnisflüchtling. Der US-Sender NBC hat die Serie nach einer Staffel mit 13 Folgen abgesetzt. Das deutsche Fernsehen offenbarte bisher keine Ausstrahlungsabsichten für Believe. Englische Streams werden bei Amazon, iTunes und Xbox Video angeboten.



Between (ab 2015)

Drama, Science-Fiction. Eine mysteriöse Seuche tötet in einer Stadt alle Menschen, die über 21 Jahre alt sind, und zwingt die Jugend dazu, sich in dem Ort unter Quarantäne ohne ältere Generationen zurechtzufinden. Die sechs Episoden der Serie, die in Zusammenarbeit mit dem kanadischen Sender City entstehen, werden bei Netflix zu sehen sein.



Bitten (ab 2014)

Fantasy, Horror, Drama. Bitten ist eine Serie über einen weiblichen Werwolf, der sein übernatürliches Leben gern zurücklassen würde. Der kanadische Sender Space zeigte im Frühjahr 2014 die erste Staffel der Serie mit 13 Episoden und wird 2015 eine weitere präsentieren. In Deutschland lief die erste Staffel von August bis November bei sixx und auch die zweite Staffel wird wahrscheinlich dort laufen, auch wenn für die voraussichtlich 10 neuen Episoden noch keine Termine bekannt sind. Deutsche Streams finden sich bei iTunes und Maxdome.



Childhood's End (ab 2015)

Science-Fiction. Diese Miniserie handelt von der Ankunft von Außerirdischen, die den Menschen helfen, sich selbst jedoch nicht zeigen wollen. Diese Adaption des gleichnamigen Romans, auf deutsch Die letzte Generation (1953), von Arthur C. Clarke wird sechs Folgen erhalten und auf dem US-Sender Syfy zu sehen sein.



Children of the Machine (ab 2015)

Science-Fiction. Androiden reißen im Jahr 2031 die Macht an sich. Children of the Machine ist die erste Serie, die die Peer-to-Peer-Plattform BitTorrent produzieren lässt. 2015 sollen die acht Episoden der ersten Staffel erscheinen.



Constantine (ab 2014)

Fantasy, Horror. Die Adaption des DC-Comics Hellblazer handelt von John Constantine, der sich mithilfe okkulter Magie den dunklen Bedrohungen in der Welt und denen in sich selbst stellt. Derzeit zeigt der US-Sender NBC die erste Staffel mit 13 Folgen und wehrt sich gegen die Gerüchte, Constantine solle abgesetzt werden. Noch gibt es keine konkreten Informationen darüber, ob oder wann die Serie auf deutschen Fernsehbildschirmen laufen wird. Englische Streams auf dem neuesten Stand sind bei Amazon, iTunes und Xbox Video zu finden.



Continuum (2012-15)

Action, Thriller, Science-Fiction. Die Führer des terroristischen Widerstands gegen die Konzerne mit Staatsgewalt aus dem Jahr 2077 werden in die Gegenwart befördert. Trittbrettfahrerin dieser Zeitreise ist eine Polizistin, die mit futuristischen Mitteln gegen die Terroristen vorgeht. Die kanadische Serie des Senders Showcase besitzt bereits drei Staffeln mit insgesamt 36 Episoden und wird 2015 eine letzte, verkürzte Staffel mit sechs Folgen erhalten. In Deutschland präsentierten die Sender VOX und RTL Crime die erste Staffel seit dem Frühjahr 2013, doch die Folgestaffeln von Continuum wurden bislang nicht übertragen. Auch im Stream lässt sich nur die erste Staffel bei Amazon und iTunes ansehen.


NEWS#2  TUBEnews



The Leftovers unterzieht sich in Staffel 2 drastischen Veränderungen



Nach gemischten aber doch vorwiegend positiven Reviews geht The Leftovers dieses Jahr in die zweite Staffel. Nachdem die Handlung des titelgebenden Buchs von Tom Perrotta bereits in den bisherigen Episoden verarbeitet wurde, wird diese nun außerhalb der Stadt Mapleton aufzeigen, wie mit dem Verschwinden von 2 % der Weltbevölkerung umgegangen wird. In diesem Zuge werden laut Deadline viele Schauspieler nicht zur HBO-Adaption zurückkehren. Fix weiter dabei sind z.B. Hauptdarsteller Justin Theroux und seine Serienfamilie sowie Christopher Eccleston (Doctor Who).



Continuum hört mit verkürzter 4. Staffel auf



Viele Preise wie den »Leo Award« und den »Canadian Screen Awards« hat die Science Fiction-/Zeitreise-Serie Continuum über die Jahre abgeräumt. Dieses Jahr nun wird die vierte und letzte Staffel auf Showcase erscheinen, mit einer reduzierten Anzahl von 6 Episoden, wie Hauptdarstellerin Rachel Nichols (Witches Of East End) selbst auf Twitter verkündete.



The Flash in erster Staffel mit neuen bekannten Darstellern



The Flash (The CW) ist neben Arrow DCs erfolgreichstes Projekt im Moment und scheut keine Kosten und Mühen, um die 23 Episoden der ersten Staffel rund um den superschnellen Helden zu füllen. Als neueste Darsteller kommen dazu: Peyton List (Duell Der Magier) als Lisa, die verdorbene kleine Schwester des Bösewichts Leonard Snart (Wentworth Miller); außerdem Nicholas Gonzalez (Sleepy Hollow) als Dante, ein begabter Pianist, der Bruder von Cisco Ramon (Carlos Valdes). Star Wars-Kultstar Mark Hamill tritt in Episode 17 als James Jesse/The Trickster auf, dieselbe Rolle, die er bereits in Flash  Der Rote Blitz (1990) verkörperte. [Quellen: TVLine/Access Hollywood/HitFix]



Casting-Karussell bei Hannibal, Shannara, Orphan Black, Damien und dem The Walking Dead-Ableger



Viele phantastische Serien-Casting-Meldungen erreichen uns im letzten Monat wieder aus den USA. Hier die wichtigsten zusammengefasst:



Hannibal

Wenn die dritte Staffel von Hannibal, der Vorgeschichte des gleichnamigen Kult-Horrorcharakters, in diesem Jahr auf NBC ausgestrahlt wird, werden wir zwar Gillian Anderson (Akte X  Die Unheimlichen Fälle Des FBI) als nunmehr reguläres Besetzungsmitglied Dr. Bedelia Du Maurier erleben, jedoch laut TVLine nicht mehr Michael Pitt. Die Rolle des Mason Verger übernimmt Joe Anderson (Hercules).



Shannara

MTV macht sich wie so viele Hollywood-Studios an die Adaption einer Dystopie, in diesem Fall von einer mehr als 25-teiligen Buchreihe. Noch ohne Veröffentlichungsdatum hat Shannara bereits seine ersten Hauptdarsteller gefunden. Austin Butler (Arrow) spielt Wil Ohmsford, halb Mensch, halb Elf, der versucht, seine Herkunft zu verstecken, bis er erfährt, dass er der letzte der legendären Shannara-Familie ist. Poppy Drayton ist als Elfenprinzessin dabei, Manu Bennett (kehrt in Staffel 3 als Slade Wilson zu Arrow zurück) als weiser Druide. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Orphan Black

Viele Rollen muss Tatiana Maslany in Orphan Black als geklontes Waisenmädchen selbst spielen, doch nicht alle. BBC America gab für die für dieses Jahr angesetzte dritte Staffel folgende Neueinsteiger bekannt: Justin Chatwin (Lost) wird zu Jason Kellerman, einem gewitzten Drogendealer. James Frain (Tron: Legacy) kommt als Ferdinand dazu, einem charmanten sogenannten »Cleaner« in einer geheimen, internationalen politischen Fraktion. Ksenia Solo (Lost Girl) verkörpert Shay, eine Ganzheits-Medizinerin und neue Freundin der Protagonistin Cosima Niehaus. Kyra Harper schließlich ist Dr. Coady (Lost Girl), eine skrupellose Ärztin und Militärratgeberin. Zu guter Letzt stößt Earl Pastko (Stargate  Kommando SG-1) als Bulldog, Ferdinands Bodyguard, dazu.



Damien

Lifetime widmet sich mit Damien in diesem Jahr der Wiederbelebung des Horror-Franchise Das Omen, wobei sich die Serie auf den Protagonisten des ersten Films konzentriert, der mit seinem Schicksal als Antichrist klarzukommen versucht. Als Hauptdarsteller wurde laut Deadline Bradley James (Merlin  Die Neuen Abenteuer) verpflichtet.



The Walking Dead-Ableger

Einen Namen hat der für dieses Jahr geplante Ableger der FOX-Erfolgsserie immer noch nicht, jedoch wird er vermutlich in Los Angeles spielen. Als Besetzungsmitglied ist u.a. bereits bekannt Kim Dickens (Lost). Ihr Charakter, eine Beraterin, führt eine Beziehung mit einem geschiedenen Lehrer (Cliff Curtis, Die Legende Von Aang). Frank Dillane (Harry Potter Und Der Halbblutprinz) und Alycia Debnam Carey (The Devil's Hand) stoßen als Kinder der Beraterin hinzu. [Quellen: Deadline/Entertainment Weekly]



Wir haben auch wieder Meldungen über neu erscheinende Phantastik-Serien für euch:



2015:



Preacher

Variety berichtet von einem kontroversen Projekt, das AMC in Auftrag gegeben hat. Das DC-Subunternehmen Vertigo veröffentlichte die Comicserie Preacher, in dem ein texanischer Prediger zusammen mit einer Scharfschützin und einem Vampir auf der Suche nach Gott durch die USA zieht. Die gewaltsamen Darstellungen und die derbe Sprache sollen für die Adaption entschärft werden. Als ausführende Produzenten sind Seth Rogen und Evan Goldberg (beide The Green Hornet) dabei.



noch ohne Startdatum:



Krypton

Dem Konzept von Gotham folgend soll nun auch Superman eine Vorgeschichte in Form einer Serie bekommen, die sich um seinen Großvater drehen wird. Syfy hat den Piloten von Krypton in Auftrag gegeben. Als Drehbuchautor betätigt sich Man Of Steel-Schreiber David S. Goyer, der sich zuletzt mit sexistischen Äußerungen zum Marvel-Charakter She-Hulk keine Freunde machte. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Beowulf

Der britische Sender ITV wagt sich mit Beowulf an die Umsetzung von epischem Helden-Material, berichtet Deadline. Ein Western im Dunklen Zeitalter soll es werden, eine Geschichte rund um den Kampf des namengebenden Helden mit dem Monster Grendel. Als Produzenten zeichnen James Dormer (Sindbad), Tim Haines und Katie Newman (beide Primeval - Rückkehr Der Urzeitmonster) verantwortlich.



Die monatliche Marvel-Serienminute



Marvels Daredevil

Ausführender Produzent und Showrunner Steven S. DeKnight verkündete auf Twitter selbst das Ende der Dreharbeiten zur neuen 13-teiligen Netflix-Serie Marvels Daredevil. Auch einige Bilder kennt man dank Entertainment Weekly bereits, die den Protagonisten Matt Murdock (Charlie Cox) in Action zeigen, in einem einfachen schwarzen Kostüm statt seinem berühmten roten. Dieses soll er im Laufe der Serie noch bekommen. Die Adaption rund um den blinden Anwalt und Superhelden erscheint im Mai.



Marvels A.K.A. Jessica Jones

Die Adaptionen Marvels A.K.A. Jessica Jones und Luke Cage bilden zusammen mit Daredevil und Iron Fist die kommenden Netflix-TV-Projekte des Comic-Riesen, die am Ende zu einem gemeinsamen Serien-Event (The Defenders) führen werden. Die Hauptdarstellerin für Jessica Jones gab Marvel nunmehr mit Krysten Ritter (Vamps  Dating Mit Biss) bekannt, außerdem, dass Luke Cage, gespielt von Mike Colter (American Horror Story: Coven) in Jessica Jones seinen ersten Auftritt haben wird. Die Geheimnisse seiner Vergangenheit werden großen Einfluss auf das Schicksal der Protagonistin haben. Die Reihe rund um eine ehemalige Superheldin, die zur Detektivin wird, wird ebenfalls mit 13 Episoden dieses Jahr an den Start gehen.



Marvel's Agents Of S.H.I.E.L.D. und Marvel's Agent Carter

Achtung SPOILER: Vor der Winterpause von Marvel's Agents Of S.H.I.E.L.D. enthüllte die Serie, dass sie dem The Inhumans-Film (2018) den Weg bereitet. Man erfuhr, dass Skye (Chloe Bennet) der Inhuman-Charakter Daisy Johnson ist, und ihr Vater (Kyle MacLachlan) Calvin Zabo/Mister Hyde, beides Figuren aus den Comics. Daneben verblassen aktuelle Casting-Meldungen fast: The Hollywood Reporter verrät, dass Blair Underwood (Deep Impact) als Dr. Andrew Garner, Ex-Mann von Melinda May (Ming-Na Wen), auftreten wird. Weiters ließ der ausführende Produzent Jed Whedon wissen, dass die ABC-Serie wie schon bei vorhergehenden Marvel-Filmen direkte Zusammenhänge mit dem am 30. April erscheinenden Avengers: Age Of Ultron aufweisen wird.



Erst einmal zeigt ABC aber ab 06.01. Marvels Agent Carter, gleich zu Beginn mit einer zweistündigen Serienpremiere.


Wie alles begann (Teil 1)  Prequel-Geschichten von Der Hobbit bis Die Abenteuer des jungen Indiana Jones

von Eric Zerm



(ez) - Prequels  also Geschichten, die zeitlich vor bereits bekannten Werken angesiedelt sind  erleben spätestens seit der Star Wars-Prequel-Trilogie Die dunkle Bedrohung (1999), Angriff der Klon-Krieger (2002) und Die Rache der Sith (2005) einen großen Boom. Eines der größten Prequels der Kinogeschichte wurde im Dezember 2014 mit dem Fantasy-Spektakel Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere abgeschlossen. Aus der Verfilmung des Vorgänger-Romans von J.R.R. Tolkiens Mega-Werk Der Herr der Ringe machte Regisseur Peter Jackson zusammen mit seinen Co-Autoren Fran Walsh, Philippa Boyens und Guillermo del Toro ein dreiteiliges und monumentales Film-Spektakel, das nahtlos an seine Herr der Ringe-Trilogie anschließt. Unmittelbar mit der Entstehung von George Lucas Star Wars-Prequel hängt wiederum eine aufwendige TV-Serie zusammen, die von der Kindheit und Jugend des Abenteurers Indiana Jones erzählt. Mit unserem heutigen Beitrag starten wir eine Artikel-Serie, die in die vielfältige Welt der Prequels eintaucht...
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Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere (© MGM, New Line Cinema)



Der Hobbit  Vom Kinderbuch zum Mega-Spektakel



Rechtliche Streitereien, eine Studio-Pleite und der Ausstieg des Regisseurs Guillermo del Toro... bis im März 2011 in Neuseeland tatsächlich die erste Klappe für die Verfilmung von J.R.R. Tolkiens Roman Der kleine Hobbit fiel, hatte das Projekt schon viele Höhen und Tiefen erlebt. Und dann platzte Regisseur Peter Jackson im Sommer 2012 mit einer echten Knüller-Nachricht in die Filmwelt. Er würde aus der Geschichte des gut 300 Seiten langen Romans nicht zwei, sondern sogar drei Filme machen. Bis dahin war immer von zwei Filmen die Rede gewesen, die damals noch die Titel Der Hobbit: Eine unerwartete Reise sowie Der Hobbit: Hin und wieder zurück (geplanter Kinostart 12. Dezember 2013) getragen hatten. Und selbst hier hatte sich schon die Frage gestellt, »wie aus einem relativ schmalem Buch, das noch dazu in einer kindlich-naiven Märchen-Tonlage gehalten ist, gleich zwei Abenteuerfilme werden sollen, die zusammen 500 Millionen Dollar kosten«. (cinema 2/2011).



Von Anfang an hatte Peter Jackson aber bereits ein größeres Projekt im Sinn, als »nur« die Verfilmung des 1937 erschienenen Romans Der kleine Hobbit. Natürlich wollte er die abenteuerliche Geschichte adaptieren  aber die sollte ursprünglich im ersten Film schon weitgehend erzählt sein. Im zweiten Film sollte dann eine Brücke zur schon existierenden Herr der Ringe-Trilogie geschlagen werden, wodurch aus Der Hobbit ein echtes Prequel werden würde. Im Sommer 2012 stellte sich dann heraus, dass das Projekt sogar noch eine Nummer größer werden sollte. »Nachdem wir das bisherige Material gesichtet hatten, stellten wir uns die Frage, ob wir nicht mehr von der Geschichte erzählten wollten. Und die uneingeschränkte Antwort als Regisseur und Fan konnte nur lauten: ,Ja'. Also werden wir aus zwei Filmen drei machen«, schrieb Jackson am 30. Juli 2012 auf seiner Facebook-Seite (cinema 9/2012).



Möglich wurde die Erweiterung der Hobbit-Geschichte, indem Peter Jackson und seine Co-Autoren viele Aspekte von Tolkiens Herr der Ringe-Universum mit einfließen ließen, die im Roman gar nicht enthalten sind, die aber tatsächlich Teil der fiktiven Mittelerde-Historie sind. Eine reichhaltige Quelle bot sich hier unter anderem durch die sechs Anhänge und vier Register, die der britische Schriftsteller seinem dritten Herr der Ringe-Roman Die Rückkehr des Königs angefügt hatte. Als weitere Quelle bot sich den Drehbuchautoren Tolkiens Legendensammlung Das Silmarillion, »welches die mythologische Ursuppe von Der kleine Hobbit und Der Herr der Ringe bildet«. (cinema 2/2011) Zudem fügten die Filmemacher noch eigene Aspekte und Figuren hinzu, bei denen sie sich aber ganz am Stil Tolkiens und an den Herr der Ringe-Filmen orientierten. Neu im Herr der Ringe-Universum ist die kämpferische Elbin Tauriel (Evangeline Lilly), die das Publikum im zweiten Film Smaugs Einöde bereits in Aktion erlebt hat. »Tauriel ist uns wichtig, um das Leben im Düsterwald zu illustrieren«, erklärt Peter Jackson. Außerdem sei sie das weibliche Gegengewicht zum Elben Legolas (Orlando Bloom)  der im Roman Der kleine Hobbit ebenfalls nicht vorkommt  und seinem Vater Thranduil (Lee Pace). Was durch Tauriel in den Filmen noch deutlicher hervortritt, ist Thranduils Verachtung gegenüber den Zwergen. In Smaugs Einöde lernt Tauriel in dem Zwerg Kili (Aidan Turner) einen Seelenverwandten kennen, und die beiden verlieben sich ineinander. Aus Tauriel sich daraufhin den Zwergen rund um Thorin Eichenschild (Richard Armitage) anschließt, wird sie von Thranduil ausgestoßen. In Die Schlacht der fünf Heere wird Tauriel dann endgültig zu einer tragischen Heldin, weil sie es nicht schafft, Kili im Kampf gegen die angreifenden Orks zu retten. Eine emotionalere Facette bekommt durch Tauriel auch der Held Legolas. Er ist in sie verliebt, steht ihr aber bei, obwohl er um ihre Gefühle für Kili weiß.



Eine viel größere Bedeutung als in der Romanvorlage bekam für die Filme der unheimliche Nekromant von Dol Guldur. In der Vorlage wird der Kampf gegen ihn in einem einzigen Absatz abgehandelt, in der Hobbit-Trilogie entwickelt er sich allmählich zu einem übermächtigen Feind, der die ganze Welt von Mittelerde bedroht. Beim Kampf des Zauberers Gandalf (Ian McKellen) gegen den Nekromanten im zweiten Film Smaugs Einöde wird schon deutlich, dass es sich bei dem Nekromant um Sauron handelt. Er ist der übermächtige Feind der Herr der Ringe-Trilogie. In Die Schlacht der fünf Heere kommt es dann zu einer ersten infernalischen Konfrontation der Zauberer Gandalf, Radagast (Sylvester McCoy), Saruman (Christopher Lee) und der Elbin Galadriel (Kate Blanchett) mit dem Nekromant und den Ringgeistern.



Direkte Bezüge zum ersten Herr der Ringe-Film Die Gefährten sind schon in Der Hobbit: Eine unerwartete Reise enthalten. In einer Rahmenhandlung beginnt der alte Bilbo Beutlin (Ian Holm), seine Erlebnisse aufzuschreiben, die dann in der Hobbit-Trilogie erzählt werden. Diese Szene ist chronologisch unmittelbar vor der Haupthandlung von Die Gefährten angesiedelt. Sogar Frodo (Elija Wood), der junge Held der Herr der Ringe-Filme, schaut kurz vorbei. Ein weiterer Verweis zur bisherigen Trilogie ist die Zusammenkunft des Zauberers Gandalf mit seinem Meister Saruman und der Elbin Galadriel. Gandalf erwähnt hier erstmals die dunkle Bedrohung, die sich durch das Auftauchen des Nekromanten andeutet. Im Buch tauchen Saruman und Galadriel nicht auf. Weitere Bezüge zur Herr der Ringe-Trilogie gibt es im Laufe des dritten Hobbit-Films. Bilbo bekommt von Thorin das Kettenhemd aus Mithril, Thranduil schickt am Ende Legolas auf die Suche nach dem Erben des Königreichs Gondor (Aragorn), und die letzte Szene des Films fügt sich nahtlos in eine Szene aus Die Gefährten ein. Während die Kamera auf eine Karte gerichtet bleibt, die den Einsamen Berg zeigt, hört man aus dem Off, wie der alte Bilbo seinen Freund Gandalf ganz herzlich begrüßt, als dieser ihm zu seinem 111. Geburtstag gratulieren möchte.


[image: img8.jpg]

Die Abenteuer des jungen Indiana Jones (© Paramount Home Entertainment)



Die Abenteuer des jungen Indiana Jones



Ein Prequel, das zwischen 1992 und 1996 ein Stück Fernsehgeschichte geschrieben hat, ist George Lucas TV-Serie Die Abenteuer des jungen Indiana Jones. Sie erzählt von der abenteuerlichen Kindheit und Jugend seines Kinohelden Indiana Jones. Zudem hängt die Entstehung der Serie unmittelbar mit dem damals schon geplanten Star Wars-Prequel zusammen. »Bereits 1983, als die Rückkehr der Jedi-Ritter in den Kinos gefeiert wurde, verkündete Star Wars-Schöpfer George Lucas, dass das erfolgreichste Weltraum-Abenteuer aller Zeiten noch lange nicht beendet sei. (…) Doch mit den explodierenden Produktionskosten in Hollywood rückte die Verwirklichung dieses Vorhabens in weite Ferne.« (cinema 5/1994).



Deshalb legte Lucas das Ganze vorerst auf Eis und trieb mit seiner Firma Industrial Light & Magic (ILM) die Entwicklung neuer Tricktechnologien voran. »Als Spielwiese diente ihm dabei u.a. die TV-Serie Young Indiana Jones, wo er seine Helden durch Schauplätze scheuchte, die größtenteils digital am Computer entstanden waren  eine Methode, mit der sich gerade bei Science-Fiction-Sujets viel Geld sparen lässt.« (cinema 5/1994).



Gleichzeitig verband George Lucas mit der Serie den Gedanken, über die Figur des jungen Indiana Jones auf unterhaltsame Weise Geschichte zu vermitteln. So begegnet Indy bereits im Pilotfilm »Der Fluch der Mumie« als Kind (gespielt von Corey Carrier) und als Jugendlicher (gespielt von Sean Patrick Flanery) Laurence von Arabien, dem berühmten Archäologen Howard Carter und dem mexikanischen Revolutionär Pancho Villa.



Von der ersten Folge an springt die Serie dann zwischen 1908 und 1920 wild und nicht chronologisch durch die Geschichte. Als Kind begegnet Indy in British-Ostafrika in einem Jagdcamp zum Beispiel dem amerikanischen Präsidenten Theodore »Teddy« Roosevelt (»Schüsse im Garten Eden«), erlebt als Jugendlicher bei Verdun das Grauen des Grabenkriegs (»Felder des Todes«) und freundet sich später mitten im Kongo mit dem Arzt und Humanisten Albert Schweitzer an (»Der Urwalddoktor«).



Bei den Geschichten steht von Anfang an das Abenteuer, und weniger die innere Entwicklung des Helden im Vordergrund. Dieser handelt schon in seiner Jugend, wie man ihn auch in Steven Spielbergs Abenteuer-Klassiker Jäger des verlorenen Schatzes von 1981 kennenlernt. Er stürzt sich mit vollem Einsatz ins Geschehen, ohne einen Gedanken an die nähere Zukunft zu verschwenden. »Keine Ahnung, das werd' ich mir unterwegs überlegen«. In »Der Fluch der Mumie« schließt er sich  ohne an die Konsequenzen zu denken  der mexikanischen Revolution an, weil ihn eine sentimentale Rede Pancho Villas berührt hat ... und landet daraufhin in einer wilden Schlacht gegen die Truppen von General Pershing. In »Kampf der Frauen« improvisiert sich Indy erst im Rekrutierungsbüro der belgischen Armee einen Namen zusammen, unter dem er sich freiwillig zum Dienst an der Front meldet. Den Namen Henri Defense, den er sich gibt, erfindet er spontan, als er zufällig ein französisches Rauchen-verboten-Schild sieht: »Defense de fumer«. Wie der Making-of-Sendung zu entnehmen ist, die SAT.1 zur deutschen Erstausstrahlung der Serie im November 1992 gesendet hat, gehörte es auch zur Vorbereitung von Young Indy Sean Patrick Flanery, zu lernen, wie sich Harrison Ford in den Indiana Jones-Kinofilmen bewegt. Und er trägt als Indy sogar schon den Fedora-Hut, mit dem Harrison Fords Figur berühmt geworden ist.



Laut Wikipedia-Eintrag zur Serie und einem Artikel aus StarWars-Union.de dienten Die Abenteuer des jungen Indiana Jones auch der Entwicklung neuer Produktionstechniken, mit denen George Lucas später das damals wohl am meisten erwartete Prequel der Filmgeschichte verwirklichen wollte, die Star Wars-Prequel-Trilogie. Neben vielen Dreharbeiten an Original-Schauplätzen in aller Welt agierten die Darsteller für die Indy-Serie auch vor virtuellen Sets. Auf diese Weise entstanden zum Beispiel der Wiener Prater, wie er Anfang des 20. Jahrhunderts ausgesehen hat  unter anderem hatte das berühmte Riesenrad wesentlich mehr Gondeln als heute  und die Spanische Hofreitschule in Wien. Um für das Publikum das prächtige Innere der Hofreitschule zu erschaffen, wurde das wesentlich kleinere Set per Digitaltrick erhöht und vergrößert.



Wie dem Wikipedia-Eintrag zu entnehmen ist, bedeutete die Serie einen großen technischen Fortschritt für Lucasfilm »und förderte so beispielsweise die Bluescreen-Aufnahmen«. (Wikipedia  Die Abenteuer des jungen Indiana Jones). Die Bluescreen-Technik setzte Lucas in seinen neuen Star Wars-Filmen dann im großen Maßstab ein, um Kosten für Sets zu sparen und um Umgebungen zu erschaffen, die man schlicht nicht bauen kann. Zu den Young Indy-Veteranen gehörten bei Star Wars schließlich auch Produzent Rick McCallum und Kameramann David Tatersall.



George Lucas später über die Dreharbeiten von Star Wars: Episode I: »David Tattersall und die anderen, die wir von ,Young Indy' geholt haben, kannten die Tricks, die wir in diesem Film anwenden wollten (…). Bei der Arbeit an der Serie haben sich im Verlauf von vier oder fünf Jahren eine Arbeitsweise und eine Sprache entwickelt, die ich bei diesem Film beibehalten wollte (…). Die Crew musste zum Beispiel Sachen ausleuchten, die gar nicht vorhanden waren, und David beherrschte das aufgrund seiner Erfahrungen fürs Fernsehen.« (StarWars-Union.de  Making of Episode I).



Fortsetzung folgt...
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In unserer letzten Ausgabe 03/2014 gab es wieder ein Gewinnspiel. Dies sind die Gewinner:



André Diez

Gert Schilderoth

Larsen Fuchs



Herzlichen Glückwunsch den drei Gewinnern und allen anderen DANKE fürs Mitmachen, sowie viel Glück beim Gewinnspiel dieser Ausgabe:



Wie lautet der Name des SF-Kultklassikers von Ridley Scott, um dessen daraus entstandenes Franchise sich die erste Ausgabe der neuen Sachbuchreihe »Masters of Fiction« dreht?



Zu gewinnen gibt es dieses Mal jeweils eines von zwei Exemplaren des Buches »Trekminds« aus dem in Farbe und Bunt-Verlag.



Der Einsendeschluss für Ihre Mail mit der richtigen Antwort an gewinnspiel@corona-magazine ist der 18. Januar 2015. Viel Erfolg!
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TV-Empfehlungen (Januar 2015)

von Klaus Schapp



KW 03 (12.01.-18.01.2015)



Game of Thrones

Wo: RTL2

Wann: 14.01.2015  20:15

Was: Staffel 4 (Free TV Premiere)

Handlung: In der vierten Staffel geht das blutige Ränkespiel um den Eisernen Thron weiter. In Westeros versuchen die Lannisters ihre Machtbasis auszubauen, während im Norden ein Angriff von Wildlingen bevorsteht. Im Essos versucht Daenerys wiederum die Städte der Sklavenhändler einzunehmen, um ihre Rückkehr nach Westeros vorzubereiten.
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Dune - Die Kinder des Wüstenplaneten (Teil 1 & 2)

Wo: Tele5

Wann: 12.01.2015  20:15

Handlung: Nachdem die Fremen den Kampf um den Wüstenplaneten Arrakis für sich entschieden haben herrscht Bürgerkrieg im Imperium. Die Kinder von MuadDib Paul Atreidis müssen sich mit ihrer Tante, die langsam in den Wahnsinn abdriftet und die Macht an sich gerissen hat, auseinandersetzen.
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KW 04 (19.01.-25.01.2015)



Helix

Wo: SyFy

Wann: 20.01.2015  22:40

Was: Staffel 2 (Neu)

Handlung: In der ersten Staffel wurde ein CDC Team zu einer Forschungsstation in der Arktis gerufen, um dort den Ausbruch eines Zombievirus zu verhindern. Und natürlich mit einer Verschwörung zu kämpfen. In der neuen Staffel können sie neben den Schutzanzügen auch Badehosen einpacken, denn es geht auf eine tropische Insel - einschließlich Kult, der eine Seuche auslösen will.
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Jurrasic Park

Wo: RTL2

Wann: 23.01.2015  20:15

Handlung: Ein paar Wissenschaftler werden vom Multimilliardär Hammond auf seine Pazifikinsel eingeladen. Dort hat er einen neuen Abenteuerpark erschaffen in dem er Dinosaurier geklont und in ausbruchssichere Gehege gesteckt hat. Aber wie es einer der Forscher so schön sagt: »Das Leben findet immer einen Weg.« Und so muss man bald vor Raptoren und einem T-Rex flüchten.
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KW 05 (26.01.-01.02.2015)



Gotham

Wo: Pro7Fun (Free TV: Pro7)

Wann: 29.01.2015  20:15 (Free TV: KW 7, 10.02.2015  22:00)

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Gotham in der Zeit bevor Bruce Wayne zu Batman wird. Detective Gordan ist frisch zur Polizei von Gotham gekommen und muss sich in der durch und durch korrupten Stadt zurechtfinden. Dabei trifft er auch die Personen, die in nicht allzu ferner Zukunft zum Pinguin, Poison Ivy, Catwoman oder halt Batman werden.
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Star Trek - Der erste Kontakt

Wo: Pro7MAXX

Wann: 27.01.2015  20:15

Handlung: Nach einem Angriff der Borg hat sich die Zeitlinie verändert. Die Enterprise unter Captain Picard reist den Borg hinterher in die Vergangenheit und versucht den ersten Warpflug der Menschheit zu beschützen. Und dabei auch die Enterprise vor einer Invasion zu verteidigen.
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KW 06 (02.02.-08.02.2015)



The Tomorrow People

Wo: SIXX

Wann: 06.02.2015  20:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Es gibt Menschen, die Fähigkeiten wie Teleportation, Telekinese und ähnliches aufweisen. Und sie haben alle noch eins gemeinsam. Sie sind nicht fähig andere Menschen zu töten. Dies hält die Regierung selbstverständlich nicht davon ab, sie zu jagen und für ihre dunklen Zwecke einsetzen zu wollen.
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Streaming



Das Schwarze Loch

Wo: Netflix

Handlung: Die USS Palmino findet das verschwundene Schiff Cygnus am Rande des Ereignishorizontes eines schwarzen Loches. Der einzige Überlebende der Cygnus ist Dr. Reinhardt, der auf dem Schiff bahnbrechende Experimente vorbereitet. Oder sind es doch eher wahnsinnige Experimente?
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Godzilla

Wo: Maxdome

Handlung: Das Original von 1954. Amerikanische Atombombentests haben das hochhaushohe Monster Godzilla erschaffen, das nun durch die japanischen Städte wütet und eine Spur der Verwüstung hinter sich herzieht.
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2001 - Odyssee im Weltraum

Wo: Amazon Prime Instant Video

Handlung: Auf dem Mond wird ein mysteriöser Obelisk entdeckt. Einer der Obelisken, die schon früher die Geschichte der Menschheit geformt haben. Als ein weiterer Obelisk in einer Jupiterumlaufbahn entdeckt wird, wird das Forschungsschiff Discovery ausgeschickt diesen zu untersuchen. Und der Bordcomputer HAL 9000 hält sich im weiteren Verlauf vielleicht ein klein bisschen zu sehr an den Imperativ, diese Mission um jeden Preis durchzuführen.
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E.T. - Der Außerirdische

Wo: Watchever

Handlung: Aliens laden in einem verschlafenen Dorf in Amerika, und vergessen beim Rückflug einen der ihren. Dieser freundet sich mit einem keinen Jungen an und versucht nach Hause zu telefonieren. Natürlich ist die Regierung durchaus auch daran interessiert einen Außerirdischen zu untersuchen.
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Finsterer Stern - Dark Star

Wo: SkySnap

Handlung: Die fünfköpfige Crew der Dark Star hat einen 20 jährigen Auftrag, instabile Planeten in einem Sonnensystem zu sprengen, um dieses für die Kolonialisierung vorzubereiten. Diese lange Zeit auf engstem Raum ist nicht unbedingt förderlich für die geistige Gesundheit der Crew. Und das eine intelligente Bombe nach einem Kurzschluss unbedingt explodieren will, vereinfacht die Situation nun wirklich nicht.
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»Voll retro«: Masters of Fiction #1 - Alien

von Elias Albrecht und Stefanie Zurek



(ea, sz)  Es ist 35 Jahre her, da setzte Ridley Scotts Kultklassiker Alien (1979) innerhalb von 117 Minuten neue Maßstäbe in der Welt des SF-Films. Bis heute fasziniert das Phänomen Alien Millionen von Fans und lebt in den zahlreichen Sequels, Romanen, Comics und Computerspielen weiter. Die spannende Geschichte um die Crew des Raumfrachters Nostromo und das phantastische Setting des Mondes LV-426 versetzten damals wie heute die Zuschauer in Angst und Schrecken.



Viele gute Gründe also, sich dem Franchise in der ersten Ausgabe von Masters of Fiction zu widmen.



Ab Januar 2015 erscheint diese neue Sachbuchreihe vierteljährlich im iFuB-Verlag unter der Leitung von Elias Albrecht, der Alien zum ersten Mal im Alter von 8 Jahren sah. In wiederkehrenden Rubriken (z.B. Monsterfibel, Grande Illusion - Künstlerwelten oder Philosophie, Wissenschaft & Technik) und Features nähern sich die Autoren dem jeweiligen Motiv frei analytisch, film-, natur- und sozialwissenschaftlich, historisch und mythologisch. Ebenso werden die Macher, Darsteller und Künstler hinter den Werken vorgestellt und viele Informationen über die jeweiligen Inhalte geliefert.



In erster Linie aber möchte Masters of Fiction natürlich unterhalten und Lesern etwas bieten, die Lust haben, mehr über klassische Inhalte im Phantastik-Universum zu erfahren.



Die Masters of Fiction-Reihe setzt sich thematisch mit den Genres Science-Fiction, Horror, Fantasy, Thriller und Mystery auseinander. Pro Ausgabe wird sich einem speziellen Thema im Phantastik-Universum gewidmet und dieses genau unter die Lupe genommen.



Wodurch z.B. wurde Alien inspiriert, und wie wiederum beeinflusste das Franchise andere Regisseure? Gibt es in Joss Whedons Serie Firefly wirklich gezielte Anspielungen auf das Franchise? Wie wurde Ellen Ripley zur Mutter aller starken Sci-Fi-Frauen, und wie nah an der Wirklichkeit sind Konzepte wie der Stasis-Schlaf oder das Terraforming?



Auch in den folgenden Ausgaben wird sich Masters of Fiction vorrangig klassischen Themen widmen  jenen nämlich, die aus der Welt der Sci-Fi und Fantasy nicht mehr wegzudenken wären und eindeutige Spuren in ihr hinterlassen haben. Aber auch interessante Neuerscheinungen werden nicht außer Acht gelassen.



Warum sich die erste Ausgabe von Masters of Fiction gerade dem Alien-Universum nähert, liegt quasi auf der Hand. Zum einen feierte Ridley Scotts Alien gerade seinen 35. Leinwandgeburtstag, zum anderen verstarb im Mai 2014 HR Giger, der mit seinem einzigartigen »organischem« Design für den Film Alien eines der berühmtesten und markantesten Filmmonster aller Zeiten erschaffen hat. Auch heute hat Alien nichts von dem Grauen, den der Film beim Zusehen erzeugt, eingebüßt.



Es sind Franchises wie diese, denen mit Masters of Fiction nicht zuletzt auch ein Denkmal gesetzt und eine Liebeserklärung erbracht werden soll. Denn sie sind nicht nur Meisterwerke, ohne die Sci-Fi und Fantasy kaum vorstellbar wären, sondern haben auch das Potential, solch prägende Eindrücke zu hinterlassen, dass sie ein ganzes Leben verändern können. Sie sind eben wahre Masters of Fiction.




Masters of Fiction #1  Alien
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Masters of Fiction: Grande Illusions  Künstlerwelten (Leseprobe)

von Eric Zerm
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Masters of Fiction (© in Farbe und Bunt Verlag)



In wenigen Tagen erscheint »Masters of Fiction« als E-Book im Online-Handel. Um Sie schon heute ein bisschen auf diese neue Sachbuchreihe einzustimmen, möchten wir Ihnen gerne eine exklusive Leseprobe präsentieren und wünschen viel Spaß bei der Lektüre!



»Der Kerl ist ein bisschen verrückt!«

Stan Winston, der Vater der Alien-Königin



»Du bist so abgrundtief hässlich!« (Das erste, was Major 'Dutch' Schaefer einfällt, nachdem der Predator-Jäger seinen Helm abgenommen hat. PREDATOR, 1987)



(ez)  Er war der Mann, der den Terminator zum Leben erweckte, der dem brutalen Predator sein fremdartiges Aussehen verlieh, der die Dinosaurier aus Steven Spielbergs JURASSIC PARK (1993) bissig machte, der die Roboter aus ARTIFICIAL INTELLIGENCE: AI (2001) erschuf, und er ist der Vater der Alien-Königin in James Camerons ALIENS (1986). Die Rede ist von Stan Winston. Zusammen mit den Spezialisten aus seinem Stan-Winston-Studio wurde er für einzigartige  teils riesige  Modelle berühmt, die die Fantasie vieler Regisseure zur Leinwand-Wirklichkeit werden ließen.



Welchen Ruf Stan Winston in Hollywood genoss, wird durch die Überschrift einer Kurzbiographie in dem Buch Making of... wie ein Film entsteht  Teil 2 deutlich. »Maske oder Hydraulik  Unmögliches wird sofort erledigt«. (Manthey, Dirk: Making of... wie ein Film entsteht  Teil 2, Rowohlt-Verlag, Hamburg 1998)



Der Durchbruch gelang dem 1946 in Richmond, Virginia, geborenen Künstler mit dem Make-up, das er 1974 für THE AUTOBIOGRAPHY OF JANE PITTMAN (1974) kreierte. »In diesem TV-Film spielt Cicely Tyson dank Winstons Kunst am Schluss überzeugend eine 110-Jährige.« (Manthey 1998)



Mit James Cameron kam Winston in Kontakt, als dieser 1983 an seinem düsteren SF-Reißer THE TERMINATOR (1984) arbeitete. »Ich traf Stan 1983, als ich nach jemandem suchte, der die Effekte und das Make-up für ,The Terminator' verwirklichen konnte«, erinnert sich James Cameron in dem Buch The Winston-Effect  The Art and History of Stan Winston Studio (Jody Duncan, Titan Books 2006). Ein anderer Make-up-Künstler habe ihn gewarnt, dass Winston »ein bisschen verrückt« sei. »Bei unserem ersten Treffen erwies sich das als korrekt. Stan war auf genau diese Weise verrückt, die ich liebe«, so der TERMINATOR-Regisseur. (Duncan 2006)



Und Winston verstand sich auch gut mit Cameron. Gemeinsam begannen sie dann zu überlegen, wie sie etwas erschaffen konnten, was noch nie jemand zuvor getan hatte: die Kreation des ultimativen Roboter-Charakters. Winston baute mit seinen Leuten sowohl »den mechanischen Terminator, als auch das metallische Skelett für das Finale«. (Duncan 2006) Zudem übernahm Winston bei THE TERMINATOR die Regie des zweiten Drehteams. (Vgl. Duncan 2006)



Als James Cameron wenige Jahre später daran ging, eine Fortsetzung für Ridley Scotts SF-Schocker ALIEN (1979) zu entwickeln, holte er sich Winston erneut ins Team. Für die Monster-Enthusiasten des Stan-Winston-Studios wurde eine Traum wahr. Aber es warteten auch gewaltige Herausforderungen.



Anders als in Ridley Scotts Film, in dem die Crew der Nostromo von einer einzigen Kreatur dezimiert wird, sollte es in ALIENS von den blutrünstigen Wesen nur so wimmeln. Zudem hatte Cameron bei der Entwicklung des Drehbuchs gemerkt, dass es nicht reichte, nur die bisher schon bekannten Alien-Organismen auftauchen zu lassen. Er brauchte eine Trumpfkarte, ein Überraschungsmoment für den dritten Akt des Films. Er ersann die Idee der Alien-Königin, eines gigantischen Über-Aliens. Damit wollte er gleichzeitig den Reproduktions-Zyklus der Aliens schließen, denn in Ridley Scotts Film war nicht geklärt worden, woher die vielen Alien-Eier an Bord des U-förmigen Wracks eigentlich gekommen waren.



Und Cameron wollte noch mehr. Die Alien-Königin sollte kein Stop-Motion-Modelltrick sein. Sie sollte live und in voller Größe vor der Kamera mit den Darstellern interagieren können. Winston äußerte sich später respektvoll über Camerons Vertrauen in seine Fähigkeiten und in die seines Teams. »Es war ein großes Wagnis, daran zu glauben, dass wir tatsächlich eine 14 Fuß große, spielende Puppe würden bauen können.« (Duncan 2006)



Basierend auf James Camerons Zeichnungen von der Alien-Königin machten sich Winston und seine Leute ans Werk, sie als Modell zum Leben zu erwecken. Dabei entstand die verrückte Idee, im Körper der großen Alien-Puppe zwei Stuntmen zu verstecken, die die Arme der Kreatur bewegen sollten. Winston:



»Das war eine dieser einfachen, aber genialen Einfälle: im Inneren zwei Menschen zu platzieren, die ihre eigenen Arme bewegen und diese Bewegungen auf die Arme der Königin übertragen.« (Duncan 2006)



Dadurch wurden Bewegungen möglich, die viel dynamischer und organischer wirkten, als das mit Kabeln und Seilen der Fall gewesen wäre.
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Konzeptzeichnung (James Cameron) und Modell (The Stan Winston Studios): Die Alien-Queen aus dem Film „Aliens“. (© James Cameron & 20th Century Fox/Brandywine Productions/SLM Production Group)



Am Ende wurde die Alien-Königin von acht Leuten außerhalb und zwei Leuten innerhalb des Modells bewegt. Um den maximalen Effekt zu erzielen, war es wichtig, die Bewegungen so aufeinander abzustimmen, als würden sie durch einen einzigen Geist gesteuert. Der Dirigent für alle Bewegungen war Stan Winston. Einer seiner Leute, Richard Landon, erinnert sich an diese Arbeit: »Stan brachte uns alle dazu, die gesamte Performance wie Musik zu begreifen.« (Duncan 2006)



Neben dem Bau der Alien-Königin entwickelten Stan Winston und sein Team auch das Ur-Alien von H. R. Giger aus dem ersten Film weiter. Eine signifikante Änderung zu Ridley Scotts Film sollte die Art sein, wie sich die Aliens bewegen. Cameron und auch die SFX-Leute wollten auf keinen Fall, dass die Aliens wie Menschen in Alien-Masken wirkten. So ersann der Regisseur für die Aliens eine insektenähnliche Art der Fortbewegung. Für die Szenen, in denen Heerscharen von Aliens die Marines angreifen, baute Stan Winstons Produktions-Mannschaft ein halbes Dutzend 2,40 Meter große Alien-Krieger-Puppen, die mit Seilen und Kabeln bewegt wurden. Für weitere Alien-Krieger entstanden Anzüge, die sich Stuntleute überstreifen konnten. Manche der Alien-Akteure hängte Cameron beim Dreh an Seile und ließ sie auf diese Weise Wände hoch krabbeln. Winston begeistert:



»Und sogar, wenn man einen Mensch im Alien-Kostüm sah, wirkte es nicht so, weil er auf eine Weise agierte, wie es ein Mensch im Alien-Kostüm eigentlich gar nicht kann.« (Duncan 2006)



Zu den Stuntmen, mit denen Winston und Cameron bei diesen Szenen arbeiteten, gehörte auch Simon Crane, der heute ein berühmter Stunt-Koordinator ist (u. a. setzte er Stunts für BRAVEHEART, TITANIC, SAVING PRIVATE RYAN, TERMINATOR 3: RISE OF THE MACHINES und TROY um). In dem James-Bond-Film LICENCE TO KILL (1989) war er das Stunt-Double von 007-Darsteller Timothy Dalton, und für den Sylvester-Stallone-Actionfilm CLIFFHANGER (1993) steigt er vor laufender Kamera am Himmel von einem Flugzeug in ein anderes um. Für ALIENS steckte er in einem Alien-Kostüm, kroch mit anderen Stunt-Leuten durch Röhren und wurde immer wieder mit Schleim überschüttet.



Die Arbeit an ALIENS brachte Stan Winston 1987 einen Oscar für die besten SFX ein.



Eine Zäsur für Stan Winstons Modellarbeit schien wenige Jahre später Steven Spielbergs Dinosaurier-Spektakel JURASSIC PARK zu werden.



»Als Regisseur Steven Spielberg sich an die Verfilmung von Michael Crichtons ,Jurassic Park' machte, setzte er zunächst auf konventionell animierte Saurier, die teilweise von Stan Winston als gigantische, originalgroße Echsen mit elektronisch gesteuertem Innenleben konstruiert wurden. Daneben sollten kleine Modelle von Phil Tippett in Go-motion animiert werden.« (Manthey 1998)



Die SFX-Leute von Industrial Light and Magic suchten aber nach einem weiteren Weg, die Dinosaurier zum Leben zu erwecken. Sie sahen sich bei ihrer Ehre gepackt »und versuchten ohne Auftrag, glaubwürdige Dinos am Rechner zu kreieren. Als er die Herde rein digital berechneter Urviecher über die Leinwand donnern sah, war Spielberg so begeistert, dass er ganz auf Tippetts Puppen verzichtete« (Manthey 1998).



Als Spielberg dann vier Jahre später an die Umsetzung der JURASSIC PARK-Fortsetzung THE LOST WORLD: JURASSIC PARK (1997) ging, fürchtete Stan Winston schon, dass der Regisseur den kompletten Film mit Computer-Dinos ausstaffieren wollte.



»Winstons Sorge erwies sich (aber) als unbegründet. Spielberg setzte auch diesmal auf die flexible Kombination von computergenerierten und mechanischen Tricks. Raptoren, Compys, Stegosaurier und T-Rex sind sowohl in CG-Version, als auch in originalgroßem Modell-Format zu sehen.« (cinema 199734)



Auf diese Kombination setzte dann auch Regisseur Joe Johnston bei JURASSIC PARK III (2001). Teile der Dinosaurier sind auch hier mechanische Modelle. Erstmals entstanden für den dritten Dino-Film zudem Kombinationen aus Modell- und Computertrick. So bauten Winstons Leute für eine Szene beispielsweise einen Fuß des Spinosaurus, und die Computertrick-Leute fügten den restlichen Körper der Kreatur hinzu. (Eine Führung durch das Stan-Winston-Studio und Ein Besuch bei ILM aus den Special-Features der JURASSIC-PARK III-DVD, Universal 2002)



Zu den weiteren Großeinsätzen von Stan Winston und seinen Leuten gehörte Steven Spielbergs SF-Drama ARTIFICIAL INTELLIGENCE: AI. Für diesen Film bekam Winston unter anderem den Auftrag, eine Vielzahl der »Mechas« genannten Roboter zu kreieren. Stan Winston:



»Wir begannen ungefähr vier Monate vor Produktionsbeginn mit den Robotern. Jeder Roboter ist anders. Steven hatte genaue Vorstellungen. Er sagte: Lasst eurer Phantasie freien Lauf.« (Ein Besuch des Stan-Winston-Studios aus den Special-Features der A.I.  KÜNSTLICHE INTELLIGENZ-Doppel-DVD, Warner Home Video 2002)



Laut Winston waren die Designkonzepte für ARTIFICIAL INTELLIGENCE: AI sehr extrem.



»Die Spannbreite reichte von animatronisch bewegten Robotern bis hin zu Make-ups, die wir kreierten, und Schauspielern, die schwere Protesten tragen mussten.« (Special-Features aus A.I.  KÜNSTLICHE INTELLIGENZ-Doppel-DVD)



Winstons letzte Arbeit sollte der Film TERMINATOR SALVATION (2009) von Action-Profi McG werden. McG hatte sich in den Kopf gesetzt, für den vierten Film der TERMINATOR-Reihe zehn neue Terminatoren auf die Leinwand zu bringen, sowie einen sogenannten Hydrobot, eine mechanische Seeschlange und verschiedene Fahrzeuge zu Land, in der Luft und auf dem Wasser.



Das Stan-Winston-Studio kreierte die neuen Maschinen und die Make-up-Effekte, »welche sich im Vergleich zu den früheren ,Terminator'-Folgen um Lichtjahre weiterentwickelt haben. Zudem wollte McG weniger Kleidung auf den T-Modellen haben, dafür sollten Metall und Mechanik sichtbar werden. Für Schauspieler und Statisten bedeutete das eine wahre Geduldsprobe in der Maske«. McG begeistert: »Der Zuschauer wird nicht unterscheiden können, was real, und was digital ist.« (cinema 200935)



Stan Winston sollte die Premiere von TERMINATOR SALVATION nicht mehr erleben. Der mit vier Oscars ausgezeichnete Modell- und Make-up-Guru starb am 15. Juni 2008 im Kreise seiner Familie nach einem langen Krebsleiden. Der Film ist ihm gewidmet.


Godzilla  Wiedergeburt eines Mythos

von Sven Wedekin
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Godzilla (© Warner Brothers Home Video)



(sw)  Nicht wenige Fans des japanischen Monsterfilms werden höchstwahrscheinlich Magenschmerzen bekommen, wenn sie die Worte Godzilla und »Hollywood« in einem Satz hören. Denn jenes undefinierbare Urvieh, welches vor sechzehn Jahren unter der Anleitung von Roland Emmerich über New York herfiel, hatte nicht mal die geringste Ähnlichkeit mit dem weltberühmten Kultmonster, weswegen der Film bei den meisten Fans keinen besonders guten Ruf hat. Man sah den mit großem Brimborium angekündigten Blockbuster in jeder Minute an, dass Emmerich nicht die geringste Ahnung davon hatte, was den speziellen Charme der Godzilla Filme eigentlich ausmachte. Es ging ihm einfach darum an den Erfolg von Independence Day anzuknüpfen, und er versuchte gar nicht erst den Mythos Godzilla angemessen zu modernisieren und für das Publikum der neunziger Jahre interessant zu machen.

Offenbar erkannte man auch in Hollywood, dass man den Stoff durch eine zu gefällige Anbiederung an das Massenpublikum seiner Seele beraubte, weswegen man die ursprünglich angekündigten Fortsetzungen strich und sich erst jetzt wieder traute einen neuen Versuch zu wagen, Godzilla zu amerikanisieren. Und diesmal wollte man alles richtig machen. In dem britischen Regisseur Gareth Edwards, der sich im Jahr 2010 durch seinen innovativen Low-Budget Streifen Monsters als Kenner des Genres empfahl, glaubte man den idealen Mann für eine adäquate Umsetzung gefunden zu haben, die sich von der zwar visuell spektakulären, aber inhaltlich oberflächlichen Emmerich Version unterschied.



Jäger aus der Urzeit



Im Jahr 1999 wird bei Bergbauarbeiten auf den Philippinen unabsichtlich ein prähistorisches Monster namens Muto zum Leben erweckt, welches kurz darauf ein japanisches Atomkraftwerk zerstört. Das Muto nistet sich in dessen Ruine ein und ernährt sich von der freigewordenen Radioaktivität. Fünfzehn Jahre später erwacht es wieder und bricht aus der vom Militär abgesperrten Anlage aus. Durch seine Paarungsrufe erweckt es eine in einem geheimen

US-Regierungsbunker in der Wüste von Nevada gelagerte Spore, aus der sich ein zweiter, weiblicher Muto entwickelt. Das männliche Tier will sich mit diesem Paaren, was eine explosionsartige Vermehrung dieser Wesen zur Folge hätte. Nur einer kann diese Bedrohung für die Menschheit stoppen: Godzilla! Die fleischgewordene Naturgewalt wurde im Jahr 1954 durch eine Tiefseeexpedition aus seinem Äonen langen Schlaf geweckt. In der Urzeit war er das einzige Raubtier, das es mit den Mutos aufnehmen konnte, welche damals die ganze Welt bevölkerten und sich nun anschicken sie abermals zu erobern, um den Menschen als dominierende Spezies hinwegzufegen...



Schon in der ersten Hälfte von Edwards Film wird offensichtlich, dass es dem Regisseur nicht nur darum ging innerhalb kürzester Zeit möglichst viele Monsterkämpfe zu zeigen. Er nimmt sich fast eine ganze Stunde Zeit, um die menschlichen Charaktere und ihre Beziehungen zueinander zu etablieren, während zunächst weder von Godzilla noch von dessen Widersachern, den Mutos, etwas zu sehen ist. Vielmehr konzentriert sich dieser Teil des Films auf ein Familiendrama, welches den Anstoß für die in der zweiten Hälfte dominierende Monsteraction gibt. Edwards Mut seinen Titelhelden zunächst komplett außen vor zu lassen und sich stattdessen voll auf die menschlichen Akteure zu konzentrieren ist bemerkenswert, auch wenn er damit die Geduld des nach Action lechzenden Publikums auf eine recht harte Probe stellt. Doch damit vermied er es den Fehler Emmerichs zu wiederholen, seine Schauspieler nur als passive Zuschauer einer Zerstörungsorgie einzusetzen. Dies wird durch die für einen Film wie diesen recht ungewöhnliche Besetzung unterstrichen: Den durch die Kultserie Breaking Bad bekannt gewordene Bryan Cranston, die aus Mike Leighs preisgekrönten Happy Go Lucky bekannte britische Schauspielerin Sally Hawkins und die sonst eher aus anspruchsvollen europäischen Filmen bekannte Juliette Binoche (deren Figur jedoch schon nach wenigen Filmminuten das Zeitliche segnet) würde man normalerweise nicht in einer 160 Millionen Dollar Materialschlacht erwarten, im Gegensatz zu Kick-Ass Star Aaron Taylor-Johnson, der Cranstons Filmsohn mimt. Neben ihn glänzt Japanstar Ken Watanabe.



Vom Gleichgewicht der Kräfte



Das bedeutet jedoch nicht, dass das titelgebende Monster in Edwards Streifen zu kurz kommt. Spätestens mit seinem Erscheinen nimmt die Geschichte ordentlich an Fahrt auf, wenn die ersten US-Großstädte von Godzi  wie er von den Liebhabern der klassischen Filme liebevoll genannt wird  während seines Kampfes gegen die Mutos in ihre Einzelteile zerlegt werden. Auffällig ist, dass die Kreaturendesigner offensichtlich Wert darauf legten, Godzilla nicht nur so aussehen zu lassen wie bei seinem ersten Auftritt anno 54, sondern sich auch so bewegt. Denn obwohl er komplett am Computer entstanden ist, wirken seine Bewegungen mitunter so, als befände sich unter seiner Haut ein Stuntman im Monsterkostüm. Diese Verbeugung vor dem Original tut jedoch der Authentizität seiner Erscheinung keinen Abbruch. Im Gegenteil, wirkt er gerade dadurch wie eine unheimliche Mixtur aus Mensch und Tier.

Und ebenso wie das Original spart auch der neue Film nicht mit Kritik an der Atomkraft und den allzu sorglosen Umgang des Menschen mit den unberechenbaren Kräften der Natur.

Denn trotz des Einsatzes massiver Feuerkraft schafft es die US-Armee nicht die Mutos auf ihrem zerstörerischen Weg aufzuhalten. Als man sich am Ende entschließt den Teufel mit dem Beelzebub auszutreiben, indem man sie durch eine gezielte Kernwaffenexplosion zu vernichten versucht, kann man dies als sarkastische Anspielung auf die typisch amerikanische Überzeugung, Probleme mit Waffengewalt zu lösen, verstehen. Erwartungsgemäß geht der Versuch die Monster auf diese Weise zu töten nach hinten los. Wie der von Watanabe dargestellte Wissenschaftler erkennt, kann sich nur die Natur selbst wieder ins Gleichgewicht bringen. Während die Mutos für den gefährlichen, destruktiven Teil der Natur stehen, repräsentiert Godzilla die Kräfte, welche sich diesen entgegenstellen, um die Dinge wieder ins Gleichgewicht zu bringen.

So enthält Godzilla eine durchaus philosophische Note, die man von den aus heutiger Sicht doch eher etwas kindisch wirkenden Filmen aus den Toho Studios beileibe nicht gewöhnt ist. Diese waren auch in die Produktion des Films involviert, weswegen man ihn mit Fug und Recht als Bestandteil des offiziellen Godzilla Kanons betrachten kann. Edwards hat das Ausgangsmaterial respektiert und seiner Version einen eigenen Stempel aufgedrückt. Ihm ist ein ebenso unterhaltsamer wie kluger Beitrag zum Subgenre des Monsterfilms gelungen, der sowohl die eingefleischten Godzilla Fans als auch jene Kinogänger zufriedenstellt, die es sicherlich begrüßen werden nicht gleich von der ersten Minute an mit einem übertriebenen Effektgewitter überwältigt zu werden...



Godzilla

Regie: Gareth Edwards

Drehbuch: Max Borenstein & Dave Callaham

Darsteller: Aaron Taylor-Johnson, Ken Watanabe, Bryan Cranston, Elisabeth Olsen, Juliette Binoche, Sally Hawkins

Länge: 123 Min.

Altersfreigabe: FSK 12

Verleih: Warner Brothers Home Video


Filmklassiker: Der Planet der Affen (1968)

von Marc Richter
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Planet der Affen (© Twentieth Century Fox)



Zum Inhalt



(mr)  Ein Team von Astronauten wird von der Erde weg geschickt, um in einem relativistischen Flug einen fremden Planeten zu erreichen und zu besiedeln. Taylor, der Kommandant erklärt zu Beginn, dass er es nicht bedauert die Erde mit ihren Kriegen zu verlassen. Die Astronauten verbringen den Flug, der an Bord 18 Monate dauert im Tiefschlaf. Draußen vergehen aber über 2000 Jahre.

Das Team erwacht nach einer Bruchlandung des Raumschiffs auf einem Planeten und bemerkt, dass die einzige Frau an Bord tot ist. Die drei verbleibenden Männer machen sich auf den Weg, um den Planeten zu erkunden. Sie stoßen auf wilde Menschen, die scheinbar keiner Sprache mächtig und nur halb intelligent sind. Überraschend tauchen intelligente Gorillas auf, die Jagd auf sie machen und dabei einen von Taylors Mitstreitern töten und den anderen bewusstlos schlagen. Taylor selbst erleidet eine Schusswunde am Hals und verliert dadurch vorübergehend seine Stimme.

Die gefangenen Menschen werden in die Stadt der Affen gebracht, wo es drei Kasten gibt. Die Gorillas, die eine Art Militär oder Polizei darstellen, die Schimpansen, die eine akademische Kaste bilden und die Orang Utans, welche die führende Kaste bilden.

Taylor wird in der Stadt von einer Schimpansen-Frau, Dr. Zira und ihrem Partner Dr. Cornelius untersucht, wobei sich herausstellt, dass er intelligent ist. Dies untermauert Cornelius Theorie, dass die Affen von den Menschen abstammen könnten. Diese Theorie ist jedoch von dem Orang Utan Professor Zaius zur Ketzerei erklärt worden. Als Taylor schließlich seine Stimme zurück erlangt wird er vor ein Tribunal gestellt. Dort erfährt er, dass sein verbliebener Kollege einer Gehirnoperation unterzogen wurde und seine Geschichte nicht mehr stützen kann. Schließlich werden Zira und Cornelius zu Ketzern erklärt und Taylor eingesperrt. Sie können jedoch mit Hilfe von Ziras Neffen fliehen und stoßen in eine verbotene Zone vor. Dort finden sie tatsächlich die Hinterlassenschaften einer früher zivilisierten Menschenrasse.



Wussten Sie schon?



Bei den Simpsons, im MAD Magazin und in Mel Brooks Spaceballs tauchten Anspielungen auf die Filme auf. Von 1975 bis 1976 wurde in Deutschland eine Comic-Adaption verlegt. Seit 2014 vertreibt auch der Cross Cult Verlag eine Comicreihe, die auf der Geschichte beruht. Das Zitat »Take your stinking paws off me, you damn dirty ape« wurde in die Liste der 100 besten Zitate des American Film Institute aufgenommen, dort jedoch falsch zitiert. Im Tribunal der Affen hält sich einer die Augen, einer die Ohren und einer den Mund zu, was eine Anspielung auf »die drei Affen« ist.



Betrachtung



Wie viele Filme aus dieser Zeit transportiert dieser eine Botschaft. In einer Zeit, als die Bedrohung durch einen Atomschlag noch sehr real war, erhebt er den mahnenden Zeigefinger und führt den Zuschauern vor, was eine mögliche Zukunft sein könnte, wenn der Mensch als solcher nicht endlich Vernunft annimmt.

Dem Zuschauer wird eine Art Eulenspiegel vorgehalten, in der er sieht, wie unberechenbar und unvernünftig seine Spezies ist.

Schon das Grundthema des Films, intelligente Affen und verdummte Menschen, nutzt den Stolz des Menschen darauf, die selbsternannte Krone der Schöpfung zu sein, und verwendet ihn quasi gegen den Zuschauer. Dieser Umstand soll das Publikum bereits aufrütteln.



Insgesamt strotzen der Film und einige seiner Fortsetzungen vor Symbolen und Gleichnissen. So taucht z. B. im zweiten Teil von 1970, Die Rückkehr zum Planet der Affen eine geheimnisvolle Menschenrasse auf, die aufgrund von strahlenbedingten Mutationen parapsychische Fähigkeiten erlangt hat und die im Verlauf des Filmes eine goldene Atombombe anbetet. Man entdeckt sehr leicht in dieser Szene das Gleichnis vom biblischen goldenen Kalb und damit die Abkehr von Gott, was aus religiöser Sicht gleichzusetzen ist mit der Abkehr von der Vernunft.

Aber auch einer gewissen Ironie entbehrt der Film nicht. Gerade die als pazifistisch herausgestellte Hauptfigur, Taylor wurde von Charlton Heston dargestellt. Er propagiert die Vernunft und die Abkehr vom Krieg. Ja er verflucht die Menschheit der Vergangenheit sogar wegen ihrer Kriege. Im wahren Leben ließ sich der Schauspieler jedoch als Galionsfigur der amerikanischen Waffenlobby einspannen. Schade!



Gerade die zuvor genannten Hintergründe, machen diese Perle des Kinos aber auch zu einem sehr sehenswerten Film. Denn auch ohne tiefschürfende Einsichten, kann man ihn als Popcornkino genießen und sich von der beklemmenden Atmosphäre des gestrandet seins in einer fremden Welt, aus der es keine Rückkehr gibt, gefangen nehmen und sich den einen oder anderen wohligen Schauer über den Rücken laufen lassen.

Die Neuverfilmung aus dem Jahr 2001 konnte diese Atmosphäre leider nicht mehr transportieren und hat sich mit einem zu verworrenen Drehbuch und dem Versuch Bildgewalt auf die Leinwand zu bringen, selbst erstickt. Die CGI Effekte waren grandios. Leider haben sich die Filmemacher zu sehr auf diese als auf die Geschichte konzentriert. Denn dieser Film braucht keine gewaltigen Bilder. Er hat schon eine gewaltige Story.



Ein Gegenbeispiel für diese Entwicklung stellt zum Beispiel die Batman-Filmreihe dar. Was ursprünglich eine allzu bunte Comic Verfilmung war, die ihren unseligen Gipfel darin fand, dass der Anzug, den George Clooney trug, Nippel hatte, ist heute erwachsen geworden und erzählt die traurige und doch beeindruckende Geschichte nicht nur des Helden sondern auch seiner oft gequälten Widersacher. Aber ich schweife ab und hebe mir dieses Thema für eine andere Ausgabe auf.



Die Planet der Affen-Filmreihe aus den späten 1960er und frühen 1970er Jahren sollte in keinem gut sortierten DVD Regal fehlen.



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.


Der Hobbit  Zurück zum Buch

von Birgit Schwenger



(bs)  Mit einer Spieldauer von 144 Minuten ist Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere zwar der kürzeste Teil von Jacksons Hobbit-Trilogie, aber immer noch ein Film mit Überlänge. Das ist erstaunlich, wenn man bedenkt, dass die ganze Trilogie auf einem Buch mit 302 Seiten basiert. Während man bei den ersten beiden Filmen allerdings nicht das Gefühl hatte, dass bei der Handlung auf Zeit gespielt wird, lässt sich dieser Eindruck beim dritten Teil nicht mehr von der Hand weisen. Zu viele Szenen erfüllen keinen erzählerischen Zweck, sondern scheinen einzig und allein dazu zu dienen, die Dauer des Films auf die erwünschte Länge zu strecken. Wie konnte das passieren?



Genau die richtige Balance zwischen Buch und Film



In seinen bisherigen Mittelerde-Filmen zeigte sich Peter Jackson als wahrer Meister darin, die literarische Vorlage visuell und erzählerisch überzeugend für die große Leinwand umzusetzen. Dass er dabei eben nicht sklavisch Seite für Seite detailgetreu abfilmte, sondern sich Freiheiten in der Handlung und bei den Charakteren herausnahm, erwies sich gerade als besondere Stärke der Filme. Vieles was beim Herrn der Ringe und beim Hobbit im Buch wunderbar funktioniert, wäre in einer originalgetreuen filmischen Umsetzung zum Scheitern verurteilt gewesen. Jackson bewies genau das richtige Maß an Fingerspitzengefühl, um die Balance zwischen Buch und Filmversion zu halten. Das liegt vor allem daran, dass Jackson die Essenz der Bücher auf die Leinwand transportiert hat. Er hat sozusagen ihre Seele sichtbar gemacht, auch wenn er an einigen Stellen dafür recht weit von der Buchvorlage abweicht.



Mehr Tempo und Action statt Gute-Nacht-Geschichte



Schon in Smaugs Einöde zeichnete sich ab, dass Jackson auch in Die Schlacht der fünf Heere einen anderen Weg einschlagen würde, als vom Buch vorgegeben. Spätestens als sich die Zwerge in der Seestadt trennen  im Buch völlig undenkbar , war klar, dass die Handlung im Film einen grundlegend anderen Verlauf nehmen würde. Da die dramatische Zuspitzung der Ereignisse im zweiten Teil allerdings sehr gut funktioniert  im Gegensatz zu langen Passagen im Buch, in denen Bilbo auf Erkundungstour geht und die Zwerge hauptsächlich mit Warten beschäftigt sind  zeichnete sich am filmischen Himmel Mittelerdes noch kein Hauch der Besorgnis ab. Legolas und Tauriel bringen Tempo und Action in die Geschichte, was der Filmhandlung sehr gut tut. Das Buch, ursprünglich als Gute-Nacht-Geschichte für Tolkiens Kinder konzipiert  ist wesentlich langsamer und beschaulicher erzählt: Das hätte im Film für gepflegte Langeweile gesorgt. Dass ausgerechnet Fili und Kili in der Seestadt zurückbleiben, die in der großen Schlacht eine tragische Rolle spielen, ließ spekulieren, ob Jackson das Ende womöglich ganz abändern oder den beiden jüngsten Zwergen zumindest ein anderes Schicksal als im Buch zudenken würde, vielleicht beim Untergang der Seestadt im Kampf gegen Smaug.



Das allzu schnelle Ende des Drachen und der Untergang von Seestadt



Leider wird der Untergang der Seestadt zu Beginn der Schlacht der fünf Heere relativ schnell abgehandelt, obwohl das Buch hier durchaus Material für einen längeren Kampf geliefert hätte: Im Gegensatz zum Film, der Bard als alleinige Heldenfigur stilisiert, greifen im Buch unter Bards Führung auch die Einwohner der Stadt zu den Waffen, um sich gegen Smaug zu verteidigen. Der Verrat des Meisters, der auch im Buch der Gier nach Gold verfällt, wird eher am Rande abgehandelt. Sein Gehilfe Alfrid, der im Film diesen Erzählstrang weiter treiben soll, stattdessen aber eher für zunehmende Peinlichkeiten sorgt, gibt es im Buch nicht. Nach Smaugs Tod suchen die überlebenden Menschen und Zwerge Schutz in den Ruinen von Thal. Bard verlangt im Film von Thorin Entschädigung für das ihnen zugefügte Leid und beruft sich dabei auf den Anteil des Drachenschatzes, den die Zwerge ihnen für Ausrüstung und Unterstützung versprochen hatten. Im Buch gibt es ein derartiges Versprechen nicht: Im Gegenzug für ihre Hilfe appelliert der Meister generell an den Großmut der Zwerge. Nach dem Untergang der Stadt lässt Bard Boten zu den Waldelben schicken, mit denen die Seestadt regen Handel treibt, und um Hilfe bitten, die diese auch breitwillig gewähren. Thranduil, der im Buch bei weitem nicht so unsympathisch erscheint wie im Film, kommt den Menschen mit seinem Heer zu Hilfe, versorgt sie mit Vorräten, und seine Handwerker helfen beim Aufbau einer neuer Stadt am See. Elf Tage vergehen im Buch, bevor sich die waffenfähigen Männer der Stadt mit einem Großteil des Elbenheeres auf den Weg zum Einsamen Berg machen, um mit dem Drachengold Thal und die Seestadt wieder aufbauen zu können. Sie erwarten überhaupt nicht, die Zwerge noch lebend anzutreffen. Da diese jedoch durch die Raben von Erebor bereits erfahren haben, dass ein Heer von Menschen und Elben im Anmarsch ist, befiehlt Thorin auch im Buch, den Schatz des Drachen gegen alle Diebe und gewalttätigen Eindringlinge zu verteidigen. Er lässt die Zwerge einen Schutzwall errichten und nach seinem Vetter Dain schicken, der sofort zur Verstärkung mit 500 Zwergen aus den Eisenbergen herbeieilt. Die Boten der Elben und Menschen weist er wie im Film ab, allerdings bricht er dabei kein gegebenes Versprechen, den Menschen einen Teil des Schatzes abzutreten. Wie bei Thranduil überzeichnet Jackson auch bei Thorin bestimmte Charakterzüge und verkehrt den Grundtenor der Figur dabei fast ins Gegenteil: Aus dem edlen, wenn auch etwas hochmütigen und manchmal hartherzigen Zwergenfürsten wird ein vor Gier nach Gold zerfressener Wahnsinniger, der Freund und Ehre zu vergessen scheint. Thorin erliegt im Buch keiner Drachenkrankheit, ist aus seiner Sicht nicht ungerecht gegenüber dem offenbar feindlichen gesinnten Heer vor seiner Haustür, und vor allem ist er weder den Zwergen noch Bilbo gegenüber jähzornig oder gar gewalttätig. Auch im Buch lässt er zwar nach dem Arkenjuwel suchen, an dem sein Herz hängt. Auch droht er mit Rache, sollte ihm das Juwel vorenthalten werden, aber der Stein zählt nicht zu den Königsinsignien von Erebor und entzweit ihn auch nicht von den anderen Zwergen.



Immer noch mehr



Die Schlacht selbst gerät im Film zu einem einzigen gigantischen Spektakel, dessen Devise es zu sein scheint: Es geht immer noch mehr. Noch bombastischere Spezialeffekte, noch mehr Orks, noch riesigere Trolle, noch aberwitzigere Kampfszenen, die endgültig die Gesetze der Physik außer Kraft setzen. Es ist einfach nie genug, nur dass dabei leider die epische Tragik der Schlacht, wie sie im Buch dargestellt wird, auf der Strecke bleibt. Immer muss es noch eine Steigerung geben, der nächste Zweikampf muss noch überdimensionaler sein, bis es irgendwann unglaubwürdig wird. Eins zu eins hätte sich die Schlacht aus dem Buch im Film zwar nicht umsetzen lassen: Sie umfasst im Buch nur zehn Seiten, und den dramatischen Schluss erfahren Bilbo und damit auch die Leser erst im Nachhinein. Der Hobbit wird im Verlauf der Schlacht, die er ausschließlich als Zuschauer erlebt, durch einen herabfallenden Stein ohnmächtig. Jackson hatte offenbar zu wenig Vertrauen in die ursprüngliche Geschichte und meinte daher, diese aufmotzen zu müssen, um den Unterschied zu den anderen Mittelerde-Filmen nicht zu groß werden zu lassen. Aber der Hobbit ist nicht der Herr der Ringe, die Schlacht der fünf Heere ist nicht der Schlusskampf um Gondor. Die zehn Seiten, die sich erzählerisch auf die gewohnte Weise hätten ausschmücken lassen, hätten genügend Stoff für eine visuell und emotional beeindruckende Schlacht geliefert  ohne den Gigantomanismus des Films.



Gemeinsam gegen den Feind



Im Buch kommt es gar nicht erst zu kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen Zwergen, Elben und Menschen: Es ist Thranduil, der im Buch keinen Krieg des Goldes wegen beginnen will und immer noch auf eine Aussöhnung hofft. Gerade als Dain mit seinen Zwergen zum Angriff übergehen will, stellt sich Gandalf zwischen die gegnerischen Heere und warnt sie, dass bald die Orks über sie herfallen werden. Schnell wird ein Schlachtplan gegen den gemeinsamen Feind geschmiedet. Es gibt auch nur ein Orkheer unter der Führung von Blog, Azogs Sohn, denn Azog selbst ist Buch bereits seit 142 Jahren tot: Er wurde von Dain in der Schlacht im Schattenbachtal vor den Toren Morias erschlagen.



Die letzte Stunde



Den dramatischen Wendepunkt liefert im Buch nicht Legolas  er taucht im Hobbit gar nicht auf , sondern Beorn, der im Film eher zu Witzfigur gerät, wenn er von einem der Adler abspringt und sich dann im Flug noch in einen Bären verwandelt. Der Pelzwechsler gibt eigentlich den Ausschlag gegen die Übermacht der Feinde: Er erscheint allein und in Bärengestalt, in seiner Wut zu einem riesigen Untier geworden. Er fegt Orks und Wölfe wie Strohhalme aus dem Weg und zermalmt Bolg, woraufhin die überlebenden Orks entsetzt die Flucht ergreifen. Zwar rettet Beorn Thorin, der nach seinem Vorstoß aus dem Berg von den Orks eingeschlossen worden war. Aber seine Verletzungen sind zu schwer  Thorin und auch Fili und Kili, die ihn mit ihren Schilden und ihren Körpern bis zuletzt verteidigt haben, überleben die Schlacht nicht. Die feierliche Beerdigung Thorins tief unter dem Berg, bei der Bard ihm das Arkenjuwel auf die Brust und Thranduil das Elbenschwert Orkrist auf sein Grab legt, wird sicher ebenso Bestandteil der Extended Edition sein, wie Dains Krönung zum König unter dem Berg und vielleicht sogar Balins späterer Besuch in Beutelsend.



Erzählerisch gelungen



Dass es auch anders geht, zeigen die Szenen, die einige wichtige inhaltliche Lücken des Hobbits schließen: Wie hat der Weiße Rat Sauron aus Dol Guldur vertrieben? Zwar greift Peter Jackson dafür auf Material aus den Anhängen des Herrn der Ringe und des Silmarillions zurück, schmückt das Ganze aber gelungen erzählerisch aus. Es ist sehr beeindruckend, Galadriel, Saruman und auch Elrond aktiv ins Geschehen eingreifen zu sehen und sie nicht nur als Fäden ziehende Beobachter im Hintergrund wie im Herrn der Ringe zu erleben. Es kommt sogar zum Kampf zwischen Elrond und Saruman auf der einen Seite sowie den Nazgul auf der anderen Seite. Galadriel aber ist es, die Sauron schließlich nach Mordor verbannt. Jackson inszeniert diese Szene als Reminiszenz an die Szene aus Die Gefährten, in der Frodo Galadriel den Ring anbietet.

Auch das Ende des Films ist Jackson wieder meisterlich gelungen: Es ist sein eigener Vater, der Legolas ausschickt nach einem Waldläufer namens Streicher zu suchen. Dieser sei Arathorns Sohn und werde eine bedeutende Rolle für das weitere Schicksal Mittelerdes spielen. Wer genau dieser Streicher sei, müsse Legolas jedoch selbst herausfinden. Mit dieser sehr einfühlsamen Szene, stellt Jackson dann doch noch sein Gespür für die Charakterd unter Beweis: Thranduil, der sich die ganze Zeit über in seinem Königreich verbarrikadieren wollte und glaubte, die kommende Dunkelheit daraus aussperren zu können, erkennt, dass der Partei ergreifen muss, dass sie nur gemeinsam den Feind besiegen können, und schickt seinen Sohn aus, um für das Gute zu kämpfen.

Die perfekte Überleitung stellt die Schlussszene des Films dar: Bei seiner Rückkehr ins Auenland muss Bilbo feststellen, dass er für tot erklärt worden ist und sein gesamter Besitz zur Versteigerung freigegeben ist. Als er schließlich Jahre später mitten in den Vorbereitungen für seinen 111. Geburtstag steckt, klopft es an der Tür. Draußen vor der Tür steht Gandalf  und plötzlich ist man im Herrn in der Ringe. Was die Schlussszene aus Bilbos Perspektive zeigt, erlebt man zu Beginn von Die Gefährten aus Gandalfs Sicht. Besser hätte die Überleitung in das nächste große Abenteuer nicht sein können. Am besten gleich den Film einlegen oder das Buch aufschlagen und wieder in Mittelerde eintauchen!


Kino-Vorschau (Januar 2015)



Doktor Proktors Pupspulver
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Doktor Proktors Pupspulver (© Senator Film)



Genre: Kinderfilm

Land: N, D

Kinostart: 15.01.2015

Homepage: www.senator.de/en/movie/doktor-proktors-pupspulver

Doktor Proktor ist ein in Oslo lebender Erfinder. Die einen finden ihn genial, die anderen völlig verrückt, denn Doktor Proktor hat einen Saft gebraut, der einen grün leuchten lässt. Doch besonders stolz ist er auf seine neueste Erfindung: ein geruchloses Pupspulver, das so stark ist, dass man es sogar als Raketenantrieb verwenden könnte. Seine kleinen Freunde Lise und ihr frecher Nachbar Bulle sind begeistert. Doch sie sind nicht die Einzigen, die sich für das explosive Pulver interessieren: Auch der zwielichtige Herr Thrane wird auf den Plan gerufen. Er will die Formel stehlen und Doktor Proktor ins Gefängnis stecken... Das Abenteuer beginnt!


Baymax  Riesiges Robowabohu
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Baymax  Riesiges Robowabohu (© Walt Disney)



Land: USA

Kinostart: 22.01.2015

Homepage: www.filme.disney.de/baymax

Hiro ist von Robotern nicht nur begeistert, sondern wirklich besessen. Der 13-jährige Junge lebt in San Fransokyo, einer schillernden Metropole. Wie gern möchte er seinem älteren Bruder nacheifern und auch an der technischen Universität aufgenommen werden.

Um das zu bewerkstelligen, präsentiert er eine bahnbrechende Erfindung und wähnt sich am Ziel, doch das Leben will es anders. Das Gebäude brennt ab, sein Bruder und die Erfindung verschwinden in den Flammen. Hiros Welt liegt in Trümmern. Der Erste-Hilfe-Roboter Baymax bemüht sich um den Jungen und stürzt mit ihm in ein gewaltiges Superhelden-Abenteuer.


Ouija  Spiel nicht mit dem Teufel
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Ouija  Spiel nicht mit dem Teufel (© Universal Picures International)



Genre: Horror

Land: USA

Kinostart: 22.01.2015

Homepage: upig.de/micro/ouija.html

Manchmal kann man sich mit dem plötzlichen Tod eines geliebten Menschen nicht abfinden. Die angehende Studentin Debbie (Shelley Hennig) hat alleine mit einem Hexenbrett gespielt und erhängt sich anschließend. Doch genau daran zweifelt ihre beste Freundin Elaine (Olivia Cooke) und versucht zusammen mit drei Freunden und ihrer jüngeren Schwester die Wahrheit herausfinden. Mit einem Ouija-Brett wollen sie nun Kontakt mit Debbie aufnehmen und scheinen damit Erfolg zu haben.

Als sich daraufhin jedoch schreckliche Dinge ereignen, müssen sich die Freunde schnell fragen, ob sie wirklich Debbie bzw. nur sie kontaktiert haben  oder etwas Übernatürlichem und abgrundtief Bösem die Tür in unsere Welt geöffnet haben.


Project Almanac
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Project Almanac (© Paramount Pictures)



Genre: Science Fiction

Land: USA

Kinostart: 29.01.2015

Homepage: www.projectalmanac.de

David und Quinn gelten an ihrer Highschool nichts, oder weniger als nichts, denn sie werden von den anderen nur als Nerds belächelt. Ernst nimmt sie keiner. Ihnen gelingt plötzlich etwas, das die Welt wirklich verändern kann. Sie bringen den Prototypen einer Zeitmaschine von Davids Vater zum Laufen. Und so verändern sie erstmal ihre eigene Welt. Mit passend abgestimmten Zeitreisen schaffen sie es auf jeder Party aufzulaufen und sich zu profilieren. Sie besuchen jedes Festival, zu dem sie wollen. Und wie selbstverständlich bestehen sie alle ihre Prüfungen spielend. Natürlich gewinnen sie dann noch im Lotto.

Doch das ist nicht genug. David nutzt die Maschine wegen einer heimlichen Liebe in einem Alleingang und plötzlich droht das Zeitgefüge Schäden davon zu tragen, die nicht mehr so einfach aus der Welt zu schaffen sind.


The Pyramid  Grab des Grauens
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The Pyramid  Grab des Grauens (© Twentieth Century Fox)



Genre: Horror

Land: USA

Kinostart: 29.01.2015

Homepage: www.fox.de/the-pyramid-grab-des-grauens

Mitten in der ägyptischen Wüste entdeckt eine Gruppe amerikanischer Archäologen um Dr. Holden (Denis O'Hare) eine tief vergrabene uralte Pyramide. Soweit so unspektakulär. Aber schnell gibt nicht nur das Alter der Pyramide Rätsel auf, denn das antike Bauwerk hat nur drei Kanten. So heizen diese Umstände den Forscherdrang an und schnell beschließen Holden und seine Assistenten Fitzie (James Buckley) und Nora (Ashley Hinshaw), auch das Innere des lange verlassenen Grabmals zu erkunden. Das will sich die Reporterin Sunni (Christa Nicola) natürlich nicht entgehen lassen und begleitet sie mit dem Kamerateam.

Es kommt, wie es kommen muss, die Truppe verirrt sich hoffnungslos in dem Labyrinth im Inneren der Pyramide. Schnell wechselt die oberste Priorität vom Erforschen zur reinen Suche nach einem Ausgang. Schon bald wird klar, dass die Unkenntnis des Ausgangs nicht das einzige Problem ist. In der Dunkelheit hinter dem Licht lauert der Tod…


Star Wars: The Clone Wars - Die sechste Staffel

von Birgit Schwenger
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Star Wars: The Clone Wars (© Lucasfilm Ltd.)



Das Beste kommt zum Schluss



(bs)  Als George Lucas 2005 auf der Celebration III in Indianapolis verkündete, dass es eine computeranimierte Star Wars-TV-Serie geben würde, war die Begeisterung groß. Als der Pilotfilm 2008 seine Kinopremiere feierte, folgte allerdings erst einmal die Ernüchterung. Das sollte Star Wars sein? Für viele Fans war The Clone Wars am Anfang besseres Kinderfernsehen. Aber wer bereit war, sich auf die neue Serie einzulassen  und es wurden immer mehr, die an der tempo- und actionreichen Serie Gefallen fanden  wurde mit spannenden Geschichten und interessanten neuen Charakteren belohnt. Eine ganze Generation neuer Star Wars-Fans ist mit The Clone Wars aufgewachsen. Ihre Helden heißen Captain Rex, Cody oder Ahsoka Tano, ihre Schurken Savage Opress, Cad Bane oder Hondo Ohnaka. Als mit dem Verkauf von Lucasfilm an Disney im Herbst 2012 nach fünf Staffeln schließlich das Aus der Serie verkündet wurde, war die Enttäuschung der Fans entsprechend groß. Viele Geschichten aus der Prequel-Ära werden nun vermutlich unerzählt bleiben. Immerhin konnten Dave Filoni und sein Team noch 13 kurz vor der Fertigstellung stehende Episoden, zunächst als Bonus-Folgen, dann als »Verlorenen Missionen« (im Original »The Lost Missions«) bezeichnet, zu Ende bringen, die nun die sechste und letzte Staffel der Serie bilden. Diese enthält laut Serienschöpfer Filoni einige der besten Geschichten der gesamten Serie.



Die ersten vier Episoden, in denen es um die Order 66 geht, stellen dies auch gleich unter Beweis: Klonkadett Tup erleidet während einer Schlacht eine Art Zusammenbruch und erschießt ohne Vorwarnung Jedi-Meisterin Tiplar. Um die Ursache dafür zu ermitteln, wird der Klon zur Untersuchung nach Kamino gebracht. Fives findet dabei eine verborgene Code-Manipulation im Klonprogramm, die alle Klone betreffen könnte. Im zweiten Erzählstrang spielt Senator Rush Clovis eine wesentliche Rolle. Während eines Aufenthalts auf seinem Heimatplaneten Scipio wird Padme Amidala von ihrem ehemaligen Freund zu Hilfe gerufen: Clovis fühlt sich bedroht, weil er gegen die Korruption auf seinem Planeten vorgehen will. Anakin ist alles andere als begeistert davon, dass Padme Clovis helfen will: Ihre Beziehung wird auf eine ernsthafte Probe gestellt. Im Zweiteiler »Verschollen« müssen Jar-Jar Binks und Mace Windu das geheimnisvolle Verschwinden der Königin von Bardotta aufklären. Die Spur führt zu den Nachtschwestern. In den letzten vier Episoden steht Yoda höchstpersönlich im Mittelpunkt: Die Jedi finden auf dem Planeten Oba-Diah das abgestürzte Shuttle des verschollenen Jedi-Meisters Sifo-Dyas. Dieser hatte einst die Klonarmee auf Kamino in Auftrag gegeben. Nun finden die Jedi heraus, dass niemand anderes als Count Dooku alias Darth Tyrannus den Jedi-Meister getötet hat. Als Yoda versucht, das Geheimnis der Sith zu ergründen, vernimmt er plötzlich die Stimme seines toten Freundes Qui-Gon Jinn, die ihn nach Dagobah ruft. Für Yoda beginnt eine Zeit der Prüfungen, die ihn bis an seine Grenzen und darüber hinaus führt.



The Clone Wars war nur der Anfang von Star Wars im Fernsehen  aber was für einer! Nach acht Jahren soll nun Schluss sein. Aber zum Glück gibt es als Bonus sowohl auf der DVD- als auch der Blu-Ray-Box die sehenswerte Dokumentation The Clone Wars: Ein Blick zurück, die einen nostalgischen Blick hinter die Kulissen wirft. Auf der Blu-Ray gibt es zusätzlich den »Utapau«-Handlungsbogen zu sehen. Da die »Utapau«-Episoden nicht mehr fertig gestellt wurden, gibt es sie in Form von vertonten Animatics zu sehen. Ein Muss für jeden Fan!



Mehr Infos auf www.corona-magazine.de.


NEWS#3 - cineBEAT



Star Trek 3-Produktion driftet durch Produktionsanomalien



Mit 8. Juli 2016 hat Star Trek 3 nun einen fixen Starttermin, das sind aber auch derzeit die einzig positiven Neuigkeiten. Der Genreneuling Justin Lin (Fast & Furious-Reihe) ist als Regisseur verpflichtet, wie u.a. Deadline bestätigt, nachdem Roberto Orci diese Aufgabe doch nicht übernimmt. Auch das Drehbuch schreibt Orci nicht mehr, sondern ist laut eigener Aussage auf TrekMovie nur noch als Produzent an Bord. Lin ist verfügbar, da seine Fortsetzung von Das Bourne Vermächtnis mit Jeremy Renner (Marvels The Avengers) verschoben wurde, nachdem Paul Greengrass und Matt Damon einem weiteren Bourne-Film zustimmten, der Priorität hat.



Neue Star Wars: Episode VII - Das Erwachen der Macht Darstellerin und Charaktere enthüllt



Selbst nach Abschluss der Dreharbeiten trudeln immer noch Casting-Neuigkeiten zu Star Wars: Episode VII - Das Erwachen der Macht (17. Dezember 2015) ein. Neuestes Beispiel: Refinery29 gegenüber enthüllte Newcomerin Maisie Richardson-Sellers (The Originals) ihr Mitwirken in einer noch unbekannten Rolle. Derweil geben Sammelkarten Aufschluss darüber, wen wir im Teaser gesehen haben. Oscar Isaacs X-Flügler-Pilot heißt demnach Poe Dameron. Die Pilotin des Speeders (Daisy Ridley) ist Rey, der Stormtrooper (John Boyega) wird mit Finn benannt. Der Geselle mit dem gewöhnungsbedürftigen Lichtschwert ist Kylo Ren, und der Fußball-Droide kommt angerollt, wenn man BB-8 ruft.



Universal, Kong: Skull Island und The Crow: Monster-Projekte kämpfen sich durch Startschwierigkeiten



Universal

Unbeirrbar tüftelt Universal an seinem zusammenhängenden Monster-Franchise. Der neueste Autor im kreativen Team rund um geplante Filme wie Die Mumie (2015), Dracula, Frankenstein und Frankensteins Braut ist laut Deadline der eher unbekannte Jay Basu (The Dinosaur Project).



Kong: Skull Island

Deadline zufolge hat der King Kong-Ableger Kong: Skull Island (vormals: Skull Island) mit Mime J.K. Simmons (Spider-Man-Reihe) prominenten Zuwachs bekommen. Seine Rolle ist noch unbekannt. Allerdings wurde der Filmstart von 4. November 2016 auf 10. März 2017 verschoben. Genau übrigens wie Jungle Book: Origins von Andy Serkis (Der Herr der Ringe-Reihe u.v.m.): Statt am 21. Oktober 2016 kommt die hochkarätige besetzte Adaption des Klassikers nun am 6. Oktober 2017.



The Crow

Die noch undatierte Neuverfilmung vom Comic-Klassiker The Crow (1994) hatte von Anfang an mit Problemen rechtlicher Art und der Last des Vermächtnisses von Brandon Lee zu kämpfen. Nun scheint es, dass die Produktion endlich durchstarten kann. Corin Hardy (The Woods) wurde laut Deadline als Regisseur festgelegt.



Fire And Ice, Ghostgirl und Godzilla: Das sind die die interessantesten Neuprojekte



Fire And Ice

Nach Rückschlägen durch einen Hacker-Angriff braucht Sony ein Erfolgserlebnis. Hoffnungen setzt man in Robert Rodriguez (Sin City: A Dame To Kill For), der aus dem Animationsfilm Fire And Ice (1983) eine Realadaption machen will. Laut Deadline sieht man in dem Fantasy/Abenteuer-Projekt sogar Potential für Fortsetzungen. Die Handlung dreht sich um einen jungen Krieger, der die völlige Zerstörung seines Heimatdorfs durch einen bösartigen Eisherrscher rächen will. Die Produktion soll nächstes Jahr beginnen.



Ghostgirl

Tonya Hurleys Romanreihe Ghostgirl (2008) verkauft sich sehr erfolgreich, da war eine Verfilmung nur eine Frage der Zeit. Regisseur Matthew Vaughn (X-Men-Reihe) hat sich mit seiner Firma Marv Films die Rechte an der Umsetzung der Geschichte gesichert. Handlung: Ein junges Mädchen verschluckt sich an einem Gummibärchen und stirbt, was sie jedoch nicht daran hindert, weiter berühmt werden zu wollen. Erscheinungsdatum ist noch keines bekannt. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Godzilla

Mehrere japanische Webseiten (darunter das Äquivalent zum Wall Street Journal, Nikkei) berichten, dass das japanische Studio Toho Company Ltd an einer neuen Godzilla-Verfilmung für das Jahr 2016 arbeitet. Es wird der erste Film aus dem Heimatland des Monsters seit 2004. [Quelle: August Ragone]



Die monatliche DC-Rundschau



Batman V Superman: Dawn Of Justice

Kameramann Larry Fong lässt die Fans auf Instagram wissen, dass die langwierigen Dreharbeiten an Batman V Superman: Dawn Of Justice (26. März 2016) nunmehr abgeschlossen sind. Handlungsdetails gibt es immer noch wenige, ComingSoon gegenüber verriet Amy Adams jedoch, dass ihr Charakter Lois Lane keinesfalls in einer Dreiecksbeziehung mit Wonder Woman (Gal Gadot) und Superman (Henry Cavill) zu sehen sein wird. Jeremy Irons sprach mit The Hollywood Reporter über seine Rolle als Alfred, den wir in dieser Version in einer kleineren aber körperlich aktiveren Rolle als bisher erleben werden.



Suicide Squad

Warner Bros. setzt weiter auf große Pressemitteilung anstatt auf Geheimniskrämerei. Auch die Hauptrollen für den am 5. August 2016 erwarteten Suicide Squad-Film wurden Anfang Dezember offiziell bekanntgegeben. Den Anführer des Superschurkenteams spielt Tom Hardy (The Dark Knight Rises) als Rick Flagg. Will Smith (Men In Black) ist als Deadshot dabei, ein berühmter Batman-Gegner. Jared Leto (Düstere Legenden) tritt das schwere Heath Ledger-Erbe des berüchtigten Jokers an, während Margot Robbie (Elephant Princess) die bei den Fans sehr beliebte Harley Quinn, seine Teilzeit-Freundin, verkörpert. Weitere Rollen haben Jai Courtney (Die Bestimmung  Divergent) als Boomerang und Cara Delevingne als die Zauberin Enchantress inne. Das Drehbuch kommt von David Ayer, der auch Regie führt. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Die monatliche Marvel-Minute



Doctor Strange

Seit Monaten ging das Gerücht um, nun hat Marvel es offiziell gemacht. Benedict Cumberbatch (Der Hobbit-Reihe) übernimmt die Rolle des Neurochirurgen Doctor Strange, der nach einem Autounfall die Welt der Magie entdeckt. Startdatum ist der 27. Oktober 2016.



Avengers: Infinity War

Josh Brolin als Thanos sehen wir nicht ganz so schnell wieder. Nuke The Fridge gegenüber verriet der Schauspieler, dass er für seine Rolle als der übermächtige Titan erst in den Jahren 2016 und 2017, also vermutlich für Avengers: Infinity War (2018/2019) wieder drehen wird.



Avengers: Age Of Ultron

Avengers: Age Of Ultron kommt bereits am 30. April 2015, trotzdem müssen die Hauptmitglieder des Rächer-Teams  Chris Evans (Captain America) ausgenommen  für 2 Wochen im Januar noch einmal für Nachdrehs ran, wie die Daily Mail vermeldet. Kein Grund zur Sorge allerdings: Das ist bei Marvel ein bewährtes Standardverfahren und oft werden bei diesen Zusatzarbeiten noch wichtige Szenen eingefügt.



Ant-Man

Der Nachfolgefilm des zweiten Avengers-Teils, Ant-Man, ist seit Anfang Dezember fertig abgedreht, was Regisseur Peyton Reed selbst auf Twitter bekanntgab. Dank HeyUGuys weiß man inzwischen auch, welche Rolle Judy Greer (Carrie) innehaben wird, nämlich die Ex-Frau von einem der Titelhelden, Scott Lang (Paul Rudd). Ant-Man erwartet die Fans am 23. Juli 2015.


Simon's Corner: Aktiv und Passiv

von Simon Haffner



(sh)  Ich kann mich noch gut daran erinnern, dass uns das Passiv, als es mir im Deutschunterricht das erste Mal begegnete, als sogenannte »Leideform« vorgestellt wurde. Diese Vereinfachung ist mehrfacher Hinsicht zutreffend, denn erstens leidet das Subjekt eines Passivsatzes tatsächlich auf gewisse Weise, indem mit ihm etwas getan wird, und zweitens lässt sich das Wort »Passiv« auf das lateinische Verb »pati (patior, passus sum)« zurückführen, was so viel wie leiden, erleiden, aber auch zulassen, erdulden) bedeutet. Interessanterweise gehört es zu einer Gruppe von Verben, von denen ausschließlich passivische Formen gebildet werden, die jedoch aktiv übersetzt werden müssen. Es ist ein gutes Beispiel dafür, wie sich Denken auf Grammatik, allgemeiner auf Sprache, auswirken kann. Im Lateinischen ist das Zulassen, das Leiden offenbar keine Handlung, die man bewusst  aktiv  ausführt, sondern etwas, was einem widerfährt.

Die Grammatik legt, um hier noch kurz zu verweilen, Regeln fest, innerhalb derer Sprache erst funktionieren kann; damit werden aber auch dem Denken Grenzen gesetzt, nicht inhaltlich, sondern die Art, wie gedacht werden kann, betreffend. Besonders deutlich tritt das beim Erlernen einer Fremdsprache zu Tage  vergleicht man das Deutsche zum Beispiel mit einer romanischen Sprache wie dem Französischen, wird man unterschiedliche Ausdrucksweisen feststellen, schließlich muss auch eine Sprache, die Substantive nicht flektiert, trotzdem in der Lage sein, Subjekt und Objekte voneinander zu trennen. Die Diathese wirft eine Frage auf, die weit über die bloße Grammatik hinausgeht: handeln oder zulassen?



Erkenntnis bedingt Handeln



In vielen Science-Fiction-Werken, seien es nun Bücher oder Filme, herrschen klare Rollenverhältnisse: Dass das Imperium bekämpft werden muss, ist den Protagonisten und schließlich bald auch dem Zuschauer bewusst, dass die Bücherverbrennungen aus Fahrenheit 451 oder die »Newspeak« aus 1984 als Instrumente eines Zensurapparates eine nicht hinnehmbare Verletzung individueller Rechte und Freiheiten darstellen, versteht sich für den Leser von selbst, und dass gegen Unrechtssysteme zu rebellieren ist, liegt auf der Hand  wofür hätte man denn schließlich das Unrecht in seiner Gestalt erkannt, wenn man nicht auch bereit wäre, dagegen vorzugehen? Wenn dem Erkennen nicht entsprechendes Handeln folgt, scheint die Erkenntnis keinen Wert zu haben. Was nützte eine regimefeindliche Gesinnung, wenn die eigenen Handlungen eben dies unterstützen, was man für verachtenswert hält?

Recht einfach ergibt sich daraus die folgende Handlungsanweisung: Wenn eine Situation nicht hinnehmbar erscheint, ist sie schlichtweg zu ändern. Punkt. In den Welten von 1984, Star Wars oder Fahrenheit 451 bedeutet das zwangsläufig: Revolution.

Eigentlich könnte dieser Artikel hier enden, denn nachdem exemplarisch aufgezeigt wurde, dass widrige Zustände eine Aufhebung verlangen, könnte man als Fazit ziehen, dass uns eine Situation, die nach dem eigenen Urteil nicht vertretbar ist, einen Zwang zur Aktivität und damit ihrer Beendigung auferlegt.



Erkenntnis bedingt Handeln nicht



So generalisiert darf man das allerdings nicht stehen lassen, vor allem nicht im Zusammenhang mit einer gewalttätigen Revolte, wie sie dem Zuschauer in Star Wars begegnet. Denn was wäre jetzt anderes erreicht, als das nahezu missionarische Sendungsbewusstsein, alles seinem eigenen Willen und ethischen Empfinden unterzuordnen und nach dessen Durchsetzung zu streben  würde jeder nach dieser Devise handeln, herrschten bestenfalls chaotische, schlimmstenfalls anarchistische Zustände. Nein, ein derartiges Fazit darf nicht in dieser Form stehen bleiben; ich hätte hier zugegebenerweise vorsichtiger formulieren sollen, nun aber sind die Worte gesetzt und mir missfällt, wie sie gedeutet werden könnten.

Darum halte ich mich lieber an die Sternenflotte und ihre oberste Direktive, die die Einmischung in fremde Gesellschaften strikt untersagt, damit wäre nämlich zumindest schon mal gewährleistet, dass ich anderen meine eigenen Wertvorstellungen nicht aufzudrücken versuche. Natürlich verbietet diese oberste Direktive nicht, sich innerhalb der eigenen Gesellschaft zu engagieren, sich mit ihr auseinanderzusetzen und dieses oder jenes verändern zu wollen. Ein wesentlicher Unterschied muss beachtet werden: Im Gegensatz zur tyrannischen Herrschaft des Star Wars-Imperiums gibt es in der Föderation aus Star Trek keine Notwendigkeit nach einer Revolution, um Änderungen zu erwirken.

Die Nichteinmischung bedeutet allerdings auch, Dinge gewähren zu lassen, selbst wenn man sie für falsch hält. Leicht ist dies gewiss nicht und vielleicht nicht einmal in allen Fällen richtig. Resigniertes Nicht-Handeln stellt eben auch keine Patentlösung da, zumal nicht einmal ausgeschlossen ist, dass die Direktive dazu missbraucht werden könnte, Unrecht, Leid, Repression etc. zu ignorieren und sich von aller Verantwortung zu befreien.



Erkenntnis bedingt Handeln nicht zwangsläufig



Am Ende ist wohl das einzig konkrete Ergebnis dieser Ausführungen der Schluss, dass es schließlich kein allgemeines Muster geben kann, da Allgemeingültigkeit notgedrungen eine Distanz zum Einzelfall mit sich bringt. Weil er es aber ist, der sorgfältig betrachtet werden muss, wird es keine einfachen und keine endgültigen »Lösungen« geben  wobei dieser Begriff in diesem Zusammenhang ohnehin nicht sonderlich zutreffend ist.

Genau das macht es uns zumindest in folgender Beziehung einfacher: Wenn uns jemand eine leichte Lösung (am besten gleich für alles) anbietet, wenn er sich sogar darauf beruft, den einzig wahren Weg gefunden zu haben, und sich gnädigerweise dazu bereit erklärt, ihn der Welt mitzuteilen, sollte das schon nachdenklich machen. Die Grenze der Subjektivität lässt sich  bei aller Beachtung der Gemeinsamkeiten mit den anderen  nicht vollkommen eliminieren. Den Wunsch nach Freiheit, Gerechtigkeit, etc. haben wir alle gemein, obwohl er nicht in Form gleichen Verständnisses davon angelegt ist, das macht uns samt unserer Vorstellungen nicht austauschbar. Sollte sich also jemand dazu berufen fühlen, »den wahren Weg« zu predigen, dann könnte es sich allenfalls um den wahren Weg für seine Person handeln; doch selbst in diesem Fall schadete ein wenig Zurückhaltung im Urteil nicht. Sowie ich entscheide und handle, muss ich mir eingestehen, von Zeit zu Zeit zu irren. Dieser Tatsache eingedenk kann ich aber  und dabei könnte ich so zufrieden mit mir sein wie ich wollte , nicht von einem, von dem wahren Weg sprechen.



Als Individuen sind wir die Einzelfälle einer Gesamtheit, der Menschheit. Können wir Maßstäbe, Vorstellungen, Werte so verallgemeinern, dass sie auf jeden Einzelnen zutreffen? Könnten wir uns uneingeschränkt solcher Sätze wie »Das Erkennen bedingt das Handeln« oder »Das Erkennen bedingt das entsprechende Handeln nicht zwangsläufig« bedienen und darum herum eine Philosophie konstruieren?

Es ist wie in der Sprache: Für einen einzelnen Satz, für eine Wendung muss ich mich auf Aktiv oder Passiv festlegen  mitnichten für einen gesamten Text. In diesem Fall ist der Versuch, aus einem gegebenen Szenario eine praktische Handlungsanweisung abzuleiten, misslungen; gewonnen ist damit allerdings schon wieder die Einsicht, dass man sich nicht alle Entscheidungen mithilfe von Maximen abnehmen lassen kann, denn manchmal muss schlichtweg abgewogen werden. Dass es der Gesetze, Regeln und Richtlinien prinzipiell bedarf, bleibt unumstritten. Doch einer unverhältnismäßig starken Verallgemeinerung und striktem Dogmatismus ist mit Skepsis zu begegnen.



Im Übrigen eignet sich das Passiv fabelhaft dazu, Zuständigkeit zu verschleiern. Daher möchte ich mich von diesem Text insofern distanzieren, dass die Worte geschrieben und die Zeichen gesetzt worden sind. Die Verbindung mit meiner Person ist rein zufällig.


Phantastische Spiele: Kingsport Festival

von Frank Stein
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Kingsport Festival (© KOSMOS)



(fs)  Dass tapfere Ermittler sich cthuloiden Schrecken entgegenstellen, kennt man nicht zuletzt aus zahlreichen Spielen von Fantasy Flight Games. Arkham Horror, Das ältere Zeichen, Villen des Wahnsinns  alle von der Ausgangslage ähnlich. Kingsport Festival von Stratelibri (deutsch bei Kosmos erschienen) dreht den Spieß um: Wir sind die Kultisten und wir haben vor, es in der alten Stadt von H. P. Lovecraft so richtig krachen zu lassen.



Normalerweise sind Kultisten ja immer die Dummen. Das war schon in den Horrorgeschichten von Autor H. P. Lovecraft so, der den Cthulhu-Mythos einst ersann, und das ist auch bei aktuellen Brett- und Rollenspielen nicht anders. Wenn einer von den Helden auf die Mütze bekommt, dann die Kultisten, die kleinsten und schwächsten aller Gegner. In Kingsport Festival schlagen diese nun zurück. Jeder der drei bis fünf Spieler übernimmt einen der Bösen, dessen Job es fürderhin sein wird, möglichst viele Große Alte (und deren Dienermonstrositäten) auf die Erde zu holen. Dazu muss man natürlich die Stadt vorher unter seine Kontrolle bringen. Und aufpassen, dass man bei all dem Chaos, das man heraufbeschwört, nicht völlig den Verstand verliert.



Optisch erinnerte das Spiel zunächst sehr an den Klassiker Arkham Horror. Ein Spielbrett mit vielen Örtlichkeiten dient als Bühne für das Kommende, zudem existieren verschiedene Arten von stimmungsvollen Zauberspruchkarten, Ereigniskarten und Ermittlerkarten und 20 höchst grausig anzusehende Tafeln mit »Großen Alten« (das Spiel unterscheidet der Einfachheit halber nicht zwischen Dienerkreaturen wie Mi-Gos und tatsächlichen Alten wie Cthulhu). Doch schon das dünne Regelwerk legt den Verdacht nahe, dass hier kein typisches US-Themenspiel vorliegt, sondern eher ein Eurogame im schicken Gewand. Dieser Verdacht erhärtet sich, wenn man die zahlreichen bunten Holzklötzchen sieht, die statt Ermittlerfiguren und Monsterplättchen in der schön gestalteten Box auf einen warten.



Tatsächlich handelt es sich bei Kingsport Festival eher um ein Ressourcenmanagement-Spiel wie Lords of Waterdeep. So geht es in den 12 Runden, die eine Partie dauert, darum, Große Alte zu beschwören, indem man drei vorab geworfene Würfel der eigenen Farbe einzeln oder addiert auf die von 1-19 nummerierten Große-Alte-Tafeln legt. Je nach Beschwörung verliert man dabei geistige Gesundheit und gewinnt Ressourcen in drei Farben (violettes Übel, rote Zerstörung und schwarzen Tod). Mit diesen Ressourcen kann man dann Gebäude auf dem Spielplan besetzen, was wiederum Kultpunkte einbringt (= Siegpunkte). Eine wechselnde Initiative, Magiepunkte sowie Zaubersprüche sorgen dabei für zusätzliche strategische Elemente; die normalerweise alle drei Runden angreifenden Ermittler fügen dagegen Schaden zu, was Geistige Gesundheit und/oder Kultpunkte kostet. Tatsächlich besiegen können die Ermittler die Spieler aber nicht. Das Spiel ist nicht kooperativ. Stattdessen gilt es, möglichst viele Kultpunkte zu sammeln respektive möglichst wenige zu verlieren, auf dass man nach 12 Runden als kultigster Anhänger cthuloider Gottheiten die Partie gewinnt.



So leicht das Ganze erklärt ist, so herausfordernd ist es im Detail. Mag man am Anfang noch eher planlos die Besetzung von Kingsport vorantreiben, stellt sich spätestens ab der Hälfte der Partie das Bewusstsein bei den Spielern ein, dass jetzt so langsam um jeden Punkt gekämpft werden sollte. Welche Ressourcen brauche ich, um welche Gebäude zu infiltrieren? Sollte ich Gesundheit opfern, um noch ein paar Kultpunkte mehr zu ergattern? Ist Vorsicht besser als ein hemmungsloses Hingeben an den Wahnsinn? Und welche Spieleffekte der Gebäude könnten am Ende das Zünglein an der Waage sein, um den Sieg herbeizuführen? Diese und andere Gedanken macht man sich, wobei das Spiel lange Zeit einen sehr offenen Ausgang ermöglicht. Wenn man keine gröberen Fehler macht, ist ein Kopf-an-Kopf-Rennen bis kurz vor Schluss garantiert. Bloß allzu großes Würfelpech darf man nicht haben. Denn wer ständig nur kleine Zahlen würfelt, wird nie die Gottheiten anrufen können, die wirklich viele Ressourcen bieten. Das kann einen dann doch zurückfallen lassen.



Als hübschen Bonus bieten sowohl das Regelwerk als auch die Große-Alte-Tafeln stimmige Einführungen in den Katalog der Helden und Monster, die sich in Lovecrafts literarischem Universum tummeln. Wer sich auskennt, schmunzelt, wenn er gegen Ermittler wie William Dyer und Frank H. Pabodie (Figuren aus dem Roman »Berge des Wahnsinns«) antreten muss. Neulinge mögen sich durch das Spiel angeregt fühlen, ein paar der Geschichten Lovecrafts erstmals zu lesen. Etwas, das absolut jedem Freund der Phantastik zu raten ist  und sei es, um zu verstehen, wo viele der Referenzen ihren Ursprung haben, die heute in Genre-Geschichten immer wieder auftauchen.



Fazit: Kingsport Festival ist ein leicht zu erlernendes und trotz seiner etwas abstrakten Natur erstaunlich stimmungsvolles Spiel. Wie groß ist die Begeisterung, wenn man seinen ersten Azathoth beschworen hat. Und wie hektisch wird man, wenn die Geistige Gesundheit kurz vor Null steht. Man muss jedoch ein gewisses planerisches Geschick mitbringen, wenn man das Spiel gewinnen will. Ansonsten wird man von seinen Mitspielern vermutlich rasch abgehängt. Nicht unbedingt für Fans von Arkham Horror geeignet, die auf Charakterkarten, Ausrüstung und eine echte »Geschichte« stehen  aber als thematisch hübsch verpacktes Ressourcenmanagement-Spiel absolut gelungen. (Nur der »Festival«-Aspekt des Titels spielt eine eher untergeordnete Rolle.)
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Old School Fanboy

von Hermann Ritter{1}



(hr)  Das ist der Titel, mit dem mich Mike Hillenbrand{2} benannte. Ich bin mir nicht sicher, ob das Lob oder Kritik ist. »Old School«, das klingt einerseits nach Herren im Anzug mit tadellosem Verhalten, andererseits auch nach Rohrstock, einer »Die Erde ist eine Scheibe«-Mentalität und Hinweisen darauf, dass man früher jeden Morgen in Holzschuhen bei Gegenwind und bergauf zur Schule gegangen ist. Ein immer wieder kehrendes »Wir hatten ja nichts« als Grundlage der Einstellung, das heute erstens alles schlechter und zweitens früher alles besser war.

Und für einen »Fanboy« bin ich definitiv zu alt. Und die Fanboys in den frühen Jahren des Fandoms trugen Beanies auf dem Kopf, kleine Propeller.{3} Diese wiesen darauf hin, dass man ein Fächer, ein Propeller ist  getreu der Doppeldeutigkeit der Selbstbezichtigung »Im a fan«. Da war ich (und bin ich) raus, weil mir heute noch der Mut fehlt, mich in Klamotten wissend der absoluten Lächerlichkeit preiszugeben (was die Unwissenheit bei der Lächerlichkeit betrifft, so ist diese das Vorrecht von Narren und Weisen).

Trotzdem ist für mich dieser Artikel die Gelegenheit für eine Reminiszenz an eine Gattung und eine Subkultur, die eigentlich ausgelöscht wurden, weil sie gesiegt haben. Die Science Fiction ist Mainstream, ihre Jünger haben gewonnen … und wurden vom Moloch Mainstream gefressen.

Ich hole ein wenig aus. Das Fandom war eine Subkultur mit eigenen Symbolen, eigener Sprache und eigenen Regeln. Ich hatte das Glück, noch viele der »Uraltfans« aus der Nachkriegszeit kennenzulernen  entweder persönlich oder aus zweiter Hand. Und ich habe mich jahrzehntelang in diesen Kreisen herumgetrieben, so dass mir die netten Worte vom Fanboy Grund genug für einen Rückblick geben; passend zu den letzten Wochen vor meinem 50. Geburtstag und dem Beginn eines neuen Jahres im christlichen Kalender lasse ich die Jahre vor meinem inneren Augen vorbeimarschieren.

Eine Anmerkung muss noch raus: Mike schlug mir die erste Version des Artikels um die Ohren, weil keiner verstehen würde, was ich da beschreibe. Das ist manchmal so bei Rückblicken. Aber ich habe versucht, möglichst viel zu belegen und dafür die Fußnote wieder in Rang und Ehre gehoben. Wenn es damit Probleme gibt: Ich bin zu diesen Anmerkungen gezwungen worden.



Die Subkultur der Fans bestand in den frühen 80ern (und ab da kann ich es durch eigenes Erleben bezeugen) zu 95 % aus Männern. Zieht man jetzt von den weiblichen 5 % Partnerinnen und Schwestern ab, so bleibt ein Frauenanteil bei den Fans von maximal 3 % in der Szene (davon ausgehend, dass zumindest die Partnerinnen damals mit waren, weil sie die Partnerinnen des Fans waren, nicht selbst Fans). Im Fantasy-Bereich (in jenen Jahren aktiv eigentlich nur FOLLOW) lag der Anteil minimal höher, aber nicht signifikant genug, um daraus einen Trend zu postulieren. Und nein, das machte wenige Probleme.

Die Mode war … keine Mode. Alles, was über Nerds geschrieben wurde, ist wahr. Schlechtsitzende T-Shirts, Jeans, ungefähr 20 Anstecker (»pins«), möglichst noch ein paar Aufnäher auf der Jacke (das war im angloamerikanischen Fandom verbreiteter; dort ist der Begriff »patches«{4} auch cooler als der deutsche Aufnäher) und Autoaufkleber mit Conabzeichen, einer Rakete oder dem Zeichen des SFCD. Beide Vereinigungen (SFCD wie FOLLOW) sind jeweils so etwas wie die »Alte Tante Ju«{5} des deutschen Fandoms für Science Fiction beziehungsweise Fantasy. Dinosaurier, übrig geblieben aus einer Zeit, in der Kommunikation per Brief und gedrucktem Fanzine erfolgte. Groß geworden mit Spiritusumdruck{6}, Briefdurchschlägen dank Kohlepapier{7} und Tonband-{8} oder später Kassettenbriefen{9}, am Leben geblieben in jenen Jahren, als das Medium groß wurde und immer noch am Leben, obwohl sie sich anfühlen wie Dampfmaschinen zwischen Hybridtechnologie.

Die Symbole des Fandoms jener Zeit waren die Rakete des SFCD, der Vulkanier-Gruß{10} aus Raumschiff Enterprise (das die Serie Star Trek eventuell heißt, das ist ein späterer Import), ein Kommunikator auf der Brust oder der oben schon genannte Hut mit dem Propeller (der sich aber in Kontinentaleuropa nicht festsetzen konnte … die Deutschen sind ein Volk ohne jenen Humor, bei dem man über sich selbst lacht).

Die eigene Sprache mit eigenen, neuen Wörtern für das Fandom war in den amerikanischen Kreisen sehr viel früher schon Thema. So ist es nicht verwunderlich, dass die Amis viel früher auf Cons sangen als wir (das Wort »filk«{11} kommt daher  mein Liebling ist die Asimov-Umsetzung; die beiden Worte des Namens »Hari Seldon«{12} auf die Melodie von »Hare Krishna«{13}. Man muss es gehört haben, um es zu glauben). Man sprach die ertrusische Grußformel »Werde satt und dick«{14} oder benutzte das halutische »-os« am Ende, um Wertschätzung auszudrücken{15} (daher heißt mein Kumpel Erik konsequent heute noch Erikos). Wer wollte, verwendete vulkanische Grüße (»Lebe lang und prosperiere« war ein gern genutzter Witz im Witz{16}), oder man unterhielt sich über Laran (die Psi-Kräfte aus Marion Zimmer-Bradleys »Darkover«{17}-Reihe), druckte ein »Fnord«{18} mitten in den Text (frei nach der »Illuminatus«-Serie von Shea & Wilson{19}), streute ab und zu ein »Ich groke dich«{20} ein (nach Robert A. Heinleins »A stranger in a strange land«{21}) und verwendete obskure Abkürzungen, um fanische Zustände zu definieren.{22} Tru-Fan und Neo erklären sich von selbst, GAFIA (»gone away from it all«) und fanac (»fanisch activity«) prägen sich ein, aber diverse andere Begriffe sind heute unverständlich.

Und das Ghu der Gott des Fandoms ist, Roscoe sein Widerpart  oder doch Oskar? Ich weiß es nicht, niemand hat es gewusst. Aber der Gruß von Ghu … das war schon was. Mein Egoboo steigt, wenn Ghu mich lobt.{23}

Und die Regeln. Man trank (zum Beispiel das mythische Vurguzz{24} oder den Pangalaktischen Donnergurgler{25}), ohne dabei ausfällig zu werden. Man war galant zu Damen (und nicht nur, weil es so wenige von ihnen im Fandom gab) und war lieb zu jenen, die eher am »Rand« der Science Fiction oder der Fantasy unterwegs waren.

Natürlich gab es sie, die abfällig hochgezogenen Augenbrauen, weil jemand Ren Dhark{26} las (statt Perry Rhodan{27}), Heinlein aus politischen Gründen ablehnte oder der Meinung war, dass »Erde 2000«{28} oder gar »Plutonium Police«{29} Ghus Geschenk an das Fandom waren. Mir ging es in die Gegenrichtung nicht anders mit Cyberpunk (geht heute noch nicht an mich, von einigen Ausnahmen abgesehen) oder den ersten Teenie-Witch-Serien im Fernsehen. Das war irgendwie nicht meins … wer mit Raumpatrouille Orion{30} groß geworden ist, der hat so viel leiden müssen durch seine Umwelt, dass ihn solche Kritik nicht anficht.

Da es »unsere« Literatur nur in beschränktem Rahmen auf Deutsch gab, haben wir viel englisch gelesen. In den Jahren vor Internethandel oder auch nur eigenen englischsprachigen Regalen im Fachhandel war es Usus, dass man Bücher in den Kasernen kaufte (wer da Zugang hatte, war ein König) oder bei Auslandsreisen Rucksäcke mit entsprechender Literatur mitbrachte. Und dann wurde getauscht, verkauft, verliehen … ich habe in meinem ganzen Leben vielleicht zehn verliehene Bücher nicht wiederbekommen, davon muss man aber die drei Perry Rhodan-Taschenbücher abziehen, mit denen mein Mitschüler in den See gefallen ist. Aber das war auch derselbe Mitschüler, mit dem ich mir gemeinsam »Mythor«{31} am Kiosk gekauft haben. Wir lasen nacheinander und teilten uns die Kosten.

Die Bindung an die Autoren war da und eng  welche andere Literaturform kann das von sich behaupten? Man duzte sich oft, man freundete sich an, viele Fans wurden zu halbprofessionellen, dann zu Profis. Der Weg war möglich, wenn auch nicht immer einfach. Und wer Erfolg hatte: Respekt; Neid war eher weniger ein Thema.

Ach ja, von wegen Kosten: Wir bildeten Autofahrgemeinschaften, bis der Kofferraum platzte. Wir sind mal über zwölf Stunden zu fünft mit Gepäck in einem Mittelklassewagen nach Wien{32} gefahren. Oder 26 Stunden nach Schweden, auf einen Con. Okay, zu viert, aber mit dem Gepäck für zehn Tage. Heute ist das undenkbar. Nicht wegen der Fahrt nach Schweden, sondern wegen der vier Personen in einem Auto.

Was mich in den ersten Jahren im Fandom beeindruckte, das waren einige ältere Fans, die konsequent für diejenigen unter uns, die noch ohne (nennenswerte) eigene Einnahmen waren, mal eine Getränkerechnung, mal ein Abendessen bezahlt haben. Dafür bin ich heute noch dankbar (und gebe diese Gabe an junge Fans weiter, soweit es mir möglich ist).

Man half sich. Bei Umzügen, bei der Jobsuche, in Lebenskrisen. Und das sind Bindungen, die zum Teil heute noch halten. Zum Glück.

Ich will das hier (erst einmal?) beenden. Ich trinke einen Whiskey auf jene Freunde, die gegangen sind. Und bin dankbar dafür, dass ich ein wenig erinnern konnte.

»Klaatu barada nikto!«{33} Euer Fanboyman


Anzeige
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Unendliche Weiten  in beide Richtungen

von René Wagner (in Kooperation mit »phantastisch!« aus dem Atlantis-Verlag)



(rw)  Neue Hörproduktionen im Science Fiction-Bereich sind mittlerweile selten geworden. Umso mehr freut es das genreverliebte Fan-Herz, aktuell auf gleich zwei ambitionierte Werke zurückgreifen zu können, die unterschiedlicher nicht sein könnten.



Beide CDs entführen den Hörer in unendliche Weiten, jedoch buchstäblich in maximal entgegengesetzte Richtungen. Während »Tod im Winter« der Auftakt einer Reihe von neuen Geschichten rund um Jean-Luc Picard und der neuen Enterprise ist und uns auf einen weit entfernten Quarantäneplaneten entführt, wo Dr. Crusher als vermisst gemeldet wird, erleben wir in der ersten Folge von »Fraktal« zwar ebenfalls die Reise eine Raumschiffs, aber eine, die die Mannschaft und einen Journalisten in den Mikrokosmos vorstoßen lässt, um dort erwartungsgemäß ums nackte Überleben zu kämpfen. Und während im ersten Hörbuch dutzende Sprecher, darunter viele bekannte Synchronstimmen, in einer reinen Lesung buchgetreu ihre Rollen schauspielern, dringt die zweite Produktion als waschechtes Hörspiel in die Königsklasse des Hörbuchs vor.


Star Trek  The Next Generation: Tod im Winter
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Star Trek  The Next Generation: Tod im Winter (© Highscore Music)



Starten wir unsere Reise in unendliche Weiten des Star Trek-Universums: Aus dem TNG-Buch »Tod im Winter« hat Highscore Music ein fast zehn Stunden langes Hörbuch gezaubert, das vor schillernden Stimmen  aus Star Trek wie auch vielen anderen Kinofilmen und TV-Serien  nur so strotzt. Den Großteil der Lesung übernimmt Douglas Welbat als Erzähler, der über die Geschehnisse berichtet, doch sobald einer der Charaktere auftritt, wird dieser von der Original-Synchronstimme gesprochen. »Dabei kommt echtes Star Trek-Feeling auf«, freut sich Hörbuchkritiker Ralf Pappers, Rezensent des Vereins Hoerspiel-Gemeinschaft e.V. und u.a. Betreiber des Degatrons Radio auf www.degatron.de. Allerdings mahnt er, dass dieses Erzählprinzip an der ein oder anderen Stelle übertrieben werde: »Da hier die Charaktere mit ihren Synchronstimmen sprechen, ist es überflüssig, wenn der Erzähler danach noch spricht: 'sagte Captain Picard'  das reißt den Hörer völlig aus dem Hörfluss heraus und wirkt unsinnig.« Nach Rücksprache mit dem Produzenten ist dies aber dem Umstand geschuldet, dass die Rechtegeber keine Bearbeitung der Buchvorlage zugelassen haben. So erhält der Fan zumindest deutlich mehr als eine Lesung mit nur einem Sprecher, und laut Pappers sei das Hörbuch »durch den Einsatz der verschiedenen Stimmen auch wesentlich kurzweiliger, als es eine einfache Erzählung gewesen wäre«. Sein Fazit: »Insgesamt ist das Hörbuch, gerade auch für TNG-Fans, sehr unterhaltsam. Bei 562 Minuten Spieldauer muss man aber schon ein wenig Zeit mitbringen.«



»Tod im Winter« erzählt eine Geschichte nach dem zehnten Kinofilm Star Trek: Nemesis. Unter großen Opfern konnten Captain Picard und seine Mannschaft einen Staatsstreich auf Romulus und damit einen neuen Krieg in der Galaxis verhindern. Der Hörer erfährt, dass Picard, lange bevor er das Kommando über das Raumschiff Enterprise übernahm, sich innig und hoffnungslos in Dr. Beverly Crusher verliebte. Obwohl er nie diese Gefühle ausgelebt hat, findet Picard doch ein gewisses Maß an Zufriedenheit als Beverlys enger Freund, Kollege und täglicher Frühstückspartner. Doch als Dr. Crusher ihre Position auf der Enterprise aufgibt, um die Leitung der medizinischen Abteilung der Sternenflotte zu übernehmen, wird Picard das hellste Licht in seinem Leben genommen. Und als er sich gerade mit seinem Verlust abgefunden hat, erfährt er, dass man Beverly auf einem entfernten Planeten vermisst  und man annimmt, dass sie tot ist.



Der Hintergrund: Nach dem Tod des Putschisten Shinzon und dem Niederschlagen des remanischen Aufstands ist auf der Heimatwelt der Romulaner ein politisches Machtvakuum entstanden. Verschiedene Fraktionen innerhalb des Romulanischen Reichs kämpfen um die Vorherrschaft über das zahlreiche Planeten und Kolonien umfassende Reich. Eine dieser Welten ist Kevratas, ein unwirtlicher Eisplanet am Rande der Romulanischen Neutralen Zone. Die Kevrataner, einst ein stolzes Volk und nun als Vasallen Teil des Romulanischen Imperiums, begehren gegen ihre Machthaber auf. Als eine biogenetische Seuche auf Kevratas ausbricht, schickt die Sternenflotte ihren ranghöchsten medizinischen Offizier auf den Quarantäneplaneten. Kurze Zeit später wird Dr. Crusher als vermisst gemeldet, und Jean-Luc Picard muss sich auf die gefährliche Suche nach seiner ehemaligen Kollegin und einem Heilmittel gegen eine Krankheit machen, die Millionen Leben auszulöschen droht.



Star Trek  The Next Generation: Tod im Winter
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Fraktal (1)  Verloren im Mikrokosmos
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Fraktal (1)  Verloren im Mikrokosmos (© Gigaphon)



Kino fürs Ohr bietet auch »Fraktal«, die neue Serie des Labels Gigaphon, das sich als Produzent der Abenteuer-Fantasy-Serie »Dragonbound« von EUROPA einen Namen gemacht hat - die übrigens bald in ihre zweite Staffel startet, jedoch direkt bei Gigaphon. Die Science Fiction-Serie, in der sich ein Raumschiff auf eine Reise begibt, die wir vorher noch nicht in einem Hörspiel zu hören bekamen, wartet mit vielen bekannten Sprechern aus der Hörspielwelt auf, einem aufwendigen Sounddesign, starker Musik und vor allem mit einer spannenden Geschichte, die viele Filmfreunde an einen Klassiker aus dem Jahre 1966 erinnern wird.



Jason Jublonsky, ein Journalist aus England, wird von der Forschungseinrichtung CET nach Genf eingeladen, um exklusiv über eine bahnbrechende technische Errungenschaft zu berichten. Tatsächlich präsentiert man ihm ein ganzes Raumschiff: die Skyclad. Doch das Ziel des eigens für den Reporter angesetzten Demonstrationsflugs ist nicht etwa der Weltraum, sondern die unerforschte Dimension des Mikrokosmos. Fasziniert taucht Jason in die Wunderwelt des so genannten Fraktaluniversums ein  bis ein Unglück die Skyclad beschädigt und ihre Besatzung plötzlich ums Überleben kämpfen muss.



Ja, es klingt ein wenig nach dem Film Die phantastische Reise, in der ein U-Boot auf Mikrogröße geschrumpft wird, um eine Kugel aus dem Kopf eines Menschen zu entfernen. Auch in diesem Filmklassiker geht nicht alles so reibungslos, wie die Macher es sich erhofft hatten. Sein audiophiler Nachfolger »Fraktal« ist aber keineswegs ein Remake, sondern eine völlig eigenständige Geschichte, die so spannend und durchdacht ist, dass sie »den Hörer schon nach kurzer Spielzeit mitzureißen und den Hörer in ihren Bann zu ziehen vermag«, schreibt Anja Mohrig von Hoerbuchjunkies.com und ebenfalls Rezensentin der Hoerspiel-Gemeinschaft e.V.  sie lobt die »aufwendige Soundkulisse und hohe technische Qualität, die den Hörer in die Welt des Fraktaluniversums entführen«, und auch das Sprecherteam sei hochkarätig. »Unbedingte Hörempfehlung« lautet Mohrigs Fazit: »Kurzweiliges Hörspiel mit interessanter Thematik, das sofort zu überzeugen versteht und dank seiner 'anderen' Story, die nicht den üblichen Markt bedient, hervorsticht. Gute Story, tolle Sprecher und ein gelungenes Konzept lassen uns nach einem äußerst beachtenswerten Hörspiel mit der Hoffnung auf baldige weitere 'Fraktal'-Folgen zurück.«



Mohrigs Kollege Ralf Pappers schließt sich der Begeisterung an: »Die Sprecher sind alle sehr gut ausgesucht und passen wundervoll auf ihre jeweiligen Rollen. Gordon Piedesack spricht den etwas behäbigen Kommandanten, der scheinbar immer seine Ruhe bewahrt. Martin Sabel hat die gewisse Schärfe eines 1. Offiziers, ebenso Martin Schäfer als lockerer Journalist. Auch über alle anderen Sprecher kann man nur Positives sagen. Das Drehbuch ist äußerst spannend und die Umsetzung sehr gelungen. Hier kommt an keiner Stelle auch nur die geringste Langeweile auf, nein, der Hörer wird in einen Strudel von Action und Geheimnissen gerissen, aus dem er sich gar nicht befreien will. So sollte der Auftakt zu einer neuen Serie sein. Diese Folge macht Lust auf mehr!«



Zu den Rezensenten der Hoerspiel-Gemeinschaft e.V., in der sich u.a. Betreiber von Online-Magazinen rund um Hörspiele und Hörbücher zusammengeschlossen haben, gehört auch Martin Stelzle, der für die Podcasts »Knallbunt« und »OhrCast« verantwortlich zeichnet. Er attestiert »Fraktal« eine »frische Grundidee«: »Die Aufmerksamkeit richtet sich nicht auf das große, unendliche 'Draußen', sondern auf das kleine, scheinbar nicht minder unendliche 'Drinnen'.« Seine Meinung zur Hörspielumsetzung: »Satte Sounds, eine angenehme Balance zwischen Action und ruhigeren Parts, ein schöner Spannungsbogen mitsamt Aussicht auf mehr am Ende, ein guter Score, ein routinierter Cast mit Spaß am Spiel  die Umsetzung lässt fast keine Wünsche offen. An der einen oder anderen Stelle wäre vielleicht etwas mehr Feingefühl für die Sprache der Wissenschaft wünschenswert. Aber das sind eher kleine Mängel, gemessen am Hörspaß, den mir die erste Folge bereitet hat.«



Angesichts dieser Empfehlungen noch eine gute Nachricht zum Schluss: Beide »unendliche Hör-Weiten« sollen weiter erkundet werden  von »Fraktal« steht schon die zweite Hörspielfolge in den Startlöchern, und auch bei den neuen »Star Trek«-Romanen soll es nicht bei dieser ersten Multi-Stimmen-Lesung bleiben.



Fraktal (1)  Verloren im Mikrokosmos

Sprecher: Martin L. Schäfer, Gordon Piedesack, Martin Sabel, Bettina Zech, Robert Missler, Sven Mai, Julia Casper u.a.

Autor: Peter Lerf

Label: Gigaphon

Produzent und Regie: Peter Lerf

1 CD, Laufzeit: 70 Min.

EAN: 4260147772901


Hörspiel Neuerscheinungen (Januar 2015)



Mark Brandis Raumkadett Folge 4  Hinter den Linien



Autor: Balthasar von Weymarn

Mit: Michael Lott, Richard Barenberg, Detlef Bierstedt, Wolf Frass, Leyla Rohrbeck, Daniel Claus, Leon Boden, Konstantin Seidenstücker, Friedel Morgenstern, Wanja Gerick, Sebastian Kluckert, Manja Doering, Romanus Fuhrmann, Sebastian Fitzner sowie Kai Jürgens und Jochim C. Redeker



Brandis erlebt seinen ersten Patrouillenflug! Nach dem Angriff feindlicher Abfangjäger müssen er und seine Pilotin Bravo in feindlichem Gebiet abspringen. Unerwartete Hilfe kommt von einem Kriegsgefangenen, der sie durch die feindlichen Reihen schmuggelt...

Im vierten Teil der Jugenderinnerungen von Brandis erfährt der Hörer mehr über den kalten Krieg der asiatischen Republiken und der Union. Dabei läuft die Geschichte etwas gemächlich an, nimmt aber schnell an Atmosphäre und Spannung zu. Die Sprecher agieren in Hochform und die Soundkulisse ist stimmig, so dass dem Hörer einwandfreie Hörunterhaltung geboten wird.



Rezensent: Anja Schünemann (www.hoerbuchjunkies.com)



Verlag: Folgenreich

Format: Hörspiel

Umfang: 49 Minuten / 1 CD
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Die Earlam Chroniken (10) Geständnisse



Autor: Jens Kauffmann & Florian Norbert Bischoff

Mit: Jan-Philipp Jarke, Jens Kauffmann, Diana Radnai, Simon Jäger, Martin Wehrmann, Helmut Krauss, Gerrit Schmidt-Foß uvm.



Independent Standart veröffentlicht mit Geständnissen das Finale der Earlam-Chroniken. Der vorläufige Abschluss der Geschichte der Brüder Paul und Ethan ist gelungen. Den einen oder anderen Makel, wie ein mangelndes Hörgefühl für die zeitliche Einbettung der Handlung (London um 1930) oder ein partielles Over- und Under-Acting des Ensembles mag man da verzeihen. Denn was am Ende bleibt, ist die Beantwortung aller aufgeworfenen Fragen, eingeschnürt in ein durchaus packendes Finale mit ordentlich Drama und Spannung. So bleibt mit Abzügen hinsichtlich der Umsetzung die hörenswerte Geschichte des Hörspiels hängen. Wer sich für Dramen mit Krimi- und Thrillerelementen interessiert, sollte mal ein Ohr riskieren.



Rezensent: Martin Stelzle (OhrCast)



Verlag: Independent Standart

Format: Hörspiel-CD

Dauer: ca. 64 Minuten
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Die unendliche Geschichte



Autor: Michael Ende

Mit: Benny Hogenacker, Finn Oleg Schlüter, Anna Thalbach, Hans Kremer, Laura Maire, Mechthild Großmann, Jens Wawrczeck, Cathlen Gawlich u.v.a.



Wer kennt sie nicht, die Geschichte von Phantásien und der Kindlichen Kaiserin, deren Reich immer mehr von einem unheimlichen Nichts verschlungen wird und das nur gerettet werden kann, wenn zwei mutige Jungen sich auf eine gefährliche Reise zum Elfenbeinturm begeben  der eine innerhalb der Geschichte, der andere außerhalb! Denn von unserer »normalen« Welt aus geht es immer tiefer in das Land der Irrlichter, Schlamuffen, Gnomen und Glücksdrachen hinein...

Danke an den Verlag, der den WDR zu einer Hörspielproduktion »anstiften« konnte! 35 Jahre nach dem Buch, 33 Jahre nach dem viel kürzeren BR-Hörspiel und 30 Jahre nach der wenig werkgetreuen Hollywood-Version erlebt die so unendlich fantasievolle Geschichte eine wahre Renaissance. Die »Neuverfilmung« ist geradezu opulent produziert, die Dramatisierung sehr nah an der Vorlage. Mehr als vierzig Sprecher, eigens komponierte Orchestermusik und raffinierte Klanginstallationen erwecken Phantásien und seine Figuren so zum Leben, dass Ende-Fans das Herz aufgehen sollte.

Jetzt hoffe ich nur, dass es das Hörspiel auch in der (fürs Radio produzierten) Surround-Fassung auf den Markt schaffen wird  sie macht das Eintauchen perfekt.



Michael Endes Meisterwerk als opulentes Hörspiel, das der Buchvorlage so nahekommt wie keine Umsetzung zuvor.



Rezensent: rw



Verlag: Silberfisch / Hörbuch Hamburg

Format: Hörspiel

Umfang: 278 Minuten / 6 CDs
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Duster Donnerkeil

von Marc Richter
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Duster Donnerkeil (© Michael Westerweller)



In einer weit entfernten Galaxie kämpfen die Rebellen gegen das Kaiserreich. Nein, das ist nicht Star Wars. Und wenn es Ähnlichkeiten gibt, dann sind die keine Absicht sondern rühren allenfalls von einer gewissen Inspiration her. Der Untertitel, der mit den Worten beginnt: »In einer Galaxis, weit weg und doch irgendwie vertraut…« Bezieht sich darauf, dass auch aktuelle Themen unserer Zeit Einfluss auf die Geschichten nehmen.



Zur Handlung



Rhon Progtex, Della Zachory und Babas Nasdal planen einen Anschlag auf das böse Imperium und geraten dabei noch viel böser in Schwierigkeiten. Zeitgleich schickt sich der junge Duster Donnerkeil an, katastrophal durch seine Flugprüfung zu fallen. Doch schon bald sollen sich ihre Wege kreuzen.

Doch genug von der Handlung. An dieser Stelle soll noch nicht zu viel verraten werden. Man sollte sich dieses lohnenswerte Hörspiel selbst zu Gemüte führen.



Hinter den Kulissen



Diese Geschichte entstand bereits zur Teenagerzeit in der Fantasie ihres Schöpfers Michael Westerweller. Mitte der neunziger Jahre machte er einen ersten Anlauf sie zu vertonen, was jedoch auch an den technischen Mittel scheiterte, die damals nicht zur Verfügung standen. Heute hat sich das geändert und diese private Produktion kann sich leicht mit kommerziellen Produkten aus professionellen Studios messen.

Diese erste Geschichte, »Duster Donnerkeil und der Wächter von Kharar« ist eigentlich der erste Teil einer Trilogie. Geplant sind derzeit etwa 10 Episoden. Die Geschichte ist nicht bereits fertig geschrieben sondern wird noch während der Produktion angepasst, so dass, wie eingangs schon erwähnt, auch aktuelle Themen unseres Alltags Einzug finden werden. Ob es danach weiter geht, hängt auch von der Resonanz des Publikums ab.

Auf der Homepage und auf Facebook gibt es Auszüge eines Comics zu sehen, der leider sonst nicht erhältlich ist. Auch in der kostenlos aufrufbaren ersten Episode auf Youtube sind die Ereignisse durch liebevoll gezeichnete Comicbilder untermalt, die eigens für das Video angefertigt wurden. Eigens angefertigt wird auch jede Musik und jeder Soundeffekt, der im Hörspiel zu hören ist. Ursprünglich war es als Musikal-Hörspiel gedacht, funktionierte aber als herkömmliches Produkt besser. Dennoch können sich Fans bereits auf einen kleinen Leckerbissen in der zweiten Episode freuen, in der es eine eigens komponierte und aufgenommene Gesangseinlage zu hören geben wird. Erscheinen wird sie etwa Mitte Januar.

Die Produktion einer einzelnen Folge dauert mit Aufnahme, Schnitt, Abmischung und Unterlegung mit Effekten etwa fünf bis sechs Tage. Das ist aber nur möglich durch eine großartige Teamarbeit zwischen Wolfgang Fröhning, der die Facebookseite betreut, Chris Köhler, der die Homepage betreut und Michael Westerweller, der die Technik, Aufnahme, Komposition und Schnitt macht. Und natürlich mit allen Sprechern, zu denen auch die drei selbst gehören.



Die Handlung ist bewusst witzig aber zugleich auch spannend gehalten und der Humor wirkt zu keinem Zeitpunkt flach. Duster Donnerkeil ist ein kurzweiliges Vergnügen, bei dem es auch bei mehrmaligem Hören immer neue Details zu entdecken gibt, wie zum Beispiel den leicht berlinernden und selbstverständlich sadistisch eingestellten Aufseher.

Als kleiner Handlungsausblick lässt sich sagen, es wird Gefechte geben, es bleibt humorig, aber es wird auch dramatische Momente geben. Und Duster Donnerkeil wird noch entdecken was in ihm steckt. Die Widerstandsbewegung legt sich mit dem Kaiserreich und dem Kaiser persönlich an. Aber der Kaiser ersinnt einen furchtbaren Racheplan. Es bleibt also spannend und man sollte sich das nicht entgehen lassen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

Die Duster Donnerkeil-Homepage

http://www.dusterdonnerkeil.de/



Duster Donnerkeil bei Facebook

https://www.facebook.com/DusterDonnerkeil



Die erste Episode auf Youtube

http://youtu.be/noideSYqPn8


NEWS#4 - Kopfkino



Gestorben: Wolfgang Thadewald (1936-2014)



Wolfgang Thadewald ist am 30.11.2014 im Alter von 78 Jahren nach langer schwerer Krankheit gestorben. Er war ein Sammler deutschsprachiger Phantastischer Literatur, Autor von unter anderem Fachartikeln und umfangreichen Bibliographien für verschiedene Magazine und Lexika und vor allem Spezialist für das Leben und Werk Jules Vernes. Wolfgang Thadewald war über Jahrzehnte dem Science-Fiction-Fandom eng verbunden und unter anderem in der Science Fiction Gruppe Hannover des SFCD e.V. aktiv.



Michelle Stern schildert die Rückkehr von besonderen Erdbesuchern



Zu den ungewöhnlichsten Außerirdischen, die innerhalb von Perry Rhodan Neo vorgestellt wurden, zählen die Fantan. Nicht nur ihr Aussehen ist seltsam, sondern auch ihr Verhalten wird von den Menschen als sehr fremdartig betrachtet. Jetzt kommen die Fantan zurück in die Handlung der Science-Fiction-Serie  und dieses Thema betrachtet Michelle Stern in ihrem aktuellen Roman zu Perry Rhodan Neo. Dabei schildert sie faszinierende Details zu den Fantan. Ebenso zeigt sie, wie der Widerstandskampf der Menschen gegen die Besatzungstruppen aus dem Arkon-Imperium weiter verläuft.



Ihr Roman trägt den Titel Rückkehr der Fantan und kommt am 16. Januar 2015 in den Handel. Er trägt die Bandnummer 87. Es ist der dritte Teil der aktuellen Handlungsstaffel Kampfzone Erde. Rückkehr der Fantan gibt es als Taschenbuch im Zeitschriftenhandel, und wer möchte, kann den Band jetzt schon als E-Book vorbestellen  unter anderem bei Amazon und Science-Fiction eBooks.



Drachengasse 13 - Lichtfestmagie und andere Zauber auf Platz 1 bei buch.de



Für unsere Redakteure Christian Humberg und Bernd Perplies freuen wir uns, unseren Kollegen vom Verlag in Farbe und Bunt zollen wir Respekt: Mit Drachengasse 13 - Lichtfestmagie und andere Zauber erklomm direkt das erste Hörbuch aus dem Verlag, dem auch das Corona Magazine seit dem letzten Jahr angehört, auf der Webseite buch.de die Spitzenposition im Bereich Hörbuch-Downloads.



Autor und Sprecher Christian Humberg veröffentlichte seine Reaktion prompt über Facebook und Twitter: »Der Moment, wenn dein Verlag dir [einen] Screenshot schickt ... Mein kleines Drachengasse 13-Hörbuch ist seit Tagen (!) in den Top 10 der Charts bei Buch.de. Ich bin sprachlos und einfach nur begeistert.«



Mehr Infos auf www.drachengasse13.de



Klaus Frick über Auflagen- und Verkaufszahlen



Aufgrund einer länger andauernden Diskussion in den sozialen Medien, in denen die Entwicklung der Perry Rhodan-Verkaufsauflage behandelt wird, nahm sich Chefredakteur Klaus N. Frick Zeit, den Lesern der Perry Rhodan-Romane den wichtigen Unterschied zwischen Verkaufszahlen und Auflage in allen Darreichungsformen näher zu erläutern. Seinen kurzen und einleuchtenden Erklärtext finden Sie hier: http://bit.ly/1vvgY6x



12 neue Geschichten aus dem Harry Potter-Universum



Für Fans der Harry Potter-Bücher war bereits ab dem 12. Dezember Weihnachten. Die Schriftstellerin J.K. Rowling veröffentlichte von da an bis zum 23. Dezember jeden Tag eine neue Kurzgeschichte, in denen sie sich einem beliebten Bösewicht widmete. Das Portal Cinemablend berichtete, dass die Erfinderin der erfolgreichen Buchreihe über den jungen Zauberschüler auf ihrer Webseite pottermore.com neues Material über den geliebt-gehassten Fiesling Draco Malfoy gestellt hat. Für Rowling ist es nicht das erste Mal, dass sie ihren Fans ein derart unverhofftes Geschenk macht. Bereits zu Halloween gab es von ihr eine Extraportion Potter: Pünktlich zum Gruselfest konnte auf ihrer Homepage eine neue Hintergrundstory zur bösen Professorin Dolores Umbridge gratis heruntergeladen werden.


»Its politics, stupid!« - Military SF als politische Literatur

von Dirk van den Boom



(db)  Einer der Gründe, warum Military SF (MilSF) ein Subgenre ist, das nicht von allen gleichermaßen geschätzt wird, ist die angenommene Verherrlichung oder zumindest Überbetonung des Militärischen. Wer ein grundsätzliches Problem damit hat, dass Soldaten, Kampfraumschiffe und Waffengedöns in einem Roman überdurchschnittlich stark repräsentiert sind, wird demnach keine Freude an solchen Romanen haben. Ein zweiter Grund für Kritik aber liegt oft darin, dass MilSF immer politische Literatur gewesen ist. Es gibt kaum einen Roman dieses Subgenres, der nicht über einen politischen Subtext verfügt. Bei manchen ist es nicht einmal ein Subtext: da werden einem von den Autoren die politischen Statements  inklusive aller Vorurteile  mit dem Vorschlaghammer um die Ohren gehauen. Je nach dem, welche politischen Einstellungen man selbst hat, ist man darüber mehr oder weniger erfreut. Je nach dem, wie man Politik in der SF grundsätzlich goutiert (es gibt nicht wenige, die gerne ganz darauf verzichten würden), ist es abschreckend, ganz unabhängig von der transportierten Ideologie.



Ist MilSF automatisch »rechts«?



Es ist eine naheliegende Schlussfolgerung, automatisch davon auszugehen, dass Romane, die sich mit dem Militärischen auseinandersetzen, im politischen Bereich eher dem konservativen Wertespektrum zuzuordnen sind. Für viele Autoren gilt dies auch uneingeschränkt und die graduellen Unterschiede ergeben sich eher dadurch, wie dick sie auftragen. Schriftsteller wie John Ringo können es regelmäßig nicht unterlassen, ihren Lesern ihre politischen Ansichten durch endloses Dozieren und politische Scheinstreitereien zu vermitteln, oft auf Kosten der Handlung und offenbar getrieben von einem gewissen Sendungsbewusstsein (und, das muss man auch sagen, einer Lust auf Provokation). Andere wie David Weber, von ähnlicher politischer Haltung und vornehmlich durch seine Honor-Harrington-Romane bekannt, gehen etwas subtiler vor und präsentieren die Politik mehr als »plot device« und weniger als Inhalt politischer Predigten. Der aufmerksame Leser weiß trotzdem, was David Weber vom Sozialstaat hält und welche politische Ordnung er am meisten schätzt. Immerhin: auch, wenn man seine politischen Ansichten nicht teilt, kann man die Romane als spannende Erzählungen genießen. Wenn es Probleme mit der Lektüre eines aktuellen Webers gibt, dann liegen sie eher woanders…



Antikriegsromane und ein wenig Zerrissenheit



Dennoch ist es wichtig festzuhalten, dass das Stereotyp »MilSF = rechts« eben genau das ist: ein Stereotyp. Es gibt es weitere Ausdifferenzierungen. Joe Haldemans »Forever War« wird seit langem als eine Art Antikriegsroman bezeichnet und damit als Kontrapunkt zu den eher unkritischen Betrachtungsweisen anderer Autoren. Robert Buettners »Orphanage«-Romane werfen ebenfalls einen Blick auf die zerstörerische Wirkung des Krieges, vor allem auf soziale und gesellschaftliche Bindungen, was eine allzu einseitig hochjubelnde Betrachtungsweise von vorneherein ausschließt. In Jack Campbells »Geary«-Romanen ist Politik sowohl notwendiges Übel wie böse Verlockung, und beidem versucht sich der Held weitgehend zu entziehen, ohne die Notwendigkeit einer staatlichen Ordnung per se zu negieren. S. Andrew Swanns »Hostile Takeover«-Trilogie bleibt Hin- und Hergerissen zwischen einer stillen Sympathie für die Zustände auf der anarchistischen Welt Bakunin und der Darstellung aller negativen Konsequenzen des dort praktizierten »laissez-fair«, der nichts verbietet und alles möglich macht. Und der viel zu früh verstorbene britische Autor Iain Banks verstand es, eine typische MilSF-Handlung inklusive der spannenden Beschreibung von Kriegshandlungen in einem Universum spielen zu lassen, das letztlich seinen persönlichen sozialistischen Utopien entsprungen ist.



Politik als Vehikel, Politik als Botschaft



Ungeachtet der Ausrichtung individueller Autoren kann festgehalten werden, dass Politik in der MilSF immer nur dann gut funktioniert, wenn sie einen sinnvollen, nachvollziehbaren und gut integrierten Beitrag zur Handlung leistet. Dann ist es weitgehend irrelevant, ob damit eher konservative oder progressive Haltungen vermittelt werden: wo es passt, und gut passt, befördert es den Lesefluss und damit auch das Lesevergnügen (wenn der Autor sein Handwerk versteht). Es wird schädlich, störend, ja abstoßend in dem Augenblick, in dem die Handlung zugunsten der politischen Botschaft vernachlässigt wird und in den Hintergrund tritt. Es gibt Autoren  John Ringo gehört dazu -, die es nicht mehr schaffen, die feine Gratwanderung zwischen nerviger Predigt und notwendigem Plotvehikel zu gehen, und viel zu schnell  und zu oft  erst einmal ihre Weltsicht kundtun müssen, ehe sie mit der Handlung weiter machen. Das führt dazu, dass viele Leser sich irgendwann abwenden, die eben kein Interesse daran haben, indoktriniert zu werden  sondern einfach nur nach spannender Unterhaltung suchen. Es ist schade, dass solche Autoren dann manchmal für den schlechten Ruf der MilSF sorgen, den sie bei vielen gerade beim Thema Politik leider hat.


Anzeige



Das Corona Magazine hat im Herbst 2014 ein neues Zuhause gefunden.
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Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für...



...unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

...unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

...unseren Rollenspielzweig

...und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!


John und Carole E. Barrowman: Knochenfeder - Hohle Erde 2

von Christel Scheja (www.phantastik-news.de)
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John und Carole E. Barrowman: Knochenfeder - Hohle Erde 2 (© Cross Cult)



(cs)  Eigentlich ist John Barrowman Entertainer, Sänger und Schauspieler. Die meisten Genre-Fans kennen ihn vermutlich durch seine Rolle als Captain Jack Harkness in den britischen Serien Doctor Who und Torchwood. Nun ist er aber auch zusammen mit seiner Schwester Carole unter die Autoren gegangen. Die Fantasy-Saga »Hohle Erde« stammt aus der Feder der beiden. Nach »Animare« ist jetzt auch der zweite Roman in Deutschland unter dem Titel »Knochenfeder« erschienen.



Sie wussten eigentlich schon immer dass sie etwas Besonderes sind, aber um die Bedeutung und die Gefahren, mit denen das verbunden ist, wussten die Zwillinge Matt und Emely »Em« Calder bisher nicht viel. Das ändert sich, als sie nach einem selbst verursachten Zwischenfall in einem Museum mit ihrer Mutter fliehen müssen, nachdem ein alter Freund der Familie sein Leben sein Leben verliert.

In einem alten Herrenhaus auf der abgelegenen Insel Auchinmurm erfahren Matt und Em, dass sie Animare sind. Künstler die mittels ihrer Zeichnungen und der Macht ihrer Phantasie ihre Bilder zum Leben erwecken oder sich in diese begeben können. Ihre Mutter Sandie ist eine Wächterin, die sich in den Mann verliebte auf den sie eigentlich hätte aufpassen müssen. Und die Zwillinge selbst sind dadurch Frucht einer verbotenen Verbindung, weil sie die Fähigkeiten beider Blutlinien in sich vereinen und für ihren machtgierigen und dem Bösen verfallenen Vater besonders interessant waren.

Sie könnten mit ihren Kräften die Dämonen und Fabelwesen befreien, die noch in einer Welt gefangen sind. Schon im frühen Mittelalter beschäftigen sich deshalb die Mönche in einer nahegelegenen Abtei damit, übernatürliche Kreaturen zu bannen und die Zugänge zur Hohlen Erde zu bewachen. Aber auch sie mussten Rückschläge hinnehmen, als sich ein Fremder einmischte.

Das hat auch Auswirkungen auf die Gegenwart und es ist nun ausgerechnet an Matt und Em, den schlimmsten Fall zu verhindert. Aber wie können sie das, wenn sie am Ende doch nur zwischen den Fronten stehen und nicht mehr wissen, wem sie wirklich trauen können und sollen, weil man ihnen Einiges mehr verschwiegen hat, als sie dachten und nun auch noch ihre Mutter verschwunden ist.



»Knochenfeder« ist einer der Romane, den man nur verstehen kann, wenn man auch den ersten Band, »Animare«, gelesen hat. Immerhin gibt es für Neueinsteiger eine kurze Zusammenfassung, die wenigstens die wichtigsten Dinge erklärt, aber längst nicht alles. Die Autoren jedenfalls machen dort weiter, wo sie aufgehört haben.

Matt und Em wissen nun um ihr Erbe und die Schatten der Vergangenheit, die über ihnen liegen, aber sie sehen nicht ein, untätig sitzen zu bleiben, während ihre Mutter verschollen ist und immer deutlicher wird, dass eine dunkle Macht die Ereignisse auf der Insel steuert - und das nicht nur in der Gegenwart, sondern offensichtlich auch in der Vergangenheit.

In diesem Teil verweben sich tatsächlich erstmals die beiden Zeitlinien miteinander, die auch schon im ersten Band zu finden waren. Im Mittelalter wird immer deutlicher, dass der junge Novize Solon eine wichtige Schlüsselstellung einnehmen wird. Aber welche Geheimnisse hütet das Wikingermädchen, das er nach einem Angriff der Nordmänner auf der Insel findet und gesundpflegt?

Derweil zeichnet sich in der Gegenwart immer deutlicher ab, dass Matt zwar der Wagemutigere der Zwillinge ist, aber nicht immer die richtigen Entscheidungen trifft. Das sorgt im zweiten Band für die Spannung, die der Band braucht, denn er ist in erster Linie dazu da, die Weichen für den kommenden Showdown zu stellen. So endet die Geschichte auch mit einem weichen Cliffhanger und macht neugierig darauf, wie sie jetzt den großen Feind aufhalten können - der ihnen leider näher steht als ihnen lieb ist.

Die Geschichte ist überschaubar geschrieben, so dass auch schon junge Leser ab zehn Jahren keine Probleme haben werden, sich zurechtzufinden. Dazu kommt eine magische Handlung, die gekonnt mit Mythen und Sagen Nordenglands und Schottlands spielt, aber auch den ein oder anderen Ausflug in die Vergangenheit Englands macht. Zwar werden auch diesmal viele Klischees genutzt, diese tragen aber eher zur Atmosphäre bei, als störend aufzufallen. Das Abenteuer ist jedenfalls so kurzweilig und flott geschrieben, dass auch bei erwachsenen Lesern keine wirkliche Langeweile aufkommt, auch wenn man natürlich keine all zu komplexe und überraschende Handlung oder ausgefeilte Charaktere erwarten sollte.

»Knochenfeder« steht »Animare« in nichts nach und ist eine angemessene Fortsetzung der »Hohle Erde«-Saga von John und Carole E. Barrowman. Die Geschichte bleibt zwar überschaubar, wird aber konsequent und unterhaltsam weitergesponnen und bereitet sich routiniert auf den vermutlich in der Fortsetzung zu erwartenden Showdown vor. Vor allem junge Leser werden viel Spaß an dem abwechslungsreichen und magischen Fantasy-Abenteuer haben, das genau auf sie zugeschnitten ist.



John und Carole E. Barrowman: Knochenfeder - Hohle Erde 2

(Hollow Earth 2: Bone Quill, 2013)

Übersetzung aus dem Englischen von Sabine Elbers

Titelbild und Illustrationen von Peter Bergting

Cross Cult, 2014

Hardcover, 282 Seiten

ISBN 978-3-86425-309-6 (auch als eBook erhältlich)


Ralf Boldt: Der Temporalanwalt

von Corona Magazine
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Ralf Boldt: Der Temporalanwalt (© p.machinery)



Bei p.machinery ist der erste Science-Fiction-Thriller erschienen, der im Ammerland, in Oldenburg und in Ostfriesland spielt. Das Moor in Husbäke ist der Schauplatz einer phantastischen Geschichte, die keiner glauben wird. Dies ist das Erstlingswerk des gebürtigen Ostfriesen Ralf Boldt, der seit fast zwanzig Jahren in Husbäke lebt. Ralf Boldt wurde am 11.06.1962 in Norden (Ostfriesland) geboren und verbrachte dort auch seine Schulzeit. Nach dem Studium der Betriebswirtschaftslehre mit dem Schwerpunkt der Angewandten Informatik arbeitete er zunächst in Emden, Leer und Wilhelmshaven bevor es ihn Richtung Oldenburg zog. Die Science Fiction faszinierte ihn schon früh. Und der SF ist er bis heute treu geblieben.



Mit seiner Frau, drei Katzen und einem Rudel Hunde wohnt er nun im schönen Ammerland.

Auf rund 188 Seiten lässt Boldt seinen Protagonisten ebenfalls nicht in einer anonymen Großstadt oder gleich in vielen davon aufregende Abenteuer erleben, in denen er ständig neue Gesichter kennenlernt oder sie nach wenigen Seiten hinter sich lässt. Mit »Lokalkolorit« lässt sich das Setting des Romans deutlich besser umschreiben, was vom Autor unglaublich lesenswert in Szene gesetzt wurde. Dass die Hauptfigur Hans-Peter heißt, ist nur ein offensichtliches Anzeichen für den Wunsch des Autors, seinen Lebensmittelpunkt zum Mittelpunkt seiner phantastischen Geschichte zu machen.



Jener Hans-Peter Grießau ist darin der Temporalanwalt. Natürlich firmiert er nicht unter diesem Titel, und eigentlich weiß auch keiner  außer einigen wenigen Eingeweihten  dass er überhaupt mit Zeitreisen zu tun hat. Er ist in diesen Job hineingerutscht, als eines Tages der aus der Zukunft stammende Harm Meesters zu ihm Kontakt aufnimmt. Im Ammerland soll die Temporalkuppel gebaut werden, die Reisen in die Vergangenheit ermöglicht. Grießau soll den Bau als Rechtsbeistand betreuen. Er lernt dabei Menschen kennen, die aus Zeitreisen Gewinn machen möchten oder die sich in unserer nahen Zukunft selbst verlieren. Harm Meesters aber hat seine ganz eigenen, nicht ungefährlichen Pläne. Eine geheimnisvolle Frau in Schwarz warnt Grießau, dem Zeitreisenden nicht zu trauen.



Der Temporalanwalt ist nur auf den ersten Blick eine »normale« Zeitreisegeschichte  sofern Zeitreisen überhaupt normal sind. Der Roman nimmt den Leser mit  in eine nahe und eine fernere Zukunft, und in die ferne Vergangenheit der Germanen. Am Ende ist aber alles anders.



Ralf Boldt: Der Temporalanwalt

p.machinery

Taschenbuch, 188 Seiten

ISBN 978-3-95765-016-0

(eBook in Vorbereitung)


Star Trek The Original Series 6: Die Glücksmaschine, James Gunn

von Christel Scheja (www.phantastik-news.de)
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Star Trek The Original Series 6: Die Glücksmaschine (© Cross Cult)



(cs)  Captain Kirk, Mr. Spock und Doktor McCoy sind Ikonen der populären Science Fiction, auch wenn ihre ersten Abenteuer bald ein halbes Jahrhundert auf dem Buckel haben werden. Aber ihre Abenteuer wurden ausschlaggebend für so manche wissenschaftliche Entwicklung und Erfindung. Zudem begeisterten die abwechslungsreichen Geschichten auch mehrere Generationen von Zuschauern, die ansonsten eher weniger vom Genre hielten - und das nicht nur in den USA.

So ist es kein Wunder, dass gelegentlich immer noch Romane zur klassischen Serie erscheinen, so wie nun »Die Glücksmaschine« von James Gunn, ein Buch, das im Original bereits 1996 erschien.



Eine heikle Aufgabe wartet auf Captain Kirk und seine Crew. Sie sollen herausfinden, warum sich der Planet Timshel vor zwei Jahren von der Förderation und der Galaxis abschottete und seither niemanden mehr hinein- oder hinausließ. Zwei Agenten wurden im Laufe der Zeit auf die Welt geschickt, bei beiden brach der Kontakt schon nach kurzem Aufenthalt auf der Welt ab und man hörte nie wieder etwas von ihnen.

Was ist auf Timshel passiert? Das fragt sich auch Kirk, der die Welt noch als Ort kennengelernt hat, an dem er sich gut erholen konnte, die voller Kultur und natürlicher Wunder war, deren Bewohner sich gastfreundlich und hilfsbereit in allen Belangen zeigten.

Gerade deswegen ist auch er der geeignete Agent. Mit seiner Mannschaft auf Beobachtungsposition lässt er sich hinunter auf den Planeten beamen, um sich umzusehen. Recht schnell trifft er auf alte Freunde und einen der Agenten, mit dem ihn eine besondere Beziehung verbindet. Aber nach und nach kommt er auch hinter das Geheimnis, das die Welt in ihren Klammern hält. Die Bewohner Timshels sind den Einflüsterungen einer gefährlichen Technologie erlegen, die sie selbst entwickelt haben. In dem Wunsch, immerwährendes Vergnügen und dauerhafte Ekstase zu erleben, haben sie ganz die Schattenseiten des perfekten Glück übersehen.

Doch wird die Crew der Enterprise den Fluch brechen können, den die Einheimischen über sich gebracht haben, oder selbst den Verlockungen erliegen?



Getreu des Geistes, den Gene Roddenberry der klassischen Serie zugrunde gelegt hat, versucht auch hier die Crew um Captain Kirk das Problem nicht mit Gewalt und explosiven Mitteln zu lösen, sondern einen einvernehmlichen und Menschenleben schonenden Kompromiss zu finden. In der Hinsicht wirkt die Geschichte für die Entstehungszeit überraschend naiv, passt aber zum Ton der ursprünglichen Serie.

Inhaltlich dreht es sich wieder einmal um die Suche des Menschen nach dem immerwährenden Glück. Die Bewohner des Planeten scheinen eine gute Lösung dafür gefunden zu haben… aber wie so oft tragen sie auch die Konsequenzen, erleben die Schattenseiten ihres Glücks in allen Facetten mit sich.

Der moralische Zeigefinger wird gelegentlich ganz ordentlich gehoben und die Geschichte bewegt sich dabei durchaus auf eingetretenen Bahnen, so dass erfahrene Leser schnell ahnen, wie sich das Ganze weiter entwickelt. Die Spannung bleibt daher moderat. Auch die Figuren können die durchschnittliche Handlung nicht herausreißen, dazu sind die Hauptfiguren zu glatt gebügelt und entsprechen dem Status Quo der Fernseh-Serie. Leider entwickeln auch die Nebencharaktere kein eigenes Profil. Sie dienen in erster Linie nur dazu, um die Ereignisse voranzutreiben, gestalten sie aber nicht selbst. So plätschert die Geschichte letztendlich bis zum obligatorisch guten Ende dahin, ohne dass man wirklich einmal von den Enthüllungen und Entwicklungen überrascht wird.

Alles in allem bleibt »Die Glücksmaschine« ein überaus durchschnittlicher Roman ohne besondere Überraschungen, der sich zwar nett lesen lässt und sauber in das Star Trek-Universum einfügen, aber nicht wirklich durch eine abwechslungsreiche Handlung oder interessante Nebenfiguren fesseln kann.



Star Trek The Original Series 6: Die Glücksmaschine, James Gunn

(Star Trek: The Joy Machine, 1996)

Übersetzung von Ronald M. Hahn

Cross Cult, 2014
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ISBN 978-3-86425-303-4 (auch als eBook erhältlich)


Star Trek - Titan 7: Gefallene Götter, Michael A Martin

von Stephan Karaus
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Star Trek - Titan 7: Gefallene Götter (© Cross Cult)



(sk)  Die Titan und ihre Mannschaft treffen in den Weiten des Beta-Quadranten auf den Vela-Pulsar, die Überreste einer gewaltigen Supernova, die weit über die Grenzen ihres Systems todbringende Strahlung ausstößt.

In der Nähe dieses Phänomens entdeckt die Crew um Captain Riker einen einsamen Planeten, der von einem magnetischen Feld in der Atmosphäre vor der Strahlung geschützt wird. Da dieses Feld zu ausgeprägt ist, um natürlichen Ursprungs zu sein, schlussfolgern die Titan-Wissenschaftler, dass der Planet wahrscheinlich bewohnt ist. Als sich die Titan jedoch dem Planeten nähert, verstärken sich die Auswirkungen des Pulsars immens und bedrohen so die Bewohner des Planeten.

Zeitgleich kämpfen auf dem Planeten Ta´ith zwei religiöse Gruppen um den Erhalt, beziehungsweise um die Zerstörung der jahrtausendealten Technologie ihrer Vorfahren, die einst tief unter der Erde lebten. Gesteuert von einer künstlichen Intelligenz reguliert diese Technologie das schützende Magnetfeld des Planeten. Doch als die Gruppe der Dekonstrukteure beginnt, diese Technik zu zerstören, sucht die künstliche Intelligenz Hilfe bei der Crew der Titan.

Captain Riker muss sich entscheiden, ob er dem Hilfsgesuch der KI vom Planeten Ta´ith entspricht oder nicht. Denn die einheimische Zivilisation fällt unter den Schutz der obersten Direktive, da die uralte Technologie ihrer Ahnen bereits vor langer Zeit in Vergessenheit geraten ist. Unterdessen ist ein Raumschiff der Sternenflotte auf dem Weg zur Titan, um Captain Riker vor weitere unangenehme Entscheidungen zu stellen.



Obwohl die Geschichte der Titan in den Typhon-Pact-Romanen weitererzählt wurde, mussten die Fans fast drei Jahre auf den siebten Band der Titan-Reihe warten.

Nach den Ereignissen des vierten Bandes der Typhon Pact-Reihe fordert die andorianische Regierung nach ihren Austritt aus der Föderation alle Andorianer auf, zur Heimatwelt zurückzukehren, um bei der Fortpflanzungsproblematik zu helfen. Da dies allerdings weniger eine Bitte als eine nicht verhandelbare Forderung darstellt, muss die Sternenflotte entsprechend reagieren. Die andorianischen Offiziere werden auf weniger sensible Positionen versetzt, um eventuell einen freiwilligen Austritt aus der Flotte zu provozieren. Da sich die Sternenflotte seit Entstehen des Typhon-Paktes immer wieder mit Spionageversuchen und politischen Winkelzügen konfrontiert sieht, entsteht in den Reihen des Flottenkommandos eine regelrechte Paranoia. Andorianer im Dienst der Sternenflotte werden verstärkt beobachtet und indirekt angefeindet, denn nicht alle von ihnen sind bereit, die Versetzung widerstandslos hinzunehmen.



Ein weiterer Handlungsstrang setzt die Ereignisse aus Typhon-Pact 2 »Feuer« fort. Nach der Zerstörung der antiken Terraforming-Station erkennt die Titan-Besatzung, dass eben diese Technologie mit der KI des Planeten Ta´ith in Verbindung steht. Es stellt sich heraus, dass Commander Tuvok und das neue Crewmitglied ZweitGen Weiß  Blau Informationen besitzen, die der Föderation sowohl Segen als auch Verderben bringen können. Tuvok muss sich entscheiden, ob er sein Wissen um die alte Technologie teilen will, und steht damit vor der gleichen Wahl wie einst die Sternenflotte in Bezug auf die Technologie, die den Andorianern hätte helfen können. (Typhon Pact 4, »Zwietracht«)



Nicht zuletzt wird auch Captain Riker vor einige Entscheidungen gestellt. Setzt er aus Loyalität zu seinen andorianischen Crewmitgliedern seine Karriere aufs Spiel, indem er deren Versetzungsbefehl widerruft, oder nimmt er diese Ungerechtigkeit schweigend hin und handelt so gegen sein Gewissen? Rettet er ein Volk vor dem sicheren Strahlungstod durch den Vela-Pulsar, obwohl ihm die oberste Direktive ein Eingreifen in deren Schicksal verbietet, oder akzeptiert er befehlstreu den Untergang dieses Volkes?

»Gefallene Götter« setzt auf etwa 360 Seiten auf ein großes Kernthema: Was geschieht, wenn Befehle der eigenen Erfahrung, Integrität und dem Gewissen widersprechen?



Star Trek  Titan Band 7: »Gefallene Götter« ist eine großartige Fortsetzung der Titan-Reihe, jedoch nicht als Einzelband zu empfehlen, da sich die Handlung auf den vorangenommenen Bänden aufbaut. Das Buch ist sowohl im Taschenbuchformat als auch als E-Book erschienen.
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Hubert Zitt - Wie viel Einstein steckt in Star Trek?

von Reiner Krauss
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Die Weihnachtsvorlesung 2014 (© Reiner Krauss)



Am 18. Dezember 2014 (Sternzeit -308036,2) fand an der Fachhochschule Zweibrücken die traditionsreiche Star Trek Weihnachtsvorlesung statt. Diesmal mit dem Schwerpunktthema rund um die Relativitätstheorie von Albert Einstein.

Der menschliche Universalübersetzer Professor Markus Groß gab den Moderator und Manfred Strauß den Scotty für die Technik des Raumschiffs U.S.S. Audimax. Unser Klingonischlehrer Lieven L. Litaer berichtete erneut über die Klingonen und ihre Sprache. Und da das Universum groß ist, fehlten selbstverständlich auch nicht die Star Wars Sturmtruppen der 501st German Garrison.



E=mc2: hundert Jahre alt
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Hubert Zitt (Mitte) und sein Team (© Reiner Krauss)



Der einhundertste Geburtstag der Allgemeinen Relativitätstheorie, die Albert Einstein im Jahre 1915 postulierte, gilt es zu würdigen. Gene Roddenberry, der Erfinder von Star Trek, würdigte Einstein, in dem er in den 1960er Jahren Wert darauf legte, eine theoretisch mögliche Technik zu zeigen. Wie könnte ein Warp-Antrieb, die Schwerkraftgeneratoren, die Schutzschilde oder die Tarnvorrichtungen der Klingonen funktionieren? Hierbei kommt die Allgemeine Relativitätstheorie zum Zuge, denn der Schlüssel liegt in der Manipulation des Raumes, genauer: der Krümmung des Raumes durch Massen, beziehungsweise der vierdimensionalen Raumzeit. Ohne die Erkenntnisse von Einstein würde das Raumschiff Enterprise also gar nicht funktionieren. In zwei Star Trek-Folgen hat Albert Einstein sogar selbst Auftritte, künstlich generiert als Figur im Holodeck.

Auch auf die Energiequelle der Enterprise wurde eingegangen. Diese besteht aus Antimaterie. Sollte es uns eines Tages gelingen, daraus wirklich sinnvoll Energie zu gewinnen, dann könnten wir mit fünfunddreißig Gramm den Tagesbedarf Deutschlands decken. Erschreckender nimmt sich der Energiebedarf der Enterprise D aus. Laut Technical Manual hat sie dreißig Antimaterietanks mit je acht Tonnen. Dieses soll für tausend Mann Besatzung drei Jahre reichen. Für Deutschland mit seinen zweiundachtzig Millionen Einwohner würde es mehr als neunzehn Jahre reichen.



E=mc2: auch bei den Klingonen
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Klingonischlehrer Lieven L. Litaer (© Reiner Krauss)



Lieven L. Litaer ist seit vielen Jahren Redner auf der Zittschen Star Trek-Weihnachtsvorlesung. Auch dieses Jahr half er uns wieder etwas klingonisch zu lernen. Mittels Wortspielereien und Eselsbrücken, die der Erfinder der Sprache - Marc Okrand - auch verwendete, konnte er darstellen, wie gelegentlich simpel eine klingonische Vokabel erdacht oder hergeleitet wurde. Von Einflüssen anderer irdischer Sprachen bis hin zu Eigennamen und deren Ableitungen. Sicherlich lesen sie in unserer Rubrik von Lieven dazu mehr.

Zuvor stellte ein weiterer Gastredner so manche Herleitung von Personennamen im Star Trek Universum dar. Das ist manchmal gar nicht witzig. Beispielsweise erlebte ein Außenteammitglied der Enterprise, kaum das er sich mit seinem Namen über Kommunikator meldete, einen schnellen Tod. Sein Name: Mallory (Pechvogel, altfranzösisch »Maloret«).



E=mc2: Physik sechs - Englisch (k)eins



Hubert Zitt räumte gleich zu Anfang ein gelegentliches Missverständnis aus. Albert Einstein hatte tatsächlich in Mathematik und Physik die Note sechs. Dies bedeutete aber nicht, dass er darin besonders schlecht, sondern stattdessen besonders gut war. Die Note sechs war die beste Note, die Eins die Schlechteste. Englisch hatte er nicht als Fach belegt bei seiner Matura-Prüfung im Jahre 1896 in der Schweiz.

Professor Groß nahm dies zum Anlass einmal zu zeigen, wie schlecht Einsteins englische Aussprache zu seiner Zeit in den USA war. Dies zum Vergleich mit einem deutsch-europäischen Politiker aus dem Badischen: Günther Oettinger. Der Journalist Wolf Schneider nannte Oettingers Rede dereinst als »das Grausamste, was man jemals in englischer Sprache auf der nördlichen Erdhalbkugel hören musste«. Und so gewann er hier nach Punkten. Hören sie am Ende selbst...



E=mc2: Charity für eine Kindergrippe



Die Weihnachtsvorlesung ist seit Jahren mit Wohltätigkeitsaktionen verbunden. Diesmal kamen durch Spenden und Losverkauf 1507,- Euro für die Kindergrippe der Fachhochschule vor Ort zusammen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

Einstein English

http://youtu.be/l-1Z2wi2uSA

Oettinger English

http://youtu.be/-RrEQ8Ovw-Q

Die Star Trek Weihnachtsvorlesung

http://startrekvorlesung.fh-kl.de


NEWS#5  Subspace Link



ORION - NASA zurück im freien Weltraum
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© ULA/NASA (NASA images generally are not copyrighted.)



Am 5. Dezember 2014 um 13:05 MEZ, nach einer Verschiebung um einen Tag, startete die neue NASA-Raumkapsel Orion auf einer Delta 4 Heavy-Rakete erfolgreich zum Jungfernflug. Zum ersten Mal seit 1972 (mit Apollo 17) entfernte sich dabei ein Raumschiff wieder aus dem nahen Orbit der Erde - diesmal bis auf 5.800 km. Dabei wurde für rund fünfzehn Minuten der innere Van-Allen-Strahlungsgürtel der Erde durchflogen. Anschließend musste der neue Hitzeschild beim Wiedereintritt eine Temperatur von rund 2200 Grad Celsius überstehen. Alles verlief erfolgreich und 4 Stunden und 24 Minuten später gelang die Wasserung im Pazifischen Ozean, wo die Kapsel von der USS Anchorage aus dem Meer gefischt und zuerst in den Navy-Hafen von San Diego, Kalifornien, verbracht wurde. Am 18. Dezember kam die Kapsel auf einem Truck-Transport wieder im Kennedy Space Center in Florida an. Mit Orion sollen später einmal vier Astronauten um den Mond, zu einem Asteroiden und zum Mars fliegen.



Weitere Informationen zu Rakete, Kapsel, Strahlungsgürtel und ein Exklusivbeitrag von Abigail Harrison, live beim Start dabei, finden Sie in den »Subspace Comments« am Ende dieser Rubrik.



ETF-1: die Highlights in Bildern

http://www.collectspace.com/news/news-120814a-orion-eft1-photo-gallery.html



ARIANE 6 - ESA beschließt den Bau einer neuen Rakete
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Die 20 ESA-Mitgliedstaaten haben vor kurzem den Bau einer neuen Ariane 6 Rakete beschlossen, mit der die Europäer ihre Position auf dem Satellitenmarkt sichern wollen. Die Ariane 6 soll 70 Meter groß werden - etwa 20 Meter länger als die derzeitige Version 5. Ein Startgewicht von rund 800 Tonnen wird erreicht. Zwei Konfigurationen sind geplant: als A62 mit zwei und als A64 mit vier Boostern.

Die Ariane 6 wird für den Transport mittlerer bis großer Satelliten eingesetzt (für kleine Satelliten wird die Trägerrakete Vega weiterentwickelt) und kann gleichzeitig zwei Satelliten ins All befördern. Die Nutzlast liegt bei fünf oder zehn Tonnen.



SpaceX CRS-5 - Erster Versorgungsflug 2015



Mit SpaceX Dragon-Kapsel und Falcon 9-Rakete, zur Versorgung der ISS, soll erstmals die Landung der Erststufe auf einer Seeplattform erfolgen. Der Start wurde, unter anderem wegen »Beta Cutout« der ISS, auf nicht vor 6. Januar 2015 ab 12:18 Uhr MEZ verschoben. Dies bedeutet keine Dockingmanöver an der ISS für rund elf Tage, da die Raumstation in dieser Zeit permanent von der Sonne beschienen wird und sich zu sehr aufheizt (»High Beta Periode«).



MASCOT - Der hüpfende Asteroidenlander



Am 3. Dezember 2014 startete die japanische Raumfahrtagentur JAXA die Asteroidenmission Hayabusa-2. Im Jahre 2018 wird die Raumsonde, unter Beteiligung des DLR (Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt), den Asteroiden 1999 JU3 untersuchen.

Mit dabei ist MASCOT (Mobile Asteroid Surface Scout), der etwa schuhkartongroße und rund zehn Kilogramm schweren Lander, welcher die Asteroidenoberfläche aus ca. 100 Meter Höhe fallend erreichen und mit einem speziellen Push-up-Mechanismus ausgerichtet werden soll. Was bei Philea ungewollt geschah, ist bei MASCOT eingeplant.



New Horizons - Sonde nähert sich Pluto
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© NASA



Nach fast neun Jahren Flug durch unser Sonnensystem erwachte die Raumsonde New Horizons am 7. Dezember 2014 aus ihrem Schlafmodus. Ab Januar 2015 beginnt bereits die gezielte Untersuchung des Zwergplaneten Pluto. Der Höhepunkt der Mission wird am 14. Juli 2015 mit einem nahen Vorbeiflug an Pluto sein.



Curiosity - Marsrover als Bergsteiger



Der Rover Curiosity belegte, dass der Gale-Krater in der Frühzeit des Mars flüssigem Wasser ausgesetzt war. Die neuesten Daten lassen gar den Schluss zu, dass es auf dem Mars längere Perioden mit wärmeren und feuchteren Umweltbedingungen gegeben haben könnte. Erst durch eine extreme Veränderung der atmosphärischen Bedingungen - vor mehr als 3,7 Milliarden Jahren - verlor der Mars dann den Großteil seiner Atmosphäre und seines flüssigen Wassers.

Des Weiteren wurden starke Schwankungen der Methan-Konzentration auf dem roten Planeten gemessen. Der von dem Forschungsroboter registrierte Methananteil in der Marsatmosphäre schnellte kurzzeitig bis zum Zehnfachen hoch.

Wissenschaftler vermuten, dass sich der Rover in der Nähe einer Methanquelle befindet, an der das Gas produziert oder ausgestoßen wird und sich rasch in der Umgebung verteilt.

Aktuell hat der Rover rund zehn Kilometer zurückgelegt und ist dabei den Berg Mount Sharp zu erklimmen.



Die neuesten Bilder vom Rover

http://mars.jpl.nasa.gov/msl/multimedia/raw/



SOFIA - Das fliegende Infrarot-Teleskop in Hamburg gewartet



SOFIA (Stratospheric Observatory for Infrared Astronomy), das fliegende Infrarot-Observatorium von NASA und DLR, eingebaut in einer modifizierten Boeing 747 SP, hat den Flughafen Hamburg nach einer großen Inspektion (D-Check) wieder verlassen und ist generalüberholt für neue Einsätze. Seit dem Sommer war sie bei der Lufthansa Technik zur Wartung.



Mehr zu SOFIA

http://www.dlr.de/rd/desktopdefault.aspx/tabid-2448/3635_read-21374/



Apollo 17 - 42 Jahre nach der letzten Mondlandung
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Apollo 17 war die sechste und letzte Mondlandung. Zum ersten Mal flog ein Wissenschaftler, der Geologe Harrison Schmitt, zum Mond. Der Kommandant der Landefähre Challenger war Eugene Cernan, der Pilot des Raumschiffes America hieß Ronald Evans.

Der einzige Nacht-Start erfolgte am 7. Dezember 1972 und die anschließende Landung auf dem Mond geschah im Taurus-Littrow-Tal im südöstlichen Teil des Mare Serenitatis. Eine wichtige Aufgabe war die Erkundungen mit dem Mondauto. Der Aufenthalt dauerte 3 Tage und 3 Stunden und war damit der längste überhaupt. Die Astronauten sammelten 110 kg Mondgestein ein. Der interessanteste Fund bestand aus, etwa drei Milliarden Jahre alten, orangefarbenen Glasfragment-Kügelchen. Sie gelten als Indiz für vulkanische Aktivität auf dem Mond.

Die Wasserung im Pazifik erfolgte am 19. Dezember. Die Besatzung wurde vom Flugzeugträger USS Ticonderoga geborgen.



Subspace Comments - by Reiner Krauss
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• Delta IV (United Launch Alliance): Die schwerste Version - Heavy - besteht aus der Grundstufe CBC (Common Core Booster) und zwei weiteren CBCs als Booster mit RS-68 Triebwerk (je 2.891 kN Schub - 3.312 kN im Vakuum). Treibstoff: flüssiger Wasserstoff und Sauerstoff. Die Oberstufe mit RL-10-Triebwerk (Schub 110 kN). Sie kann rund 23 Tonnen in den LEO (Low Earth Orbit) und 13 t in den GTO (Geotransferorbit) befördern. Höhe 71 m, Durchmesser 5 m (ohne Booster). Erster Start 21.12.2004.



• Orion (Lockheed Martin): Multi-Purpose Crew Vehicle als Raumkapsel für Personen und Fracht. Höhe: 3,3 m, Durchmesser: 5 m, Gewicht: 8.9 Tonnen, Volumen rund dreimal so viel wie das Apollo-CM. Besatzung: 4 (max. 6). Crew-Rettungssystem (ATK): LAS (Launch Abort System). Gewicht: 7 t.



• Der Erstflug von Orion entspricht dem Flugprofil von Apollo 4. Der erste bemannte Apollo 7 Flug erfolgte bereits innerhalb eines Jahres. Orions erster bemannter Flug soll erst im Jahre 2021 stattfinden. Der Pioniergeist und die finanzielle Unterstützung der NASA hatten zu Zeiten des US-Präsidenten John F. Kennedy eine andere Dimension. Heute beträgt das Budget noch ein Zehntel (für alle Programme) von damals, das sind derzeit 0,4 Prozent des Bruttoinlandprodukts der USA.



• Der Van Allen-Gürtel (benannt nach James Van Allen, Astrophysiker) ist eine die Erde ringförmig umgebende Zone mit starker elektromagnetischer Aktivität, die durch energiegeladene Teilchen, die vom Erdmagnetfeld eingefangen werden, erzeugt wird. Er besteht aus zwei Zonen, dem inneren Bereich von etwa siebenhundert Metern bis zu sechs Kilometern mit geladenen Protonen und der Äußeren anschließend bis 25.000 km mit Elektronen.

Die Strahlenbelastung kann für Astronauten gesundheitsgefährdend und zudem schädlich für die Bordelektronik von Raumfahrzeugen sein. Darum ist man auf guten Strahlenschutz und robuste Elektronik angewiesen.
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• Die Eindrücke vor Ort beim Jungfernflug von Orion vermittelt uns die siebzehnjährige Abigail Harrison, die das Ziel verfolgt Astronaut zu werden und später zum Mars zu fliegen.



Corona Magazine (CM): Hallo nach Amerika. Erzähle zunächst, wie es kam, dass dich Weltraumfahrt interessiert?



Abigail Harrison (AH): Ich war schon als Kind sehr begeistert von der Raumfahrt. Zwei Dinge inspirieren mich: zu erforschen was wir noch nie zuvor gesehen haben und zu sehen, was für Wissen und Technologie wir aus der Raumfahrt gewinnen können. Selbst Astronaut zu werden ist mein großes Ziel und ich folge einem langjährigen Plan, um es zu erreichen.



CM: Wie kam es dazu, den Start von Orion live zu erleben und was kannst Du uns von den Erlebnissen des Tages berichten. Was sah und hörte man?



AH: Ich wurde von einer Raumfahrt-Publikation, SpaceFlight Insider, als Co-Moderator für ihre Live-Berichterstattung des Starts, zusammen mit Astronauten Robert Springer, eingeladen. Ich hatte Pressezugang über die NASA. Dies ermöglichte mir Hintergrundzutritt, einschließlich des Zugriffs auf die Presse-Webseite, dem Causeway und dem Zutritt zum Vehicle Assembly Building. Wenige Tage vor dem Start verbrachte ich meine Zeit mit Interviews von Astronauten, Ingenieuren und Wissenschaftlern.

Der erste Tag an dem Orion starten sollte, endete mit einem Abbruch wegen schlechten Wetters und Problemen mit den Instrumenten. Das bedeutete für mich noch einen weiteren Tag um zwei Uhr nachts aufstehen und am windigen Causeway auf den Start warten.

Am nächsten Tag verlief alles planmäßig. Es war ein wunderbarer Start, die Delta IV bewegte sich sehr langsam nach dem Abheben und wir sahen sie, bis sie in der Wolkendecke verschwand. Das Warten hatte sich gelohnt!

Um ehrlich zu sein, bekam ich von der Geräuschkulisse weniger mit, da ich so fokussiert auf das Schauen war. Es war sehr laut. Ich weiß noch, dass man einen knatternden Sound hörte, als die Rakete durch die Wolkendecke stieß. Die Geräusche kamen verzögert an, da Licht schneller als der Schall ist.



CM: Ein erster bemannter Testflug um den Mond ist erst im Jahre 2021 geplant. Eine Mission zum Mars wird nicht vor 2030 möglich sein. Was gibt Dir Hoffnung eines Tages dabei zu sein?



AH: Ehrlich gesagt kann ich es nicht sicher wissen. Es ist noch lange hin, und es gibt viele unbekannte Variablen, die sich auf meine Zukunft auswirken können. Jedoch ist meine Leidenschaft groß und ich werde alles in meiner Macht stehende versuchen, eines Tages bei der ersten Marsmission dabei zu sein.



CM: Danke für Deine Zeit und viel Erfolg auf deinem Weg zum Traumberuf Astronaut.



AH: Vielen Dank!



Mehr über Abigail Harrison

http://astronautabby.com



Den Orion Start-Sound erleben

http://youtu.be/fkaekKxfSc4



Orion Landung aus dem Astronautenfenster

http://youtu.be/MtWzuZ6WZ8E
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Wissenschaft: Zukunft ganz nah

von Marcus Haas



(mh)  Wir leben in einer Zeit des Umbruchs, vergleichbar mit der industriellen Revolution. Nur im Vergleich mit der Industrialisierung sind die sozialen kulturellen und wirtschaftlichen Veränderungen wesentlich weitreichender. Es ist die Informationsrevolution. Mit dem Internet an vorderster Stelle und all den daran hängenden Kommunikationsformen und Geräten. Und obwohl dies allein schon genug ist, um Gesellschaften auf den Kopf zu stellen, von Produktion zu Dienstleistung und Wissen überall: Es ist nur der Anfang.

Maschinen lernen, Autos fahren selbstständig, das kennt man aus den Medien und wundert sich vielleicht gar nicht mehr darüber, denn das wird ja schon seit langer Zeit versucht. Doch seit wenigen Jahren steht mit Deep Learning ein Mittel zur Verfügung, das Maschinen um Größenordnungen schneller lernen lässt. Deep Learning steht hierbei für einen Computeralgorithmus, der es Maschinen ermöglicht, Bäume von Menschen zu unterscheiden und Bordsteine von Fahrbahnmarkierungen. Deep Learning ist dabei allerdings nicht auf einen Anwendungsbereich beschränkt. Maschinen können jetzt fast alles lernen.



Microsoft hat erst vor wenigen Tagen eine Echtzeitübersetzung für Skype vorgestellt. Und dafür muss dem Computer das Verständnis von Sprache, Grammatik und Semantik beigebracht werden. Dazu das Verstehen von gesprochener Sprache und natürlich auch die Ausgabe in verständlicher Form, also gesprochen und geschrieben. In der Medizin wurde der Algorithmus eingesetzt um Krebstumore zu klassifizieren und bereits nach kurzem Training mit Bildern von Gewebeproben, erreichte der Computer bereits ähnliche Erkennungsraten wie ausgebildete Experten.

Und setzte noch eins drauf indem er zeigte, dass die Zellen um den Tumor herum ebenso wichtig sind für den Verlauf der Erkrankung wie der Tumor selbst. Etwas das Ärzte bisher eher vernachlässigt haben. Deep Learning auf das Internet losgelassen hat selbstständig gelernt, Menschen und Katzen zu kategorisieren.

Mit ein wenig Training, wir sprechen hier von Stunden, nicht Tagen oder Wochen, können Computer lernen, Bilder zu erkennen und zu beschreiben. Und dies vergleichbar oder sogar besser als Menschen.



Das alles hat noch nicht mit Intelligenz oder gar künstlichem Leben zu tun, es handelt sich um Datenverarbeitung. Dies allerdings auf einem Niveau, das dass Informationszeitalter bislang noch nicht kannte. Und wo die industrielle Revolution ein großer Schritt nach vorn war, der dann wieder auf einem neuen Niveau landete, ist die neue Revolution nicht begrenzt. Wenn die Maschinen anfangen zu lernen, dann gibt es keine Grenze mehr nach oben. Es ist ein wenig erschreckend, aber auch ungeheuer faszinierend. Diese neue Technik steckt noch in den Kinderschuhen, aber Roboter, die unsere Sprachen verstehen, Autos, die selbstständig Fahren und sicherer als Menschen, Ärzte bei der Diagnose unterstützen. Das alles wird unsere Gesellschaft grundlegender ändern, als wir uns das jetzt vielleicht vorstellen können.



Viele Berufe heutzutage basieren auf Wissen und der Anwendung des Wissens, doch diese Domäne wird jetzt von Computern erobert. Nach der körperlichen Arbeit ist es jetzt die geistige, die von der neuen Revolution angegangen wird. Bisher konnte man mit Bildung gegenhalten und sagen, dass Dienstleistung und Wissen Jobs sichert. Vielleicht bald nicht mehr.

Es werden neue Wege gefunden werden müssen. Vielleicht muss man Einkommen und Arbeit voneinander trennen. Vielleicht steht uns eine Zukunft wie bei Star Trek bevor, in denen das Individuum frei ist von Zwängen und sich seiner Selbstverwirklichung widmen kann. Das ist die optimistische Sicht dieser neuen Möglichkeiten.





Weiterführende Informationen zum Thema



How Deep Learning will change our world. Melbourne Data Science, Jeremy Howard.

http://takeagile.com/2014/05/17/how-deep-learning-will-change-our-world-melbourne-data-science-jeremy-howard/



Jeremy Howard: The wonderful and terrifying implications of computers that can learn

https://www.youtube.com/watch?v=t4kyRyKyOpo


Die Corona-Kurzgeschichte



Vorwort

von Armin Rößler



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,



in unserer ersten Ausgabe des Jahrs 2015 gibt es an dieser Stelle den zweiten Platz der Themenrunde »2112« zu lesen: die Story »Das Ende eines Kontinents« von Frank W. Werneburg. Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen für unseren regelmäßigen Story-Wettbewerb: »Wer bin ich?« (Einsendeschluss: 1. März 2015) und »Nichts als Ärger« (Einsendeschluss: 1. Mai 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht.



Armin Rößler


Das Ende eines Kontinents

von Frank W. Werneburg



Als Allastor McPherson, der Chef vom Dienst, den Hauptkontrollraum der GCO, der Global Communications Organisation, betrat, fand er dort ein völliges Durcheinander vor. Niemand saß auf seinem Platz. Der Großteil der diensthabenden Techniker stand zusammen und diskutierte mehr oder weniger wild gestikulierend miteinander. Nur wenige standen zumindest noch in der Nähe der Kontrollplätze, doch auch von ihnen ging kaum einer seinen üblichen Tätigkeiten nach. Stattdessen blickten sie ratlos oder einfach nur unschlüssig auf die Kontrolldisplays. Verdammt noch mal, waren denn alle übergeschnappt?

Natürlich waren es nur relativ wenige Leute, die gerade anwesend waren, denn die meisten der Techniker bevorzugten es, ihrer Tätigkeit von zuhause aus nachzugehen. Schließlich spielte es überhaupt keine Rolle, ob sie vor einem Computer saßen, der hier stand, oder ihren privaten in der eigenen Wohnung benutzten, lieferte das weltweite Glasfasernetz doch schon seit Jahrzehnten bis in die letzte Berghütte, bis auf die einsamste Insel Daten mit Geschwindigkeiten im Petabit-Bereich. Doch selbst wenn man diese aus der Ferne Arbeitenden mitzählte, waren es nur rund 160 Menschen pro Schicht, die für die Überwachung und Steuerung von annähernd 34.000 Satelliten verantwortlich waren  nahezu aller Satelliten, die sich im Erdorbit befanden. Nur wenige wissenschaftliche Institute leisteten sich den Aufwand, für ihre Forschungssatelliten eigene Bodenstationen zu betreiben. Normalerweise hatte McPherson dafür nur Unverständnis übrig, doch momentan hatte er andere Probleme.

Kann mir gefälligst mal jemand erklären, was hier los ist?, fragte er ganz gegen seine Art in möglichst autoritärem Tonfall, als ihn niemand beachtete. Und was soll dieser Quatsch, Südamerika wäre verschwunden?

Die meisten seiner Mitarbeiter unterbrachen überrascht ihre Diskussionen und drehten sich zu ihm um. Mudiwa Ihejirika, eine Ingenieurin, deren Spezialgebiet die Koordination von Wettersatelliten-Systemen war, fasste sich am schnellsten: Das heißt genau das, was du eben selbst sagtest. Es gibt plötzlich keine Daten mehr von Südamerika  und zwar überhaupt keine.

McPherson sah die Frau ungläubig an. Die Satelliten funktionierten in der Regel zwar sehr zuverlässig, Ausfälle konnten aber immer mal vorkommen. Mudiwa arbeitete doch lange genug hier, um das zu wissen. Und das traf auf die meisten anderen genauso zu. Er konnte in einer solchen Lappalie keinen Grund erkennen, wieso alle verrückt spielten. Wieso weicht ihr dann nicht einfach wie üblich auf einen anderen Satelliten aus?, fragte er mittlerweile eher ratlos als wütend in die Runde.

Marcel Bouchard, ein Techniker, mit dem er auch privat befreundet war, sah ihm direkt in die Augen. Allastor, es ist nicht irgendein Satellit defekt. Der Mann machte eine kurze Pause, bevor er weitersprach: Südamerika ist von den Bildern aller Satelliten verschwunden  ausnahmslos aller! Auch der Kontakt zu sämtlichen Bodenstationen dort ist unterbrochen, und das nicht nur über Satellit, sondern auch über das terrestrische Datennetz.

Es ist so, als gäbe es den ganzen Kontinent einfach nicht  keine Telefonverbindung, keine Signale dortiger Radio- und Fernsehstationen!, ergänzte ein anderer Mitarbeiter.

Allastor McPherson sah seine Mitarbeiter der Reihe nach an. Er konnte keine Anzeichen entdecken, dass die sich einen Ulk mit ihm erlaubten. Im Gegenteil, alle wirkten ehrlich schockiert. Aber ein Kontinent konnte nicht einfach so verschwinden! Entschlossen ging er an den nächstgelegenen Arbeitsplatz und rief das neuste Bild des erstbesten Satelliten auf. Was er sah, war ihm unerklärlich. Dort, wo Südamerika sein müsste, zeigte das Bild eine einheitliche, hellgraue Fläche. Genauer gesagt, fehlte nicht nur der südamerikanische Kontinent, sondern auch noch ein Teil Mittelamerikas sowie einige küstennahe Meeresgebiete. Alles andere war, wie es sein sollte. Quer durch Mittelamerika verlief jedoch eine wie mit dem Lineal gezogene Linie. Nördlich dieser war alles normal, südlich sah man nur diese graue Fläche.

Er probierte nacheinander eine ganze Reihe Satelliten aus, aber das Bild, das sich ihm bot, war überall das gleiche. Es sah aus, als hätte jemand Südamerika einfach ausradiert. Ungläubig, ob er seinen eigenen Augen trauen konnte, schüttelte McPherson den Kopf. Schließlich rief er die Statusdaten der aus der Zentrale ferngesteuerten Bodenstation in der Atacama ab. Zumindest versuchte er es. Statt Daten bekam er jedoch nur die Meldung angezeigt, dass zum dortigen Rechenzentrum kein Kontakt hergestellt werden konnte. Allastor McPherson starrte eine gefühlte Ewigkeit auf das Display. Er musste sich eingestehen, dass er genauso ratlos wie seine Mitarbeiter war.

Die einzige Möglichkeit, die er noch sah, bestand darin, den einzigen in der Atacama-Station diensthabenden Techniker anzurufen. Vielleicht konnte der ja eine Erklärung liefern. Doch schon während er die Nummer im Speicher suchte, fiel ihm ein, dass Marcel berichtet hatte, Telefonieren würde auch nicht funktionieren. Trotzdem wollte er es jetzt selbst probieren. Das Einzige, was er hörte, war jedoch … nichts. Überhaupt nichts, weder ein Rufton noch ein Besetztzeichen war zu hören. Eigentlich war das doch gar nicht möglich. Zumindest eine Fehler-Ansage müsste doch kommen! Versuchsweise rief er die Bodenstation auf Kamtschatka an. Dort meldete sich der diensthabende Techniker schon nach wenigen Sekunden. Also konnte das Problem nicht im Telefonsystem der GCO liegen.

Während McPherson noch grübelte, wurde er auf einen der Kontrollplätze aufmerksam, um den sich immer mehr seiner Leute drängten. Als er dort nach dem Rechten sah, erkannte er, dass jemand irgendeinen Fernsehsender auf das Display gelegt hatte. Eigentlich war so etwas hier nicht erwünscht, in der momentanen Situation interessierte es ihn aber selbst viel zu sehr, worum es da ging, als dass er den Übeltäter für diese Handlung gerügt hätte.

Das Fernsehbild zeigte eine Reporterin lateinamerikanischen Aussehens, die offenbar am Rande eines kleinen Dorfes stand. Viel interessanter war aber der Hintergrund. Wo eigentlich eine südliche Landschaft zu erwarten gewesen wäre, war einfach eine graue Fläche  genauer gesagt genau der Grauton, der auch auf allen Satellitenbildern statt des südamerikanischen Kontinents zu sehen war. Es sah fast so aus, als hätte jemand eine riesige graue Wand quer durch die Landschaft gezogen. Und diese Wand schnitt die Landschaft einfach ab, der Boden, der Bewuchs, ja selbst der Himmel hörten an dieser Wand einfach auf! Leider beherrschte McPherson kein Spanisch, sodass er nicht verstand, was die Reporterin berichtete. Ein Zusammenhang mit ihrem Problem war jedoch offensichtlich.

Nach einigen Minuten riss er sich zusammen. Mit dumm Herumstehen kamen sie einer Lösung nicht näher. Deshalb verkündete er entschlossen: Krisensitzung! Wer gerade keine unaufschiebbar wichtige Aufgabe hat, in den Besprechungsraum! Diese Einschränkung war eigentlich überflüssig, da ohnehin niemand den üblichen Routinetätigkeiten nachging. Wenn irgendwo ein persönliches Eingreifen unmittelbar nötig wäre, würde sich der Computer schon melden.

Seine Leute versammelten sich so schnell im Besprechungsraum, dass er den Eindruck bekam, sie hätten die ganze Zeit nur auf seine offizielle Aufforderung gewartet. Allastor McPherson begann die Beratung jedoch mit einer unerwarteten Frage: Kann jemand übersetzen, worum es da gerade ging? Genau genommen war diese Frage so formuliert überflüssig, denn unter den anwesenden Mitarbeitern befanden sich mehrere, deren Muttersprache Spanisch war.

Fidelia Echevarría, eine Spezialistin vom Kollisionsvermeidungsteam, räusperte sich. Das war ein Live-Bericht aus der Unión de América Central. Bei diesem Dorf hört die Welt auf. So hat es die Reporterin jedenfalls ausgedrückt. Und nicht nur da, sondern anscheinend auch an vielen anderen Orten. Es scheint fast so, als wäre da, wo unsere Bilder nur Grau zeigen, wirklich nichts mehr. Auf den fragenden Blick ihres Chefs zuckte sie als Antwort nur mit den Schultern, bevor sie hinzufügte: Die Reporterin hat erzählt, Steine, die man in das graue Nichts wirft, würden einfach darin verschwinden. Reinzugehen oder auch nur einen Körperteil hineinzustecken, habe noch niemand gewagt. Auch Tiere, selbst Insekten, sollen vor dieser Wand abdrehen.

‚Wand kann man das wohl kaum nennen, wenn Steine einfach drin verschwinden!, wandte ein anderer Mitarbeiter ein.

Ansonsten machte sich betretenes Schweigen breit. Niemand konnte sich vorstellen, was da wirklich passiert sein könnte. Wie sollte denn ein ganzer Erdteil einfach so verschwinden? Und vor allem wohin? Keiner hatte eine auch nur halbwegs brauchbare Idee, was dahinter stecken könnte.



Wochen vergingen. Überall auf der Welt breitete sich eine Mischung aus Ratlosigkeit und Panik aus. Alle Versuche, Kontakt zu Verwandten, Freunden oder Bekannten aufzunehmen, die in Südamerika und den angrenzenden verschwundenen Gebieten lebten oder aus anderen Gründen gerade dort geweilt hatten, waren fehlgeschlagen. Aus den Medien wusste die Bevölkerung, dass von den wenigen Mutigen, die sich in Das Grau, wie es mittlerweile allgemein genannt wurde, hineingewagt hatten, kein einziger zurückgekehrt war oder irgendeine Art von Nachricht übermittelt hatte. Politiker wurden nicht müde, in Reden zu beteuern, auch nicht zu wissen, was da passiert sei. Dabei betonten sie immer wieder, dass, auch wenn man das Phänomen nicht erklären könnte, kein Grund zur Panik vorläge, es bestünden keinerlei Hinweise auf eine konkrete Gefahr. Zumindest bei der Aussage, selbst auch keine Erklärung für das Vorkommnis zu haben, pflichteten ihnen Wissenschaftler aller Disziplinen bei.

Auch bei der GCO war  zumindest weitgehend  wieder der normale Tagesablauf eingekehrt. Bis auf Daten, die die verschwundenen Gebiete betrafen, arbeiteten alle Satelliten innerhalb der üblichen Parameter. Doch gerade das war eigentlich unnormal! Und das war den hier tätigen Spezialisten deutlicher bewusst als den meisten anderen Menschen. Das Fehlen eines ganzen Kontinents müsste eigentlich eine deutlich messbare Änderung des Schwerefelds der Erde und damit der Umlaufbahnen aller Satelliten im Erdorbit bewirken. Aber die gab es nicht, und gerade das war ein Widerspruch, den niemand erklären konnte.



Das Jahr neigte sich dem Ende entgegen. Das plötzliche Verschwinden Südamerikas lag jetzt schon einige Monate zurück, doch eine Erklärung hatte nach wie vor niemand finden können. Allerdings waren in der Zwischenzeit auch keine anderen unerklärlichen Vorfälle aufgetreten. Doch das änderte sich Mitte Dezember völlig unerwartet. Mit nur wenigen Minuten Abstand gaben die British Library und die Chinesische Nationalbibliothek bekannt, dass an jeweils prominenter Stelle innerhalb dieser Bibliotheken plötzlich wie aus dem Nichts neue, randvoll mit Büchern gefüllte Regale erschienen seien. Innerhalb weniger Stunden meldeten verschiedene andere große Bibliotheken überall auf der Erde identische Vorfälle.

Während sich diese Meldungen in Windeseile um den Globus verbreiteten und die langsam im Abklingen befindliche Aufregung in der Bevölkerung wieder neu entfachten, trauten sich die Mitarbeiter der betroffenen Bibliotheken nicht an die neu erschienenen Regale heran. Auch sie kannten schließlich die Berichte vom Grau, das anscheinend Menschen verschlingen konnte.

Eilig zusammenströmende Wissenschaftler aller nur denkbaren Fachrichtungen konnten an den Regalen jedoch nichts Außergewöhnliches feststellen. Im Gegensatz zum Grau, wo ihre Instrumente einfach nur nichts messen konnten, glichen die einfach wie hingezaubert aufgetauchten Regale völlig denen, die im jeweiligen Bibliothekssaal in der Nähe standen. So trauten sich schließlich einige Mutige  dem Vernehmen nach zuerst ein junger Mitarbeiter der Königlichen Bibliothek zu Stockholm mittels einer langen Zange , ein Buch aus einem der Regale zu entnehmen.



Im Hauptkontrollraum der GCO ging die Schicht ihrem Ende entgegen. Alle Diensthabenden warteten nur noch auf den Feierabend. Es war eine Routine-Schicht gewesen, während derer nichts Bemerkenswertes passiert war. Den grauen Fleck, der auf sämtlichen Satellitenbildern die Stelle markierte, wo sich früher Südamerika befunden hatte, ignorierten sie mittlerweile weitgehend. Was sollten sie auch anderes tun? Seit dem Ereignis im Sommer lief  mit allgemeiner Duldung  auf einigen der Displays zwar ständig ein Nachrichtenkanal. Außer diesen eigenartigen Regalen, die gestern in den größten Bibliotheken der Welt aufgetaucht waren, war seitdem aber nichts wirklich Aufregendes gemeldet worden.

Auch Allastor McPherson wartete nur noch auf seine Ablösung, die in wenigen Minuten kommen müsste, als eine seiner Mitarbeiterinnen die Tür seines Büros aufriss.

Komm schnell, Allastor!, rief sie ihm zu. Die kündigen gerade eine wichtige Meldung zum Grau an.

So schnell wie jetzt war McPherson wohl noch nie in den Hauptkontrollraum gestürmt, wo es im Moment wohl kein Display gab, auf dem etwas anderes als irgendein Nachrichtenkanal dargestellt wurde. Gerade schalteten alle Kanäle auf das inzwischen allen bekannte Gesicht Friedrich Hollunders, des Wissenschaftlers, der allgemein als der Kopf der Grau-Forschung angesehen wurde. Hollunder räusperte sich, bevor er ohne Begrüßungsfloskeln zu sprechen begann: Seit Monaten schon gibt es wohl nichts, das irgendeinen Menschen auf der Welt mehr interessiert, als das Verschwinden Südamerikas. Wie Sie wohl alle wissen, gab es gestern ein neues außergewöhnliches Ereignis. In den größten Bibliotheken der Welt sind auf unerklärliche Weise neue Regale aufgetaucht. Nun, um es kurz zu machen: In diesen Regalen standen Bücher, die in den jeweiligen Landessprachen identische Informationen enthalten. Und diese Informationen klären sowohl das Verschwinden Südamerikas als auch das Auftauchen dieser Regale inklusive dieser Bücher auf. Um ehrlich zu sein; das, was ich darin teils selbst gelesen, teils von anderen Wissenschaftlern zusammengefasst bekommen habe, hat mich erschüttert. Und ich bin davon überzeugt, dass es wohl keinem einzigen Menschen auf der ganzen Erde anders ergehen wird.

Wie Ihnen allen selbstverständlich bekannt ist, schreiben wir das Jahr 2112. Ein Teil von Ihnen hat vielleicht auch davon gelesen, dass manche Menschen im letzten Jahrhundert obskuren Theorien Glauben schenkten, die Welt würde laut einer Prophezeiung der Maya am 21. Dezember 2012 untergehen. Wenn man sich genauer damit beschäftigt, waren sich die Anhänger dieser Theorien allerdings nicht einig, was unter ‚die Welt geht unter eigentlich zu verstehen ist. Zumindest ein Teil ging davon aus, lediglich das Leben oder sogar nur das menschliche Leben würde ausgerottet, Gebäude und technische Geräte allerdings nicht in Mitleidenschaft gezogen werden. Unter den Anhängern dieser Ansicht befanden sich anscheinend auch einige hochbegabte Computerspezialisten.

Diese Computerspezialisten haben eine  besonders für die damalige Zeit  extrem hochentwickelte Simulation programmiert, die das gesamte Leben auf der Erde auf einer großen Gruppe von Großrechnern simuliert. Und wir alle sind  was bisher niemand wusste  Bestandteile dieser Simulation. Wir sind anscheinend alle keine lebenden Menschen, auch wenn wir uns als solche fühlen. Mir ist völlig bewusst, dass Sie alle jetzt genauso erschüttert wie ich selbst sein werden. Bedenken Sie aber auch, dass unsere Gefühle trotzdem echt sind, auch wenn sie nicht in biologischen Gehirnen, sondern in Software-Routinen stattfinden!

Um es kurz zu machen: Eine der erwähnten Großrechner-Farmen ist vor ein paar Monaten ausgefallen, die, auf der Südamerika mit allen geografischen, geologischen, meteorologischen und auch biologischen Aspekten simuliert wurde. Da die zentrale Steuerroutine nicht in der Lage war, den Fehler zu beheben, hat sie gestern die bereits erwähnten Regale in die Simulation berühmter Bibliotheken eingefügt und uns simulierte Menschen damit informiert, dass wir eigentlich gar keine wirklichen Menschen sind.

Wie Sie sehen, war die erwähnte Theorie gar nicht so obskur, wie man eigentlich denken sollte. Im Gegenteil; die Tatsache, dass diese Simulation nie abgeschaltet wurde, sich aber auch kein Mensch aus Fleisch und Blut der Mühe unterzog, das Südamerika-Problem zu beheben, lässt meiner Einschätzung nach nur den Schluss zu, dass die echte Menschheit damals wirklich ausstarb und wir somit die einzigen Träger der menschlichen Kultur sind. Die Mehrzahl meiner Kollegen stimmt mit mir in dieser Schlussfolgerung überein.

So erschütternd diese Erkenntnis für Sie auch sein mag; Leben Sie auch weiterhin Ihr Leben! Und denken Sie daran: Wir alle sind das Vermächtnis der Menschheit  der echten aus echtem Fleisch und Blut. Ich zumindest werde mich bemühen, unser Wissen weiter auszubauen.

Das Bild des Nachrichtensenders wechselte auf einen Sprecher im Studio, doch im Hauptkontrollraum der GCO hörte niemand mehr zu. Alle starrten sich wortlos gegenseitig an. Sie alle waren also nur Bestandteile eines Computerprogramms. Jeder würde jetzt wohl mit sich selbst ins Reine kommen müssen, ob es überhaupt Sinn machte, morgen wieder zur Schicht zu erscheinen, um in einem simulierten Kontrollraum simulierte Satelliten dabei zu überwachen, wie sie eine simulierte Erde umkreisten.


Die Corona-Kurzgeschichte: Autor



Frank W. Werneburg, Jahrgang 1964, las schon von Jugend an viel, obwohl sein Hauptinteresse in der Schule eher bei den naturwissenschaftlichen Fächern lag. Lange Jahre blieb es allerdings beim reinen Konsum von Literatur. Erst als er Anfang des neuen Jahrtausends mit Fan-Fiction (speziell in der Harry-Potter-Welt) in Berührung kam, begann er während einer Zeit der Arbeitslosigkeit selbst zu schreiben und das Geschriebene auch zu veröffentlichen. Da das Schreiben in einer »vorgefertigten« Welt die eigene Kreativität jedoch einschränkt, begann er schließlich, auch Kurzgeschichten ohne Vorlage zu schreiben. Sein Geld verdient der Autor allerdings weiterhin in seinem Beruf als Fernsehmechaniker.


Mitarbeit am Corona Projekt?  Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2015).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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{1} Hermann Ritter ist Science Fiction Fiction-Autor, Urenkel des gleichnamigen deutschen Schriftstellers Ritter und der Sohn des Politikers Karl Hermann Ritter. Er beschäftigte sich schon früh mit Phantastik und angrenzenden Themen. Ritter studierte zunächst bis 1988 Sozialarbeit und anschließend bis 1995 auch Geschichte. Danach arbeitete er einige Jahre in der freien Wirtschaft, bevor er sich als Sozialarbeiter der Bildungsarbeit zuwandte. http://de.wikipedia.org/wiki/Hermann_Ritter_(SF-Autor); 5.12.2014)



{2} Mike Hillenbrand (…) ist ein deutscher Unternehmer, Schriftsteller, Übersetzer und Verleger. Er zeichnet sowohl für den Science Fiction- und Fantasy-Verlag in Farbe und Bunt als auch für das Corona Magazine verantwortlich und leitet die Firma speechmedia. (http://de.wikipedia.org/wiki/Mike_Hillenbrand; 05.12.2014)



{3} Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Beanie_%28seamed_cap%29; 05.12.2014



{4} Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Embroidered_patch; 05.12.2014



{5} Die Junkers Ju 52 (Spitzname: Tante Ju) ist ein Flugzeugtyp der Junkers Flugzeugwerk AG, Dessau. (http://de.wikipedia.org/wiki/Junkers_Ju_52/3m; 05.12.2014)



{6} Eigentlich: Hektographie (http://de.wikipedia.org/wiki/Hektographie; 05.12.2014)



{7} Eigentlich: Durchschreibepapier (http://de.wikipedia.org/wiki/Durchschreibepapier; 05.12.2014)



{8} Zu Tonbändern: http://de.wikipedia.org/wiki/Tonband; 05.12.2014



{9} Zu Kassetten: http://de.wikipedia.org/wiki/Kompaktkassette; 05.12.2014



{10} Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Vulcan_salute; 05.12.2014



{11} Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Filk_music; 05.12.2014



{12} Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Hari_Seldon; 05.12.2014



{13} Zum Nachsingen: https://www.youtube.com/watch?v=hfZUrBy4QZQ; 05.12.2014



{14} Vgl. www.perrypedia.proc.org/wiki/Kultur_allgemein; 05.12.2014



{15} Freundschaftsbezeichnungen seitens Haluter enthalten die Nachsilbe -os; Icho Tolot nennt Perry Rhodan, mit dem er freundschaftlich verbunden ist, folglich gelegentlich Rhodanos. Dieser nennt ihn freundschaftlich Tolotos. (www.perrypedia.proc.org/wiki/Kultur_allgemein; 05.12.2014)



{16} Mit dem vulkanischen Gruß Live long and prosper (http://en.wikipedia.org/wiki/Vulcan_salute; 05.12.2014) spielend, der so natürlich nicht zu übersetzen ist.



{17} Zu Laran und Darkover vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Darkover; 05.12.2014



{18} Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Fnord; 05.12.2014



{19} Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Illuminatus!; 05.12.2014



{20} Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Grok; 05.12.2014



{21} Vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Stranger_in_a_Strange_Land; 05.12.2014



{22} Sehr umfassend zur Sprache der Fans: http://stilyagi.org/content/fanspeak-dictionary; 05.12.2014



{23} Man muss auch Rätsel übrig lassen.



{24} Vgl. www.perrypedia.proc.org/wiki/Vurguzz; 05.12.2014



{25} Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Hintergr%C3%BCnde_zu_Per_Anhalter_durch_die_Galaxis#Pangalaktischer_Donnergurgler; 05.12.2014



{26} Deutsche SF-Heftromanserie; vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Ren_Dhark; 05.12.2014



{27} Deutsche SF-Heftromanserie; vgl. www.perry-rhodan.net; 05.12.2014



{28} Deutsche SF-Heftromanserie; vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Erde_2000; 05.12.2014



{29} Deutsche SF-Taschenbuchserie; die ist so unbekannt, da muss ich auf mich verweisen: www.homomagi.de/prkolumnen/Plutonium_Police.htm; 05.12.2014



{30} Deutsche SF-Fernsehserie; vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Raumpatrouille; 05.12.2014



{31} Deutsche Fantasy-Heftromanserie; vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Mythor; 05.12.2014



{32} http://de.wikipedia.org/wiki/Wien; 05.12.2014



{33} Und nein, es stammt im Original nicht aus Army of Darkness; vgl. http://en.wikipedia.org/wiki/Klaatu_barada_nikto; 05.12.2014
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